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JUDASLOHN
rjer Kuhhandel Edens mH Stalin InU Moskau Ist In seinen wesentli
chen Gesprächsthemen schnell aus
der Heimlichkeit des Kremls ln die
Kritik der hellhörigen europäischen
OHenillchkeit geruckt. zumal nun
auch Mo/o low nach London eingelu-
den wurde. Die Verschucherunq Euro
pas als Kaufpreis lür die bolschewi
stischen Blutopler war der Judaslohn,
den England unter dem Druck der
Verhältnisse gewissenlos gern zu zah
len bereit Ist. Diese Konzession wurde
gleichzeitig, zur ße/rledigung der
historischen Ambitionen der Sowie ts,
aul die Dardanellen und die Türkei
ausgedehnt, über diese Tatsache ver
mögen alle Dementis der Feindsciic
nicht hlnwegzutäuschen. Darüber hin
aus erscheint es notwendig, den ge
samten Komplex auch noch nach an
deren Gesichtspunkten zu lixiercn.
Ober Verlaul und Ergebnis der Be
sprechungen zwischen Eden und Sta
lin sind die zuständigen deutschen
Kreise im Besitze authentischer Inlor-
mationen. Im Hinblick aul die Ab
grenzung des sowjetischen Macht-
und Einflussbereiches nach einem
etwaigen Sieg der Alliierten wurden
in Berlin Mitteilungen gemacht, die
interessanten Aulschluss über die
Stalinschcn Wünsche In Nordeuropa

Nach diesen Informationen dürlc
die Sowjetunion im Falle eines Sieges
gemäss den getrotienen Verabredun
gen nicht nur mit einer völligen Un
terwerfung Finnlands und der Be
setzung der Aalandsinseln rechnen.
Es sei darüber hinaus auch ein sowje
tischer Vorstoss durch Nordschweden
nach Nordnorwegen zu erwarten, der
den Sowjets den Zugang zum Atlantik
und den Besitz der nordschwedischen
Erzgruben sowie des Erzhalens Nar
vik bringen würde. Mit der bei dieser
Konstellation gegebenen uneinge
schränkten Beherrschung des Finni
schen und Bottnischen Meerbusens
würde die Sowjetunion eine absolute
Vorherrschalt in der Ostsee nebst

ihren Ausgängen gewinnen.
Im Lichte der jüngsten Geschichte

liegt cs aul der Hand, dass Deutsch
land und Italien als die Ordnungs-
laktoren eines neuen Europa in höch
stem Masse daran interessiert sind,
diese ausserordentliche Gefährdung
des skandinavischen Raumes und der
Ostseeländer auszuschalten. Mit Recht
glaubt man in Berlin daraut aulmerk
sam machen zu dürfen, dass es im Inz
teresse der Bedrohten liegt, sich der
sowjetisch-plutokratischen Gelähr-
düng ihrer nationalen Existenz durch
verstärktes Interesse an der europä
ischen Solidarität als Instrument der

Abwehr zu bedienen. H. K.

Keine Ausbeutung
mehr

Tokio, 22. Januar
Im Anschluss an die Regierungser

klärungen im Oberhaus am Mittwoch
richtete Graf Hideo Kodama. der
Irubere Innenminister, eine Anfrage
an die Regierung, in der Kodama zu
nächst die volle Übereinstimmung mit
den vom Ministerpräsidenten erläu
terten grossasiatischcn Zielen erklär
te. Kodama wies sodann auf die Not
wendigkeit hin, einen geschlossenen
groKsasiatischen Wirtschaftsblock her-
LUittellen

In sofortiger Beantwortung der An-
frage erklärte Ministerpräsident Tojo,
dass Japan jede Politik der Ausbeu
tung oder der Unterdrückung ablchne
und dass im Gegenteil jedes Land
und Volk in Grossostasien seinen

Platz unabhängig ausfüllcn könne.
Zur Wirtschaftspolitik Grossasiens

erklärte Tojo, dass Japan die Einrich
tung eines wirtschaftlichen Verteidi
gungsraumes mit Japan als Zentrum
plane'. Die militärischen Behörden
hatten für die Überwachung und Ver
fügung des gesamten feindlichen
Eigentums in den besetzten Gebieten
Vorsorge getroffen.

Kabelverkehr
Tokio-Hanoi

Tokio, 22. Januar
Am Freitag wird der direkte Ka-

helvcrkehr zwischen Tokio und Ha
noi aufgenommen. Diese Verbindung
ist angesichts der Beziehungen zwi
schen den beiden Ländern und vor
allem im Hinblick auf die gegenwär
tigen Kricgsoperationcn von gröss
ter Bedeutung.

Weiteres Vordringen Japans
in Burma und Malaya

Luftangriffe auf Niederländisch-Indien
den Molukken beschädigt worden
sind Auf Sumatra wurden Sabany
und Medang angegriffen.

Auf den Philippinen hat die ameri
kanische Artillerie, die die grösste
Rolle bei der Verteidigung spielte,
sich nach Süden auf neue Stellungen
zurückgezogen. Die Kample wurden |
auf beiden Seiten mit äussersier Er
bitterung geführt.

In der Gegend des Kriegshafens >
Olongapo haben die Japaner eine neue
Landung erfolgreich durchgeführt.

Eine Quittung
für England

Burmesen griffen im Rücken an
Tokio, 22. Januar

Zur Eroberung von Tavoy werden
hier bemerkenswerte Einzelheiten
bekannt, die zeigen, dass die Verhaf
tung des burmesischen Premiermini
sters U. Saw durch die Engländer
eine starke anti-englische Stimmung
unter den Burmesen hervorgerufen
hat.

So wird gemeldet, dass die Kämpfe
um Tavoy plötzlich eine unerwartete
Wendung nahmen, als antibritisch I
eingestellte burmesische Streitkräfte
die englischen Verteidiger im Rucken
angriffen, so zu schneller Vernich
tung des Gegners beitrugen und es
ermöglichten, dass militärische Ein
richtungen. vor allem der Flugplatz,
unbeschädigt ln japanische Hände
fiel.

Tokio. 22. Januar
Nachdem Tavoy bereits am 17. Ja

nuar abends vollkommen von den Ja
panern besetz.! worden war, wurden
auch die gegnerischen Stellungen im
Gebiet des Tavoy-Flusses in der Pro
vinz Tenasscrim gestürmt.

Inzwischen hat auch die Vernich-
lungsschlacht gegen die englischen
Verbände, die im Südteil der Provinz
Johor eingeschlossen Sind. begonnen.
An vielen Stellen der Westküste süd
lich von Malakka sind japanische
Verbände gelandet und haben dem
Gegner den Rückweg verlegt. Wie der
britische Heeresbericht meldet, sind
auch die Stellungen an der Ostküste
der malaiischen Halbinsel hei Endau
aufgegeben und neue Verteidigungs
linien südwärts davon bezogen, ln
der Provinz Johor sollen vor allem
australische Truppen sein, die den
Hauptansturm der Japaner auszuhal
ten haben.

Singapur selbst ist inzwischen das
Ziel dauernder japanischer Luftan
griffe. Am Dienstag wurden nicht we
niger als 90 schwere japanische Bom
ber über Singapur gesichtet, die die
militärischen Anlagen bombardierten.
Von britischer Seite wurden als Opfer
dieser Angriffe 64 Tote und 154 Ver
wundete zugegeben. Auch am Mitt
woch wurden die Angriffe wiederholt,
ohne dass jedoch über die Schäden
und Opfer etwas bekannt geworden

ist. Wie schwer auch die Bomben
angriffe auf Rangoon waren, geht
daraus hervor, dass die Engländer

dort 1102 Personen als getötet und
16050 als verwundet angeben.

Nach den letzten vorliegenden Mel
dungen hat die auf Mulmein vor
gehende japanische Armee die zwi
schen der Grenze und Mulmein

stehenden 40000 Engländer nach
schweren Kämpfen geworfen.

Die japanische Luftwaffe meldet:
Angriffe auch auf militärische Stütz
punkte Nicderländisch-Indiens, bei
denen 10 holländische Flugzeuge,
darunter 6 Flugboote, zerstört und
Flugplätze auf Borneo, Celebes und

Japanisches MG in Stellung Aufn.: Scherf

Schwarz auf weissDie Sowjets waren seit jeher
Meister im Lügen.
Die Skrupellosig
keit ihrer Methoden, hei deren
Anwendung vor allem das Men
schenleben nichts galt, liess es
ihnen häulig angezeigt erscheinen,
dem Zynismus der Eingeständnisse
gewisse Schranken au/zuerlegen
und zwischendurch sogar von Frei
heit und Achtung der Menschen
rechte zu reden. Den Höhepunkt
solcher Täuschungsmanöver bildet
dir sogenannte „Stalinschc Konsti
tution". die der Welt weissmachen
wollte, man habe nun nach einer
langen Zeit ticlgrcitendcr innenpo
litischer Auseinandersetzungen die
Phase der Konsolidierung erreicht.

Mit der Einschaltung in die euro
päische Politik und der Intensivie
rung diplomatischer Beziehungen
erwies es sich als notwendig, in
steigendem Masse europäische Le-
benshegrlfic vorzutäuschen. Hinter
den Kulissen aber hatte sich nichts
geändert und der Blutstrom dahin-
gemordeter unschuldiger Menschen
schwoll von Jahr zu Jahr an. Die
Well wusste davon, aber man
glaubte vielerorts, es würde endlich
die Stunde kommen, da die Sowjet
union über Ihre „Aulbauerschci-
nungen" hinweggekommen sei.

Der Ost leid zug hat den Völkern
die Augen darüber geöf/net, wie die
Tatsachen sind. Der deutsche Sol
dat hat die eisernen Tore zur So
wjetunion gesprengt und mit Ent
setzen die Spuren ungezählter
Greuel leslgeslrllt, die den Weg

des weichenden Feindes kennzeich
nen. Hekatomben verstümmelter
Leichen, geschändete Gotteshäuser,
zerstörte Wohnstätten, — alles zu
sammen ein Bild grauenvoller Ver
nichtung.

Die Sowjets sahen nun ihr jahr
zehntelang gehütetes Geheimnis
prcisgcgchcn. Trotz der Fürbitten
des Erzbischols von Cantcrbury
oder der Gebete Rooscvclts und
Churchills muss ihnen dabei nicht
ganz gchcucrlich zumute geworden
sein. Denn der bolschewistische
Ausscnkommissar Molotow hielt es
bekanntlich lür notwendig, in einer
an alle mit der Sowjetunion nicht
im Kriege befindlichen „Kullurna-
tionen" gerichteten Note von den
„unmenschlichen Greueltatcn der
deuschen Wehrmacht" zu sprechen.
Es sollte damit der Versuch ge
macht werden, die masslose Schuld
von sich al>7uwälzcn und sie gleich
zeitig den Deutschen in die Schuhe
zu schieben.

Welchen Materials man sich da-
hei bediente, geht aus einem so
eben aulgelundcncn sowjetischen
Dokument hervor, in dem die bol
schewistische Heeresleitung alle
Leiter der politischen Abteilungen
der Truppe und die Kricgskom-
missarc der selbständigen Einheiten
dringend und drohend an den Aul
trag erinnert. „Unterlagen und
Schriltstücke über Grausamkeiten
der Faschisten" usw. aut jede Art

und Weise zu be
schaffen. Es sei
en .systematische
Arbeiten durch/.u-

tuhren und bestimmte Aufgaben zu
stellen".

Das vom Chei der Politischen Ab
teilung beim Volkskommissariat
lür Verteidigung gezeichnete und
im Original vorliegende Dokument
gibt eindeutig Aulschluss darüber,
welches an sich gar nicht vorhan
dene Material „beschuht" werden
musste, um nls Grundlage zur Mo
lotOw-Note zu dienen. Es hätte
den beauftragten „Berichterstattern
und Amateuren" gewiss nicht
schwer zu lallen brauchen, die ge
wünschten ,.Beweismittel" zu Zie
fern. denn die von bolschewisti
schen Kommissaren. GPU-Angehö
rigen und Soldaten verübten Greu
el und durchgclührtcn Vernich
tungsaktionen holen genügend Stoh.
um „Fotos und Schriltstücke" an-
fertigen zu lassen. Die Mahnung
zur schnelleren Durchlührung die
ser Aktion lässt allerdings da raut
schlirsscn, dass die hierm Beauf
tragten tatsächlich nach solchen
Beweisen — d. h. nach den Spuren
der Untaten deutscher Soldaten —
gesucht haben, deren Beschallung
eben unmöglich war. Denn sie dürf
ten kaum aul den Gedanken ge
kommen sein, über die ihnen ja gar
nicht mehr ungewöhnlich erschei
nenden sowjetischen Massenmorde
und Zerstörungen dorthin zu berich
ten. von wo aus der Befehl hierzu
erging. Das in deutscher Hand be
findliche Dokument bedart daher kei
ner weiteren Erläuterung. W. B.

Neue
Rüstungsetappe

Von Di. Robert Platow
f A i<- Ausdehnung du Kncgshand-

hingen über die ganze Welt hin
weg hat in allen kriegführenden
Staaten zu neuen noch stärkeren
wirtschaftlichen Kraftanstrengungen
geführt. Täglich liest man in den
englischen Zeitungen, dass die Be
völkerung mit einer weiteren Ver
schlechterung ihrer Konsumguter-
Versorgung rechnen muss. Täglich
kommen aus den Vereinigten Staa
ten Meldungen, dass die Autopro
duktion und die Erzeugung anderer
entbehrlicher Erzeugnisse immer
weiter herabgedruckt werden muss
Die Umstellung der Volkswirtschaf
ten aut den Krieg wird in diesem
Jahre zweifellos ausserordentliche
Fortschritte machen und der Spiel
idum für die Erzeugung all jener
vielfältigen Produkte, die einem hö
heren Lebensstandard dienen, wird
mehr und mehr aus dem volkswirt
schaftlichen Bild dci kriegführenden
Staaten ausschcidcn.

Hier wollen wir einmal die Frage
zu beantworten suchen, was denn
nun in Deutschland geschehen wird
und geschehen muss, um das Kriegs
potential der deutschen Wirtschaft,
das auch im letzten Jahr schon so
beträchtlich an Wucht gewonnen
hat, noch weiter zu steigern. Ganz
kurz nur sei in die Erinnerung zu
rückgerufen. dass die Umstellung der
Wirtschaft auf den Krieg zunächst
noch in allmählichen Etappen vor
sich gehen konnte. Kennzeichnend
ist. dass der deutsche Einzelhandel
seine Umsätze sowohl 1940 wie auch
1941 noch last voll behaupten konnte.
Wenn dies auch natürlich nur für die
wertmässigen Umsätze gilt, so steht
doch die eine Tatsache lest, dass
nämlich erst mit dem Beginn des
neuen Jahres die Umschaltung auf
die totale Kriegswirtschaft im Be
griffe steht, verwirklicht zu weiden.

Warum wir am Beginne dieses
neuen Jahres vor dem Zwange ste
hen, das Rüstungspotential der Wirt
schalt noch stärket herumzuschrau
ben, liegt auf der Hand. Es gilt, den
neuen Schlag vorzubercitcn, der den
Sieg im Osten besiegeln soll. Es gilt
gleichzeitig, die Kraftcanfordcrungen
der Wehrmacht, die ja auch die
Wirtschaft nicht unberührt lassen
können, so auszuglcichen, dass kei
nerlei Leistungsausfall entsteht. Es
gilt alles in allem, mit weniger Men
schen ein Mehr an kriegswirtschaft
licher Leistung zu vollbringen.

Wie aber kann das geschehen?
Zwei Wege eröffnen sich hier in der
Wirtschaftspolitik. Es ist der Weg
der Rationalisierung und der Weg der
Konzentration. Eine kleine Überle
gung mag zeigen, welche Erfolge die
Beschreitung dieses Weges verspre
chen. Klar ist es zunächst, dass die
Konzentration der Produktion auf die
Rüstung zu einer Leistungssteigerung
im kriegswirtschaftlichen Sektor fuh
ren muss. Indessen wäre es ein reich
lich primitiver Weg. wenn man die
ses Ziel lediglich durch eine Drosse
lung der Konsumgüterproduktion zu
erreichen suchen würde.

Wenn es auch als sicher hinge
nommen werden kann, dass die Er
zeugung relativ entbehrlicher Ver-
hrauchsgutcr in den nächsten Wo
chen zumindest vorübergehend, viel
leicht aber auch auf längere Sicht,
zurückgehen wird, so kann doch die
Speisung der Rüstungsproduktion auf
diesem Sektor nur ein Hilfsfaktor sein,
nicht aber die Losung des Problems
seihst darstellen. Die Konzentration
und Rationalisierung wird vielmehr
den Gesamthereich der kriegswirt
schaftlichen Erzeugung selbst umfas
sen müssen, ln welcher Weise, das
sei hier an einigen Beispielen aus-
gefuhrt.

Nehmen wir an, dass die Herstel
lung eines bestimmten Heeresgerä-
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tet, beispielsweise von Kochgeschirr
(ifwehn-n, bisher in *wei

Dutzend Betrieben durrhgeführt wur
de, »o wäre zu prüfen, ob die Zu
sammenlegung der Produktion in ei
nige wenige Betriebe, die wegen
ihrer Gros*« und wegen der Herstel-
lung nur einet einzigen Cegcntlen-
det betonder« rationell arbeiten kön
nen, den Produktionteffekt steigern
würde. Wird im Zusammenhang mit
Einziehungen ein Auftrag auf Liefe
rung von Betten für die Wehrmacht
vergeben, so wäre zu prüfen, ob die
ser Auftrag an eine Reihe von
Werken oder nur an einen einzigen
Betrieb zu vergeben wäre.

Der Weg der Zusammenfassung der
Produktion in wenigeren und grösse
ren Betrieben soll also der Leistungs
steigerung, der rationelleren Herstel
lung der Erzeugnisse dienen. Der I
Effekt wird sein, dass man mit weni
ger Arbeitskräften, aber wohl auch
mit weniger Hilfsstoffen wie Kohle
Auskommen wird, dass sich die ver-
kehrmässigen Anforderungen gege- i
benenfalls auch auf diese Weise ver
mindern lassen. Diese Art Konzentra
tion und Rationalisierung darf sich
nun aber nicht nur auf das eigentli
che Heeresgerät beschränken, denn
derselbe Betrieb, der Wehrmacht-
gegenstände erzeugt, stellt aus Grün
den der Artverwandtheit der Pro
dukte möglicherweise auch Gegen
stände für den zivilen Bedarf her.

Die Aktion zur Konzentration und
Rationalisierung im kriegswirtschaft
lichen Sektor wird also nicht die in
die Tausende gehenden Erzeugnisse
an Heeresgerät umfassen müssen,
sondern auch die artverwandten Er
zeugnisse. Immer wird man dabei
darauf zu achten haben, dass nicht
nur der Effekt der Produktionssteige
rung herausspringt, sondern auch in
gleichem Zuge der Effekt sparsamer
Verwendung von Arbeitskräften, von
Kohle, von Strom und der Effekt einer
Ausschaltung überflüssiger Verkehrs

Liest man solche Ausführungen, so
wird man auf den ersten Blick aller
dings einwenden, wer denn über
haupt eine solche Aktion durchzu
führen vermag, wie eine solche neue
Etappe der kriegswirtschaftlichen Ent
wicklung in die Praxis umgesetzt wer
den kann. Auf diesen Weg kommt
es in der Tat ganz entscheidend an.
Man kann eine Aktion, wie wir sie
hier schilderten, selbstverständlich
nicht von oben her dekretieren. Sie j
muss vielmehr aus der Praxis selbst
herauswachsen.

In der bisherigen Entwicklung der
Kriegswirtschaft hat es sich gezeigt,
dass sich die Selbstverwaltung der |
Wirtschaft, die Organisation der ge
werblichen Wirtschaft, ausgezeich
net in der Bewältigung der von der
Wirtschaftsführung gestellten Aufga
ben bewährt hat. Ob in einem ein
zelnen Wirtschaftszweig und in wel
cher Weise Betriebe zur Erzielung
eines höheren Produktionserfolges
und zur Einsparung von Arbeits
kräften und Rohstoffen zusammenge
legt werden können, das vermag am
besten die Einzclorganisation, also die
Fachuntergruppc, die Fachgruppe in
nerhalb der Reichsgruppe Industrie,
zu beurteilen. Der von uns entwickel
te Plan wäre im Entwurf also von
der Führung der Reichsgruppe In
dustrie auf Grund der Vorschläge der
Fachuntergruppen usw. zu gestalten.

Die Führung der Kriegswirtschaft,
das Reichswirtschaftministerium also
und das Rüstungsministerium, der
Reichswirtschaftsminister und der Mu
nitionsminister, hätten alsdann zu
entscheiden, welche der Vorschläge
jeweils in der nächsten Zeit durch-
zufuhren sind, in welchem Umfang al
so die Aktion voranzutreiben ist. Das
aber wiederum wird abhängig sein
von der Arbeitseinsatzlage, davon,
welchen Bedarf an Menschen die
Wehrmacht selbst stellt, welche Koh
len- und Stromeinsparungen usw. die
Durchführung der Vorschläge ermog-

Reichswirtschaftsminister und Mu
nitionsminister aber können ihrer
seits selbstverständlich nur die
Spitzenentscheidungen treffen. Wenn
es dann an die praktische Durchfüh
rung der Beschlüsse geht, dann
müssen wiederum die Reichsstatthal
ter und Gauleiter mit den bezirkli
chen Instanzen der Wirtschafts
führung und ihrer Exekutive in Funk
tion treten. Dabei versteht es sich
von selbst, dass engste Fühlung mit
den übrigen kriegswirtschaftlich wich
tigen bezirklichen Instanzen gehalten
wird, also mit den Landcsarheitsäm*
tern. den Wehrwirtschaftsinspektionen
und den Stellen der Vcrkchrslcnkung,

Erfolgreicher Vorstoss vor Agedabia
Abwehrkumpfe an der Donez-Front

ruhrerhauptquartier«. 22. Januar
Das ()berkomm«ndo , der Wehr-

"i." ht gibt bekannt:
Auf der Krim scheMertra mehrere

feindlhhe Vorstöss« gegen die Ein
st liliessungsfront von Sewastopol.

An der Donezfront sowie im mitt
leren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront nehmen die AbwvhrkJmpfe
bei starkem Trost Ihren Fortgang.
/dhlreUhe feindliche Angriffe wurden
abgewiesen. Eigene Gegenangriffe
waren erfolgreich.

Vor Leningrad scheiterte* wieder
holte Ausbruchtver»uche der So

In der Strasse von Kertsch beschl-
digten Kampfflugzeuge ein grosses
sowjetisches Handelsschiff durch
Bombenwurf.

Bei bewaffneter Aufklärung Im Seo-
gebiet von Grossbritannien versenk
ten deutsche Kampfflugzeuge vorder
schottischen NordwestkUste ein Han
delsschiff von 6 000 BRT und einen
Kohlenleichter von 000 BRT. Vor der
englischen SUdwestküste wurde ein
grösseres Handelsschiff durch Bom
benwurf beschädigt. Auf einer den
Shetlands vorgelagerten Insel erziel
ten Kampfflugzeuge mehrere Voll
treffer in kriegswichtigen Anlagen.

In Nordafrika haben deutsch-ita
lienisch« Panzertruppen in überra
schendem Vorstoss 41a vor unseren
Stellungen In der Cyrenalka aulmar-
%< Merten britischen Kräfte angegrif
fen und geworfen. Der Feind ging
fluchtartig ln Richtung auf Agedabia
zurück. Starke Verbände der deut
schen und italienischen Luftwaffe

griffen in die Kämpfe auf dar Erde
ein und bombardierten Truppen- und
Fanzeransammlungen des Feindes.
An der ägyptischen Küste wurden
Vorratslager der Briten in Brand ge-

Der Feind warf In der letzten Nacht
Bomben auf Wohnviertel Im nord-
westdeutschen Küstengebiet. Die Zi
vilbevölkerung hatte kein« Verluste.
Militärischer Scheden «nistend nicht,
fünf der angreifenden britischen
Bomber wurden zum Absturz ge
bracht.

In der Zelt vom II. bis 20. Januar
verlor die britische Luftwaffe 30
Flugzeuge, davon 16 über dem Mittel
meer und in Nordafrika. Während
der gleichen Zelt gingen Im Kampf
gegen Großbritannien 10 eigene
Flugzeuge verloren.

Kämpfe in der Cyrenaika
Italienischer Wehrmachtbericht

Rom, 22. Januar
Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
Seit gestern sind in der Cyrenalka

Kämpft zwischen italienisch-deut
schen Panzerverbänden, die zu ei
nem Angriff vorgestossen sind, und
den gegenüberliegenden feindlichen
Einheiten im Gange.

Luftverbände der Achsenmächte,
die die Bodenaktion unterstützten,
bombardierten heftig und wiederholt

im Rückzug befindliche Truppen,
Fahrzeugansammlungen, Artillerie
stellungen, Depots und Verpflegungs-
Zentren.

Dia deutsche Luftwaffe bombar
dierte Flugplätze und Hafenanlagen
der Insel Malta, wodurch einige
Brände entstanden. Im Luftkampf
wurde eine Hurricane abgeschossen.

Ein feindlicher Einflug auf Tripolis
hatte keine schweren Schäden zur

Bei Feodosia von Rumänen geworfen
In den Schlammflächen des ,Faulen-Meeres'

Berlin, 22. Jänuar
Rumänische Truppen, die an der

Seite der deutschen Verbände den Ge
genangriff bei Feodosia führten,,
stiessen dem Feind am 20. Januar in
den Raum nordostwurts der wieder
gewonnenen Stadt Feodosia nach und
warfen ihn Weiter zurück. Dabei kam
es zum Kamp! um eine von den Bol
schewisten zah verteidigte Ortschaft,,

nach hartem Gefecht von den ru
mänischen Soldaten genommen wur-

lru llintergeläude versuchte der
Gegner an der Küste des Siwasch am.
gleichen Tage mit 80 Ruderbooten
Truppen an Land zu setzen, er wurde
aber durch erfolgreiche Gegenangriffe
in das „Faule Meer" zurückgeworfen.

Das von den Russen selbst Gniloje
More, d. h. Faules Meer, genannte
Strandseengebiet ist durch die 111 km
lange Landzuge von Arabat vom
Asowschen Meer abgetrennt und hat
ausserordentlich seichtes Wasser, das
ein Befahren nur mit kleinsten Schif
fen zulasst. Weite Gebiete sind in

folge des wechselnden Wasserstandes
übelriechende Schlammflächen, die
weder befahren, noch begangen wer
den können. Die Zurückwerfung der
bolschewistischen Landestruppen in
dieses Sumpfgelände ist nach dem
Verlust der Boote wegen der fehlen
den Rückzugsmöglichkeiten mit einer
völligen Vernichtung gleichbedeu-

Die deutsche Luftwaffe setzte ihre
Angriffe gegen sowjetische Kolonnen
und Ortschatten im Kaum von Kertsch
mit guten Erfolgen fort. Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge belegten feind
liche Truppen verbände und Fahrzeug-
üiisummluiigeu mit zahlreichen Bom
ben. Bei Uberwachungsllügen über
der Strasse von Kertsch wurde ein
bolschewistisches Transportschiff von
3000 BRT ausgemacht. Bereits beim
ersten Anflug wurden Treffer erzielt,
die dem Schiff schwere Beschädigun
gen zufügten.

Deutsche Gebirgstruppen wiesen
im Rahmen der Abwehrkämpfe im

südlichen Abschnitt der Ostfront meh
rere Angriffe der Bolschewisten un
ter blutigen Verlusten für den Geg
ner zurück.

In der Nacht zum 20. Januar lei
tete der Gegner seine Angriffe ge
gen die deutschen Linien mit hefti
gem Artilleriefeuer ein. Bis in die
liühen Morgenstunden des 20. Ja
nuar versuchten die Bolschewisten in
drei aufeinanderfolgenden Angriffen
in die deutschen Linien einzudringen.
Die energische Abwehr der Gebirgs
truppen zerschlug jedoch alle Versu
che des Feindes. Im Gegenstoss wur
den die Bolschewisten über den vor
den deutschen Linien liegenden zu-
gefrorenen Fluss zurückgeworfen, ln
einem anderen Teil des südlichen
Frontabschnittes scheiterten am 20.
Januar ebenfalls Stosstruppunterneh-
mutigen des Gegners an der Abwehr
dort eingesetzter Verbände der Waf
fen-ff. Auch hier hatte der Feind
hohe blutige Verluste. Eine Anzahl
Gefangener wurden eingebracht.

Unterstützung der Erdkämpfe
Artillerie- und Feldstellungen bombardiert

Berlin, 22. Januar
Die deutsche Luftwaffe griff auch

wahrend der letzten vier Tage mit
starken Kräften überall an der Ost
front aktiv in die Erdkämpfe ein und
unterstützte die erfolgreiche Abwehr
der Truppen des Heeres auf das wirk
samste. Trappenansammlungen und
— Bereitstellungen, angreifende Ver
bände und Fanzeransammlungen wur
den unter hohen blutigen Verlusten
für den Feind bombardiert. Batterien,
Artilleriestellungen, Feldstellungen
und Lastkratt Wagenansammlungen
wurden im Süd-, Mittel- und Nord
abschnitt mit bester Wirkung bom
bardiert. Mehr als 10 Panzer wurden
vernichtet, über 20 Geschütze zer-

Die Kampf- und Sturzkampfflugzeu
ge richteten ihre Angriffe vor allem
auch auf die anmarscluerenden Trup
pen, Nachschubkolonnen und die
Ausladungen auf den Bahnhofen, so
wie auf von Truppen belegte Ort
schaften. Ganze Infanteriekolonnen
wurden aufgerieben, viele Volltreffer
wurden bei Truppenausladungen er
zielt. Uber 1200 motorisierte und be
spannte Fahrzeuge wurden vernich
tet und eine grössere Zahl mit
Truppen belegter Ortschalten zer-

Auch Schiffsziele im Schwarzen
Meer, sowie die Hasenanlagen von

Kertsch wurden wiederholt mit Bom
ben belegt. Mehrere Handelsschiffe
wurden südlich von Kertsch schwer
beschädigt, insbesondere auf der
Murmanbahn wurden viele Gleisun
terbrech angen erzielt, 6 Züge und 5
Bahnhöfe zerstört, sowie viele Züge
beschädigt. Der Feind erlitt überall
hohe Verluste an Menschen und Ma
terial. Auch die Flugplätze der Bol
schewisten wurden immer wieder an
gegriffen und viele Flugzeuge am Bo
den - stört
Die deutschen Jäger behaupteten

nach wie vor in Luftkämpfen ihre
Überlegenheit. Nach bisher vorlie
genden Meldungen verloren die So
wjets in den letzten vier Tagen 59
Flugzeuge, während nur 11 eigene
vermisst werden.

Im Gegenstoss
geworfen

Berlin, 22. Januar
In schneidigem Gegenstoss warfen

deutsche Truppen feindliche Kräfte,
die in einem von unseren Truppen
besetzten Ort eingedrungen waren,
wieder zurück. Bei 25 Grad Kälte
und dunstigem Wetter, das den
Kumpf erschwerte, trieben die Deut
schen den Gegner über den Ort hin
aus. Die Bolschewisten mussten über
200 Tote zurücklassen.

10 Sowtet-Batalllone
zurückgeschlagen

Berlin, 22. Januar
Die Bolschewisten setzten am 20.

Januar bei 30 Grad Kälte ihre Angriffe
gegen den Abschnitt einer deutschen
Division im Donez-Bogen fort. Nach
starker Artillerievorbereitung gingen
die Bolschewisten mit etwa 8 bis 10
Bataillonen, trotz der starken deut
schen Abwehr und der hohen Ver
luste, die sie während der einzelnen
Angriffe erlitten, immer wieder gegen
die deutschen Linien vor. Die An
griffe, die bis zur Dunkelheit andauer
ten, blieben aber allesamt erfolglos.

Auch ein mit Panzerunterstützung ge
führter Vorstoss in der gleichen Ge
gend wurde von den Deutschen im
Gegenstoss zurückgeschlagen. Zwei
feindliche Panzerkampfwagen wurden
nach den ersten Schüssen kampf
unfähig und blieben vor den deut
schen Linien liegen. Die deutschen
Truppen konnten allein in diesem Ab
schnitt 500 tote Bolschewisten zählen.

Bei harten Kämpfen im mittleren
Abschnitt der Ostfront wehrte ein
deutsches Infanteriebataillon, unter
stützt von einer Flakabteilung, unter
der umsichtigen Führung seines Ba
taillonskommandeurs fünf aufeinan
derfolgende heftige Panzerangriffe
der Bolschewisten auf einen wichti
gen Verkehrsknotenpunkt erfolg
reich ab. Den Sowjettruppen wurden
hohe blutige Verluste zugefügt. Die
Bolschewisten verloren in diesem
Kampf etwa 1000 Tote.

die regional verantwortlich für den
rationellen Ablauf der wirtschaftli
chen Arbeit sind.

Die besonder« Bedeutung dieses
neuen Weges liegt darin, dass er aus
der Wirtschaftspraxis selbst heraus
gewachsen ist, dass er seine Abstim
mung im einzelnen in der Wirt
schaftsführung und bei dem verant
wortlichen Mann der Rüstungsproduk
tion findet und alsdann unter Aus
schaltung jeglichen Nebeneinanders
und Gegeneinanders in der mittleren
Instanz mit dem verhältnismassig ge
ringsten Reibungsverlust verwirklicht
werden kann.

Wir sagten schon, dass in einer sol
chen neuen Phase der kriegswirt
schaftlichen Entwicklung, wie wir sie
vor uns sehen, eine weitere Drosse
lung der Konsumgüterproduktion
nicht umgangen werden kann. Aber

auch eine andere Folge wird nicht
vermieden werden können: Die im
Zuge der Konzentration der Betriebe
auf grössere und leistungsfähigere
Produktionsstätten zu erwartende
Stillegung mancher Unternehmungen.
Der Leiter der Reichsgruppe Industrie,
Generaldirektor Zangen, wird also
wohl damit rechnen müssen, dass die
Gemeinschaftshilfe der deutschen
Wirtschaft, die von der Industrie bis
her verhältnismässig wenig in An
spruch genommen worden ist, nun
Ausmasse annehmen wird, die immer
hin ins Gewicht fallen dürften. Aber
es sei dazu noch eines gesagt, dass
nun keineswegs der mittlere und klei
nere Betrieb schematisch auf Kosten
des grösseren der Konzentration zum
Opfer fallen soll. Auch der kleinere
und mittlere Betrieb kann im Einzel
fall seinen Vorsprung haben.

Es wird also im Zuge einer sol
chen* Aktion nicht etwa schematisiert
werden dürfen. Darum werden ja
auch die Vorschläge für einen sol
chen Plan aus den Fachzweigen der
Wirtschaft selbst heraus erwachsen.
Im übrigen hat aber der Verlauf des
Krieges gezeigt, wie erfolgreich sich
der Unternehmer bisher selbst zu hel
fen wusste. Es ist daher zu hoffen,
dass diese Selbsterhaltungskraft des
verantwortlichen Unternehmers sich
auch der neuen Phase der kriegs
wirtschaftlichen Entwicklung bewäh
ren wird. Uber allem aber steht das
entscheidende Ziel, unsere Rüstungs
wirtschaft auf die grossen Aufgaben
auszurichten, die unserer Wehrmacht
in diesem Jahre gestellt sein werden.
Es geht ja um nichts anderes als dar
um, den Sieg unserer Truppen von der
Front der Heimat her zu verbürgen.

Deutsche Wacht am Atowgchen Meer.
Die Posten begeben sich zur Ablösung

an die untere Küste
Aut*.: PK-Gehrtnann-AM

Kamel-Karawane
ausgehoben

Deutsche Flieger trotz Sandstura
Berlin« 22. Januar

Ein deutscher Panzerspähtrupp, der
am 20. Januar im Raum von Ageda
bia vorstiess, überraschte eine briti
sche Kamel-Karawane, an die sich
sechs abgeschossene britische Flieger
angeschlossen hatten. Nach kurzem
Widerstand wurde die Kamel-Kara-
wanenbegleitung samt den Fliegern
gefangengenommen und in die deut
schen Stellungen gebracht. Hier berich
tete einer der Flieger, der sich als
James H. Johnson auswies, über sei
ne Erlebnisse:

„Heftige Sandstürme rasten Ober
die Wüste und nahmen jede Boden-
sicht, so dass wir uns völlig verflo
gen. Weit und breit war kein briti
scher Flugplatz und auch keine an
dere britische Maschine zu entdecken.
Es ist nur ein Glück, dass die Deut
schen bei diesem Wetter ebenfalls
Dicht fliegen können, dachte ich noch«
als wenig später deutsche und italie
nische Jager auftauchten. Im Umse
hen war die vorderste Messerschmitt
heran und brachte meiner „Handley-
Page mit einigen Geschoss-Salven
so schwere Beschädigungen bei, dass
die Maschine tiefer und tiefer sank
und ich sie nur noch mit grosser Mü
he mitten in der Wüste aufsetzten
konnte, wo sie kurz nach unserem
Aussteigen in Flammen aufging."

Finnischer
Wehrmachtbericht

Helsinki, 22 Januar
Finnischer Heeresbericht vom 21.

Januar 1942:
Karelische Landenge: Lebhafte

feindliche SpähtrupptätigkeiL Ver
suche feindlicher Spähtrupps, in die
finnischen Stellungen einzudringen«
wurden abgewehrt. Unsere Artillerie
hat eine feindliche Batterie zum

Schweigen gebracht
Aunus Landenge: Unsere Artillerie

hat feindliche Rüstungsarbeiten ge
stört und eine Propagandasendung
des Feindes zunichte gemacht.

Ostfront: Am Südteil der Ostfront
wurde der Feind vertrieben. Am

nördlichen Teil unternahm der Feind
an mehreren Punkten gewaltsame
Aufklärungsversuche, die zum Teil
von Artillerie unterstützt wurden.
Alle Versuche wurden abgewiesen.

Luftstreitkräfte: Unsere Luftstreit
kräfte waren an allen Punkten in leb
hafter Tätigkeit. Auf der karelischen
Landenge wurde u. a. ein Stab unter
Feuer genommen. In der Gegend des
Swir wurden im Rücken des Feindes
eine grosse Menge Fahrzeuge ver
nichtet sowie einige Lastautos in
Brand geschossen. Die Murmanbahn
wurde durch Volltreffer beschädigt.

Am 20. Januar und in der Nacht
zum 21. versuchte der Feind fünf
mal Helsinki zu bombardieren. Um
15 Uhr gelang es einer feindlichen
Maschine auf das Stadtgebiet vor
zudringen und aus über 400 m Höhe
etwa 10 kleinere Bomben im westli
chen Stadtteil abzuwerfen, wobei
auch Opfer zu beklagen waren, ln
der Zeit zwischen 19 Uhr und 2 Uhr
früh fanden vier weitere Luftalarme
statt. Bomben fielen ausserhalb der
Stadt ins Meer und nordwestlich in
Waldgebiete, ohne irgend welchen
Schaden zu verursachen. Die Angriffe
wurden mit kleinsten Kräften, höch
stens fünf bis sechs Maschinen, durch
geführt. Dank unserer Bodenabwehr
und Scheinwerfer, die in lebhafter
Tätigkeit waren, gelang cs nur einer
feindlichen Maschine, das Stadtgebiet
zu überfliegen. Alle übrigen Angriffs
wurden abgewiesen.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTI AND
Riga, Schmicdestr. (Kaleju iela) Nr. 29.

Vcrlagsdirektor Ernst Heyckcj
lljuptschriltleitcr l)r. Fritz Michel,
Stellv, ilauptschrlftlciler Dr. I(ermann
Baumhau er, alle in Riga.
Abonnernentspreis: 2.50 RM einschliess

lich Zustellgebühr. Einz»-I Verkaufspreis
0.10 RM. — Im Reich: Monatsbezug
3.42 RM einschliesslich Zustellgebühr,
Einzel Verkaufspreis 0.20 RM. Feldpost
nummer: An die Dienststelle 46250 A.
Die Zeitung 1s*. bei Jeder Postanstalt im
Reich zu abonnieren.
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Das Werk von Hans Techel
VON DR. LUDWIG SCHANZ

Porträt des Tages

I n den 50er Jahren de* vergangenen
■ Jahrhundert« machte ein Mann

VOM lieb reden, über dessen Spieen,
. btoittt IN'' einem htgftlrttTlli I .dls-
LOGG unter den Wellen anstatt über
dem Wasser fahren zu wollen, die
Welt weidlich lachte. Die Heiterkeit
legte sich allerdings, als der „Brand*
tauchcr" dieses Mannes, de» Inge
nieurs Wilhelm SibllllM Valentin
Kauer, tatsächlich zu einer ersten

Hans Techel

Versuchsfahrt startete, die immerhin
das eine -zeigte, dass die Idee des
Tauchbootes zu verwirklichen war.
Der ..Brandtaucher" selbst allerdings
ging bei seiner ersten Versuchsfahrt
iin Kieler Hafen auf Grund. Mit

Muhe retteten der Konstrukteur und
seine wenigen Begleiter ihr Leben.

In den Kriegsjahren 1914 bis 1918
dagegen fahren deutsche U-Boote
weit in den Atlantik hinaus, dringen
tief in das Mittelmeer hinein und
bringen einen kriegerischen Erfolg
nach dem anderen. 11 feindliche
Linienschiffe, 1 Flugzeugträger, 12

der Goethe-Medaille ausgezeichnet
wurde, hat an der Technischen Hoch
schule zu Charlottenburg Schiffbau
studiert und erhielt für erfolgreiches
Studium die Friedrich-Wilhelm Me
daille. Bereits im Jahre 1895 begann
er seine erfolgreiche Laufbahn im
Schiffbaukonstruktionsbüro der Ger
mania-Werft. Hier hatte er in er
ster Linie Arbeiten für den Bau von
Kreuzern, Linienschiffen und Torpe
dobooten durchzufuhren. Nach einer
verhältnismässig kurzen Zwischen-
/eit von 1901 bis 1907, während der
er Chef des Büros für Kriegsschiffbau
an den Howaldtswerken in Kiel war

und an dem Bau des kleinen
Kreuzers „Undine" und des Tenders
..Delphin" mitwirkte, ging er zur Ger
mama Werft zuruck und übernahm
hier als Ressortleiter die Gesamtlei-
tung des in starker Entwicklung be
griffenen U-Boot-Baus. 171 U-Boote
wurden dann bis 1918 von dieser
Werft von der deutschen Kriegsma
rine in Auftrag genommen. Entwurf
und Ausführung aller dieser Boote
lugen in den Händen des Konstruk
teurs Techel. Die Technische Hoch
schule Charlottenburg erkannte die
hervorragende Leistung Techels an.
indem sie ihm im Dezember 1917 den
Dr. Ing. ehrenhalber verlieh.

Der unglückliche Ausgang des
Weltkrieges machte dem deutschen
U-Boot-Bau ein jähes Ende. Alle
deutschen U-Boote, sowohl die in
Dienst gestellten wie die in Bau be
findlichen, mussten vernichtet wer
den, darüber hinaus auch Konstruk
tionszeichnungen und wertvolles Bild
material. Trotzdem blieb Techel vor
wiegend im U-Boot-Bau tätig. Es wur
de möglich gemacht — wie und auf
welche Weise, darüber wird heule
besser noch nicht gesprochen — dass
Techei seine Konstruktionen sowohl
auf dem Papier wie auch in der prak
tischen Ausführung weiter entwickeln
konnte. Allerdings kamen nun die
Techel sehen Pläne in erster Linie

Der Erzbischof
Am 31. März wird der bisherige

** F.r/bischol von Conlerbuty.Cosmo
! (totdtm Lang, sein Ami nicdcrlegcn,
| um, wie er sagte, „einem Jüngeren
' tu weichen". Damit versehe nutet
aus der Geistlichkeit der englischen
Hochkirche eine Persönlichkeit, die,
wie wenige andere, dir Aufmerksam-
keit der Weltöhentlichkeit immer wie
der aul sich zu ziehen verstanden

Der Ablauf des äusseren Weges
dieses Mannes, der tu so hohen Wur
den innerhalb der anglikanischen
Kirche autgestiegen ist. halt sich
peinlich»! im Itahnu n dessen, was der
Tradition guter englischer Häuser ent
spricht. Lang, der um 3t. Oktober
1804 geboren wurde, besuchte die
Universität Glasgow und das Balliol
College in Oxford. Von 1893—90
amtiert er bereits als Vikar an der
St. Mary Kirche in Oxford, Zwanzig
Jahre lang, nämlich von 1908 bis
1928 ist er Erzbischof von York. Be
reits seit der Jahrhundertwende tritt
er publizistisch hervor, schreibt 1900
„Die Wunder Jesu", IfMMi „Parabeln
von Jesus" und im gleichen Jahre
auch die Schritt „Die Gelegenheit der
Kirche von England".

Je höher Lang jedoch aut der Stu
fenleiter der kirchlichen Wurden cm-
porsteigt, desto schwächer scheint das
rein christliche Element seiner Publi
zistik und vor allem seiner Rethorik

Deutsches U-Boot aul hoher See

’anzerkreuzer, 3 kleine Kreuzer, 1
Monitor, 17 Zerstörer, 1 Torpedoboot.

U-Boote, 4 Minenleger, 3 Kanonen
boote. 14 Minensucher und sonstige
Jcincrc Fahrzeuge. 34 Hilfskreuzer
md 18 716 982 ßRT Handelsschiffs-
aum (davon 10 694 843 englisch)
wurden von deutschen U-Booten ver-
enkt oder von den durch U-Boote
lusgclcgtcn Minen vernichtet. Hinzu
icten die gewaltigen Erfolge der
leutschcn U-Boots-Waffe im gegen
wärtigen Kriege.

Ein Vergleich der ersten Versuchs-
ahrt des „Brandtaucher" mit den
vriegslaten deutscher U-Boote gibt
•ine Ahnung von der Länge und
Kleinigkeit des Weges, den die Kon
strukteure zurucklegcn mussten, die
.ich die Herstellung eines für Kriegs
zwecke geeigneten U-Bootes zura
£icl gesetzt hatten. So steinig war
ler Weg, so langsam rückte man auf
hin vorwärts, dass das Deutsche
teich bei Ausbruch des ersten Welt
krieges nur über 28 und England
ibor 77 U-Boote verfügten, von de
ren aber nur 24 deutsche und 17 eng
lische als Hochseeuntersechootc an-
jcschcn werden konnten. Dann aber
;ab der Krieg dem deutschen U-Boot-
lau ungeahnten Auftrieb.

Wenn die erwähnten gewaltigen
Leistungen der deutschen U-Boote
möglich wurden, so verdankt Deutsch
land das zu einem sehr grossen Teil
4«m Wirken des Schiffbauers Hans
rcchcl, der seit 1907 den U-Bootbau
an der Krupp-Germania-Werft in Kiel
betreute, auch nach dem Zusammen
bruch von 1918 sich weiter theore
tisch und praktisch der Vervollkomm
nung der U-Boots- und anderer
Schitfskonstruktioncn widmete und
auch seit Ausbiuch des gegenwärti
gen Krieges der Kieler Werft mit Rat
un Tat zur Seite steht.

Techel. der am 12. Februar 1940
sein 70. Lebensjahr vollendete und
aus diesem Anlass vom Führer mit

dem Auslande zugute, in erster Linie
Japan und Finnland. Immerhin aber
hat er auf diese Weise — und das
ist vielleicht sein grösstes Verdienst
— viel dazu beitragen können, dass
bei Wiederaufnahmen des deutschen
U-Boot-Baus nach 1933 ausgereifte
und moderne Konstruktionen greif
bar Vorlagen. So wurde es ermög
licht, dass beinahe schon am ersten
läge nach der Unterzeichnung des
deutsch-englischen Flottenvertrages

1935 ein deutsches U-Boot auf
der Kieler Förde zu sehen war . . .

Allein diese Tatsache zeigt das Aus-
mass des Dankes, den das deutsche
Volk dem Konstrukteur Techel schul-

Selbstverständlich ist Techel nicht
der alleinige Konstrukteur im deut
schen U-Boot-Bau geblieben. Es gibt
viele Parallelen seines Wirkens, die
aber sämtlich aus seiner Arbeit her-
ausgewachsen sind. Techel, der sei
nen Wohnsitz seit Jahren in Ham
burg hat, ist auch heute noch in Kiel,
insbesondere auf der Germania-Werft,
ein häufig gesehener Gast. Jeder
Werksangehörige weis«, mit wem er
es zu tun hat. wenn der charakteri-1
stische, breitrandige Hamburger Hut i
auftaucht, unter d^m durch grosse I
Brillengläser zwei kluge Augen schart
und forschend in die Welt schauen. |
Darüber hinaus ist Techel wegen sei-1
ner ungewöhnlich weitgehenden In
teressen auf allen Gebieten bekannt.
Aus seinem Fachgebiet hat er vor
der Schiffbautechnischen Gesellschaft
und andern schilfbaulich interessier
ten Kreisen viele geistvolle und sehr
anregende Vorträge gehalten; man
schätzt seine geschickte Art, das Wort
lebendig und farbig zu machen. Sein,
weit gespanntes Wissen auf allen
Gebieten, die von ihm durchgeführte
philosophische Durchdringung auch
der technischen Probleme erregt das
Interesse aller, insbesondere auch
rein wissenschaftlicher Kreise für
den von ihm gestalteten Stoff.

Wirkliche Könner sind immer be
scheiden. So gibt sich auch Techel
in seiner ganzen Lebensgestaltung
einfach und schlicht. Seine Liebha
bereien sieht er in der Geschichts
forschung — so hielt er einen aus
gezeichneten Vortrag über das bis

her in Deutschland wenig bekannte
U-Boot („Ictineo") des Spaniers Nar-
ciso Monturiol, das in den ÜOer Jah
ren des vergangenen Jahrhunderts
zur Verwendung in der Korallenfi
scherei zu bauen versucht wurde,.
ein Vortrag, der inzwischen im Jahr
buch der Schiffbautechnischen Ge
sellschaft veröffentlicht wurde. Auch
gibt es eine von der Germania-Werft
kürzlich neu herausgegebene Darstel
lung der Geschichte des U-Boot-Baus
aus seiner Feder — und der Photo-
gtaphie, insbesondere der Stereopho
tographie, von der er sich besondere
Ariwenduugsmöglichkcitcn in der
Technik erhofft. Seine geistige Be
weglichkeit drangt ihn trotz seines
hohen Alters noch zu ausgedehnter
lätigkeit. Es wurde schon erwähnt,:
dass er nach wie vor der Germania-

Werft mit Rat und Tat zur Seite
steht. Sein Rat wird darüber hin

aus von so vielen Stellen verlangt,
dass häufige und weite Reisen not
wendig sind, die Unbequemlichkeiten
zur Genüge mit sich bringen, denen
sich aber der nunmehr 72jährige gern
unterwirft.

Der grösste Stolz des genialen
Konstrukteurs aber ist ein grosser
silberner Teller, der zu seinem 70.
Geburtstage von der Germania-Werft
entworfen und von Kieler Kunsthand
werkern ausgeführt wurde, in den in
Schrift und Bild eine vollständige
Darstellung der Entwicklung der U-
Boot-Korstruktionen von U 1 bis zu
dem modernsten Boote eingraviert
ist. Hier hat der Schöpfer des mo
dernen U-Boots eine Darstellung sei
ner Lebensarbeit vor sich, wie sic in
eindringlicher Kurze nicht besser ge
fasst werden und dem konstruktiven
Geist des grossen Ingenieurs nicht
besser entsprechen kann.

Rückkehr eines U-Bootes. von der. Feindfahrt. Stolz flattern die V
Auln : Prcsi

rrsenknngswimpcl im Winde
e*Hoffni«nn\(l)f Weltbild (1), DZ-Archiv (3)

Als Dean von Canterhury vollends
geht er immer mehr zur Tradition
politischer Reden über, deren reli
giöser Inhalt als durchaus fragwürdig

| gelten muss.
Möglich, dass dem Dean von Can-

terbury jene alten Kirchentürsten vor
schwebten. die es als einen Teil ihres
geistlichen Amtes betrachteten, zu
den grossen Fragen der Zeit im Sinne
der Auslegung Christi Stellung zu
nehmen und der Menschheit als Weg
weiser zu dienen in den Wirrnissen
und Dunkelheiten einer kampfreichen
Zeit. Möglich, dass dies der erste
Impuls liir jene Predigten war. mit
denen der Erzbischöl England über
schwemmte und mit Grossbritannien
einen grossen Teil der abendländi
schen Welt. Aber, zages fanden selbst,
dass der Impuls ein idealistischer
oder gar ein religiöser war, die Aus
lührung war cs nicht und auch nicht
die Wirkung Der Prediger des Wor
tes Gottes verwandelte sich mehr
und mehr in den britischen Chauvi
nisten. Mehr und mehr auch begann
das Gedankengut seiner Reden mehl
mehr zu kreisen um Christus, son
dern um Deutschland, das heisst um
den Feind. Als solchen nämlich be
trachtete er Deutschland, mit der
ganzen puritanisch -pharisäerhatten
Auliassung eines Mannes, der sich

i vom englischen Durchschnitts-Snob
in diesem Punkte keineswegs unter
schied. Und, um seinem Hasse nicht
die moralische Nahrung zu versagen,
verwuchs vor seinem geistigen Auge
das Bild Deutschlands immer mehr
mit dem des Antichrist, vor dem die
Welt zu bewahren erhabene Aufgabe
Englands sein musste. Berlin wurde

! ihm zum Babel der Neuzeit, zum So
dom und Gomorrha des zwanzigsten
Jahrhunderts. Mit der gleichen Selbst
verständlichkeit. mH der iur den
Franzosen stets die Sache der ,,civi-
Usation" gleichbedeutend war mit der
Sache Frankreichs, war iiir den Dean
von Canterhury Englands Sache
Gottes Sache und die Feinde Eng
lands waren des Tculcls. In Sonder
heit Deutschland.

Aber das geistige Gesetz, das über
seelischem Geschehen waltet, hat sich
nicht verleugnen lassen. Die Ver
strickung in den unchristlichen Hass
gegen Deutschland toi der te ihren
Preis in Gestalt eines Irrtums von so
grausiger Ironie, wie ihn die Ge
schichte der geistigen Verirrungen
der Menschheit selten gekannt hat.
Da nun einmal Englands Sache Gottes
Sache war. mussten auch Englands
Verbündete Sachwalter Gottes sein,
und hunderttausende ermordeter
Geistlicher vermochten nicht, den
Erzbischof vor der Wahnidee zu
schützen, als bestehe eine Brücke
zwischen Christentum und Bolsi hc-
wismus. So kommt es denn, dass mich
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„Eine der reichsten Quellen versiegt“
Wehmütige Betrachtungen über Malaya

dt't Dean von Canterbury, gemeinsam
mit dem Enbtschot von Yorck und
anderen Kirchenlürslen dem britisch
sowjetischen lUmdnis Ihren Segen ga
ben. denn: .Stalin und die Bolschewi
sten sind ja gar nicht rellglonsleind-
lieh. Im Gegenteil: sic tragen im
Innern Ihrer Herten eine liele Fröm
migkeit. Deshalb kümplen wir Schul
ter an Schulter mH Ihnen gegen den
Antichrist Adoll Hitler/"

Dies Ist die Sprache, wie sie auch
der Dean von Canterbury bis aul den
heutigen Tag aulrecht erhalten hat.
Dem Abstand einer späteren Zeit mag
es überlassen bleiben, tu entscheiden,
eh es die Sprache eines Christen war.

v. De.

„Mein elfter
Nachtfagdsieß"

Berlin, 22. Januar
Zu den gestern gemeldeten Ab

schüssen von 5 britischen Flugzeugen
über dem norddeutsr hon Küstenge
biet gab Oberleutnant Becker, der mit
seiner Jagdbesatzung allein 3 briti
sche Maschinen zur Strecke brac hte,
folgenden anschaulichen Bericht:

„Die ersten beiden Wellingtons be
kam ich sofort vor die Mündung, als
ich mit meiner Staffel kurz nach der
Alarmierung gegen die Küste vor-
stiess. Das plötzliche Erscheinen un
serer Messerschmitts überraschte die
Briten völlig, so. dass sie erst das
Feuer erwiderten, nachdem ich be
reits mehrere Treffer erzielt hatte !
Durch wendige Angriffe versetzte ich'
den Wellingtons den Todesstoss.

Wenig spater erkannte ich in der
Dunkelheit die markanten Umrisse
einer dritten Wellington. Ihre Be
satzung wehrte sich sehr zäh, konnte
aber nicht mehr entkommen. Die
Entfernung zwischen den kämpfen
dem Maschinen war so gering, dass
die Olspuren, die aus den Tanks der
schwer getroffenen Wellington tropf
ten, das Glas meiner Kabine völlig
verschmierten Auf diese Weise
konnte Ich nicht einmal feststellen,
ob die Wellington abstürzte.

Erst nach meiner Rückkehr zum
nahen Feldflughufen erfuhr ich dann,
dass die Wellington notgelandet und
die fünfköpfige Besatzung gefangen
genommen worden war. Das war
mein neunter, zehnter und elfter
Nacht jagdsieg."

Japanische Frauen
befreit

Tokio, 22. Januar
Nach der Einnahme von Malakka

durch die Japaner wurden dort, wie
die die Agentur Domei meldet. 26 ja
panische Frauen und Kinder befreit,
die* seft Ausbruch des Pazifik-Krieges
interniert waren. Alle spanischen,
italienischen, portugiesischen und
französischen Staatsangehörigen, so
wie auch der thailändische Konsul
in Penang, der sich gegenwärtig in
Malakka befindet, stehen unter japa
nischem Schutz.

Das Bett der Dubarry
Paris, 22. Januar

In Paris ist für 1700 000 Franken
die Inneneinrichtung des Schlosses
von Merval versteigert worden, das
die Favoritin des Königs Ludwig des
IV, die Dubarry, bewohnt hat. Be
sondere Beachtung fand dabei das
Bett der Maitresse des Königs, das
für 33 000 Franken zugeschlagen

Stockholm, 22. Januar
Der „Manchester Guardian" beschif*

tigt sich in einem grundlegenden
Leitartikel mit den finanziellen und
wirtschaftlichen Auswirkungen der
britischen Verluste aul der Malaien-
Halbinsel. Das Blatt erklärt:

„Wir haben nicht nur das Verleb
digungsglacis von Singapur«? verlo
ren, md ihm ist wahrscheinlich für
alle Zeiten eine der grössten Reich-
temsquellen des Empire versiegt."

Im weiteren Verlauf des Artikels
wird darauf hinge wiesen, dass nicht
nur mehrere hundert Millionen Pfund
britischen Kapitals in der malaiischen
Zinn- und Kautschukproduklion an-
gelegt waren, sondern dass die Aus
fuhr aus Malaya zum grössten Teil
nach den Vereinigten Staaten gegan
gen sei, das heisst, dass das Empire
dadurch fortlaufend wertvolle Dollars
erhalten habe, die wiederum die
Kaufkraft Grossbritanniens steigerten.
Dazu seien die grossen zusätzlichen
Profite gekommen, die von den Ak
tionären der Gummi- und Zinngesell
schuften irn englischen Mutterland
alljährlich eingesteckt wurden.

All dies ist nach dem „Manchester
Guardian" verloren gegangen. Dass
Blatt glaubt zwar, dass es möglich
sein wird, einen Teil der Bedürfnisse
der Kriegführung aus anderen Ge
genden zu beziehen, so z. B. könne
man die Erzeugung Südamerikas stei
gern.. Aber gerade diese Entwicklung
zieht nach Ansicht des „Manchester
Guardian einen Schlusstrio unter
die bisherige Stellung d^s Empire in
Sudostasien.

„Gerade durch diese Anstrengun
gen, die Bedürfnisse der Kriegführung
. -I erfüllen, schlagen wir den Boden
aus unseren Östlichen Zinn- und

Gummiindustrien heraus."

Schwieriges Gelände
in Burma

Tokio; 22. Januar
Hei den Operationen gegen Burma

sind, wie Berichte von der dortigen

Madrid, 22. Januar
Ein Antrag des Oppositionsführers

im südafrikanischen Parlament aul
sofortige Ausrufung einer unabhän
gigen südafrikanischen Republik wur
de mit 90 gegen 48 Stimmen abge
lehnt. Das ist nach demokratisch-
parlamentarischen Gesichtspunkten
aiisserlich zwar eine Niederlage, nach
politischen Gesichtspunkten jedoch
ein grosser Sieg und die Kampfansa
ge des Burentums.

Bei dieser Abstimmung muss be
rücksichtigt werden, dass der Antrag
mitten in einer entscheidenden Phase

I des Krieges gestellt wurde, also zu
einem Zeitpunkt, der normalerweise
für derartig einschneidende politische
und staatsrechtliche Entscheidungen
nicht geeignet ist. Weiterhin darf
nicht vergessen werden, dass Smuts
seit Beginn des Krieges praktisch ei
ne Militärdiktatur über Südafrika
ausübt, indem er die Buren aus-

Front übereinstimmend bestätigen,
grosse Geländeschwiengkeiten zu
überwinden. So mussten die japani
schen Streitkräfte, die zum direkten
Stoss in westlicher Richtung auf
Mulmein angesetzt sind, zunächst
eine bis zu 3000 m hohe Gebirgskette
überqueren, die wie ein natürlicher
Well die Grenze zwischen Thailand
und Burma bildet.

Für diese Operationen wurden
schnelle Einheiten eingesetzt, die an
mehreren Stellen gleichzeitig über
das Gebirge nach Burma vorstiessen.
Nach Überwindung dieses Gebietes

Der Durchstoss der japanischen
Truppen nach Tavoy an der Küste
von Burma hat in englischen Krei
sen ausserordentlich alarmierend ge
wirkt. da die Japaner dadurch nicht
nur einen neuen Teil der britischen
Zinn- und Kautschukgebiete in die
Hand bekommen, sondern auch eine
neue feste Stellung am indischen
Ozean und am Golf von Bengalen
erhalten.

Dabei werden die Seeverbindun
gen nach Indien noch stärker bedroht
als bisher. Von wflch entscheiden
der Bedeutung dies für Indien ist,
zeigt ein Bericht der Londoner „Fi
nancial News" aus Delhi. In diesem
wird darauf hingewiesen, dass die
Entwicklung der indischen Hilfs
quellen für den Krieg noch In den
Anfangsstadien und völlig von der
Zufuhr von Übersee, vor allem aus
den Vereinigten Staaten, abhängig

Nach „Financial News" hat Indien
in den USA Aufträge im Betrag von
rund 7 Mtll. Pfund Sterling vergeben.
Diese. Aufträge sollen ira Rahmen

nahmslos entwaffnen liess und Empi
retruppen ins Land geholt hat, um
der starken burischen Bewegung, die
eine immer grössere Aktivität entfal
tet. gegebenenfalls mit Waffengewalt
entgegentreten zu können. Dazu muss
man wissen, dass die südafrikanische
Wirtschaft und insbesondere das süd
afrikanische Gold last ausschliesslich
von Juden beherrscht wird.

Wenn man dann noch berücksich
tigt, dass es in Südafrika einen ver
hältnismässig hohen Prozentsatz rei
ner Engländer gibt, die natürlich
auch in einer entsprechenden Zahl
von Abgeordneten im Parlament ver
treten sind, so kann man nur zu dem
Schluss kommen, dass das Abstim
mungsergebnis über den Antrag Dr.
Malans auf Ausrufung einer unab
hängigen südafrikanischen Republik
und noch mehr das Abstimmungser
gebnis über den Gegenantrag von
Smuts, der nur mit 81 gegen 56 Stim-

spielten sich die Operationen In einem
lallt hügaligaa, lallt völlig ebenen
Gelände ab.

Die japanisch# Luftwaffe spielte
den Berichten zufolge bei der Über
schreitung des Gebirges eine grosse
Rolle. Wittei ungsmassig ist der ge
genwärtige Zeitpunkt der Operatio
nen ausserst günstig. Sie werden
auch begünstigt durch ein reiches
Vorkommen an bestem Trinkwasser
m d« m Gebiet um Tavoy, ein Um
stand, der gerade in diesen tropi
schen Gebieten von grösster Bedeu
tung ist

des Pacht- und Leihgesetzes erfüllt
weiden. Es handelt sich dabei in
erster Linie um Werkzeugmaschinen,
Fabrikeinrichtungen usw , die Indien
den Aulbau einer eigenen Kriegs
industrie ermöglichen sollen.

Das Blatt weist darauf hin, Indien
verfüge zwar über reiche natürliche
Hilfsquellen, aber seine Erzeugung»*
fahigkeit auf dem Gebiete der
Schwerindustrie sei bisher gering,
und die Produktion an Stahl und an
deren wichtigen Metallen decke
nicht einmal den eigenen Bedarf. Um
das indische Kriegspotential zu er
höhen, bedürfe man dringend ame
rikanischer Werkzeugmaschinen und
Fabrikeinrichtungen. Diese Liefe
rungen werden nunmehr durch das
Auftaurhen der Japaner am Indi
schen Ozean und am Golf von Benga
len auf das ernsteste bedroht. Schon
heute geht ein grosser Teil der USA-
Lieferungen durch den Südatlantik
rings um Afrika nach Indien, da der
pazifische Weg nicht mehr sicher
ist. Bald wird auch, so berechnet
man sorgenvoll in London, diese
letzte Zufahrtsstrasse in höchster Ge
fahr sein.

men angenommen wurde, ein grosser
Sieg und die Kampfansage des Bu-
rentums ist. Ein Drittel des südafrika
nischen Parlaments hat sich trotz
Drohungen, Erpressungen und Be
stechungen offen losgesagt von der
Krone und vom Empire.

Rückruf der Flieger
Australiens

Ein Beschluss des Kriegskabinetts
Schanghai. 22. Januar

Das australische Kriegskabinett be
schloss dem „Melbourne Herald" zu
folge, das gesamte australische Flie
gerpersonal zurückzurufen, das jetzt
in Diensten der englischen Luftwaffe
steht. Das Blatt begründet den Rück
ruf mit der Australien drohenden

Gefahr. Diese Gefahr steige stetig.
Daher könne der Rückruf nicht län
ger aufgeschoben werden.

Wie VBA sich das
Konferenzende denkt

Stockholm, 22 Januar
Der Sprecher des Senders Colum

bia in New York spricht ln einem
Kommentar zum gegenwärtigen Stand
der Konferenz in Rio die Erwartung
aus. dass ein gemeinsamer Beschluss,
die Beziehungen zu den Achsenmäch
ten abzubrechen, doch noch zustan
de kommen und ein diesbezügliches
Abkommen auch noch unter/eu hnet
würde, wenn auch nicht in der ur
sprünglichen Form. Man sei bei den
Bemühungen, einen einstimmigen Be
schluss zu erzielen, auf den Wider
stand Chiles und Argentiniens ge-

Der Beschluss werde daher, wie
man offensichtlich von Seiten der
USA hofft, mit zwei Abänderungen
unterzeichnet werden, wonach er
sten* Chile und Argentinien erst nach
Ratifikation des Beschlusses durch
die beiderseitigen Parlamente einer
gemeinsamen Aktion der Südamerika-
n.sehen Staaten beitreten.

Die zweite Änderung sei, dass die
wirtschaftlichen und finanziellen Be
ziehungen zu den Achsenmächten mit
Stillschweigen Übergangen würden,
was aber nach Ansicht des Spre
chers keine Bedeutung habe, da die
bekannten schwarzen Listen, auf de
nen die mit den Achsenmächten noch
Handelsbeziehungen unterhaltenden
Firmen stehen, ihre Wirkung nicht
verfehlen würden.

Erschliessung
der Hilfsquellen

Rede Minister Keyes in Tokio
Tokio, 22. Januar

Finanzminister Kaya hob in einer
heutigen Rede die wichtige Rolle der
finanziellen Massnahmen hervor, die
Japan in Ostasien auf wirtschaft
lichem Gebiet, unabhängig von der
übrigen Welt, treffen will, um die na
türlichen Hilfsquellen dieses Teils der
Welt zu entwickeln. Er wies auf die
Loslösung von der Dollar- und Ster
ling-Währung hin und erklärte, dass
die Einführung des Yen als einzige
Bi sis für ausländische Währungen der
eiste Schritt in diesem Programm sei.

Kaya gab bekannt, dass die Ge
samtsumme des ordentlichen und zu
sätzlichen Haushaltungsplanes für das
kommende Fiskaljahr sich auf 8698
Millionen Yen beläuft. Kaya erklär
te, dass der Handel mit Mandschu-
kuo, China und Indochina sowie auch
Thailand stetig im Steigen begriffen
sei. und schlug neue Massnahmen vor,
um die weitere Entwicklung der ost
asiatischen Nationen zu sichern. Aus
bau der natürlichen Hilfsquellen im
Süden sei dabei das unmittelbare
Problem. Durch den Einsatz der über
reichlichen Hilfsquellen der südlichen
Länder werde Japan in der Lage sein,
die grosse finanzielle Last des Krie
ges zu tragen.

Canz
wie der Vorgänger

Stockholm, 22. Januar
Reverend William Temple, der

vermutlich als der Nachfolger des
Erzbischofs von Canterbury vorgese
hen ist, hielt in der Synode von
York, wie Reuter meldet, eine An
sprache, in der er „eine Bestrafung
Deutschlands für seine Verbrechen"
fordert. Er trat also ganz in die Fuss-
tapfen des Erzbischofs von Canter-

Kampfansage des Burentums
Ein bezeichnender Antrag der Opposition im südafrikanischen Parlament

Die Verbindung Indien-USA
Der japanische Durchstoss nach Tavoy

Lissabon, 22. Januar

Der entthronte
Zollkaiser von China

VON DR. FRIEDRICH OTTE
vormals Professor an der Reichs-

Universität Peking

In Vorderindien sitzt ein englischer
Lord als Vizekönig. Man darf wohl
sagen „noch”. Ihm untersteht ganz
Indien. In Hinterindien unterstehen
dem Generalgouverneur der Straits
Settlements, mit dem Sitz in Singapur,
die Malaycnstaaten als Schutzstaaten,
die drei Teile Nordhorneos und einige
Inseln. Das ist alles allgemein be
kannt. In China hatten die Briten

aber auch ihren Vertreter, nämlich
den Generalinspektor der chinesischen
Seezölle. Das ist schon weniger be
kannt. Es war alles recht gut abge
tönt in Südasien von Westen nach
Osten hin: Vizekönig. Generalgouver
neur. dazu noch ein Gouverneur in
Hongkong und der geheimnisvolle
Generali,*'pektor in China als letzte,
etwas getarnte Vertretung des engli
schen Imperialismus in Asien. Dieser
Generalinspektor ist nach dem 8. De
zember 1941 von den Japanern abge
setzt worden.

Der Generalinspektor wurde um
1912 herum von den Chinesen ..Toll
kaiser getauft, eine Bezeichnung, der
man dann auch sogar in Doktordisser
tationen von Jungchinesen begegnet,
die die Zustände in ihrem Lande be
dauerten. Das war so gekommen. Als
im Jahre 1854, dreizehn Jahre nach
dem Opiumkrieg, die Taipingrebellion
die Stellung des eigentlichen Beherr
schers Chinas, des Mandschukuo-
kaisers, erschütterte, nahmen die Eng
länder in einer Anwandlung von

Menschenfreundlichkeit und Ehrlich
keit in Schanghai die Zölle selbst ein
und lieferten dann diese Einnahmen
auch ah, da die chinesischen Beamten
vor den Taipingrehellen geflüchtet
waren. Dass sie mehr ablieferten als
die Mandarine, gefiel dem Kaiserhof,
und so wurde diese Einrichtung zu
einer ständigen, wobei bald weitere
Zollämter in anderen Häfen hinzu-

Um 1912 waren es die 47 grössten
Häfen und Zollämter in dem ganzen
weiten Gebiete Chinas vom Amur bis
an die Grenze von Burma hin gewor
den. Inzwischen waren aber noch an
dere Befugnisse hinzuqekommen. Der
Seezolldienst hatte sich eine Zollpost

j eingerichtet, aus der 1896 die chine
sische Reichspost erwuchs, die dem
Generalinspektor unterstand, bis sie
1911 einem Franzosen unterstellt wur
de, mit gütiger Erlaubnis der Englän
der, wie sich von selbst versteht. Um
jene Zeit verwaltete der General-
Inspektor aber bereits die Seezölle,
die Häfen unter einem ihm unter
stehenden englischen Küsteninspek
tor, die wichtigsten Binnenzollämter,
die Felder für die wichtigsten äusse
ren Anleihen und die Boxerentschädi
gung usw. Ab 1913 kamen die inne
ren Anleihen hinzu.

Kein Wunder, dass patriotischen
Chinesen angst und bange wurde. So
entstand die Bezeichnung Zollkaiser.
Um die Sache zu tarnen, wurde der
Dienst, ein Werkzeug der internatio
nalen Hochfinanz, früh schon inter
nationalisiert, d. h. Vertreter aller
Nationen, meist um fünfzehn herum,
wurden eingestellt. Von den etwa
10000 Beamten und Angestellten wa
ren im Jahre 1914 rund 1400 Europäer
und Amerikaner, darunter an d'e 170
Deutsche. Als dann aber China im

Jahre 1917 in den Weltkrieg eintrat,
zeigte sich der internationale Pferde
huf dieser chinesischen, in Wirklich
keit englischen Verwaltung. Die Deut
schen wurden entlassen, ihrer Rechte
beraubt und nicht wieder eingestellt,
well man den „Angehörigen der
Alliierten nicht zumuten könne. Seite
an Seite mit Deutschen zu arbeiten."
So blieb es bis heute.

Von 1854 ab haben drei Briten auf

dem Zollthron gesessen: Der berühm
teste Sir Robert Hart, Baronet, von
1856 bis 1911, Sir Francis Aglen von
1912 bis 1927, dann Harts Neffe Sir
Frederic Maze von 1928 bis zum De
zember 1941] dazu zwischendurch als
Stellvertreter Bredon und Edwardes,
alles Engländer. Wie man siebt, war
der Dienst praktisch eine Ausstrah
lung des britischen Zivildienstes in
Indien, denn die Angehörigen der

kleinen europäischen Nationen waren
Mitläufer der Engländer. Nun ist es
aus mit der Herrlichkeit. Es gibt kei
nen englischen Zollkaiser von China
mehr. Ein Japaner ist an seine Stelle
getreten und hat die Briten und Ame
rikaner auf dieselbe Weise hinaus
gesetzt, wie diese am 14. August
1917, als China an Deutschland den
Krieg erklären musste, die Deutschen
hinaustaten.

Der Transport der Schweren Brocken" über das vereiste und unzugängliche Gclünde tu den Baftcricstcllungen
macht viel ru schallen Aufn.: PKRynnj (All)
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Ostland
Bildwerk aus Eis
Die Sensation des Tage» bildet in

M ilna rm Kunstwerk, da» »eit dem
letiten Wochenende weis» und unwirk
lich vor der Kathedrale »leht. Hun
derte pilgern dahin, um e» zu be-
riaunen. Amateurphotographen zük-
Arn ihre Kamera», um »eine ver
gängliche Gestalt im Bild tu ver
ewigen. und Kinder und Erwachsene
sind »ich einig darüber, da»» zu ei
nem solchen Eisbildwerk wie e» hier
in wenigen Tagen entstanden ist. ein
wenig mehr gehört als zum Bau eine»
zunltigen Schneemanns. Manche woll
ten anfangs in dem Krieger, der. aul
einem Streitwagen stehend, von vier
temperamentvollen Rössern gezogen
in» Unbekannte stürmt, ein politische»
Symbol sehen. Aber dann einigten
»tch einige humunisllsch Geschulte
daraul. dass a/lenlalls der Kriegsgott
Mars damit gemeint sei, der mit dem
Beginn der warmen Jahreszeit seinen
grössten Schrecken tut den Osten
verloren haben durlle. Der Schöp-
ler des Werkes, der Gelreite Edel
bauer. schweigt zu solchen Deutun
gen. Er lindet. die Plastik *olle lür
»ich sprechen, und es sei genug
wenn sie den Leuten gelalle.

Die Arbeit daran war schwierig
genug. Edelbauer musste bei eisiger
Kälte mit blossen Händen arbeiten
und den mit Wasser getränkten
Schnee mühselig handvollweise zur
Gestalt lügen. Da der Schnee gleich
anlror. war eine Verbesserung bei
nah unmöglich — alles musste aul
den ersten Anhieb .filzen". Und es
..sass“, wie das lertige Werk be
weist. Wenn man die Sprödigkeit
des Materials berücksichtigt, die Un
möglichkeit. anders al» nach blossem
Augenmass zu arbeiten, so muss man
Edelbauers Leistung restlos anerken
nen. Insbesondere das Viergespann
ist von künstlerischer Lebendigkeit.

Am meisten bestaunt wurde natür
lich die unbekümmerte Haltung bei
Frost und Kälte, mit der Edelbauer
seine Arbeit mit blossen Händen voll
brachte. Uns erscheint es noch er
staunlicher. dass unter solchen Be
dingungen ein Werk von solcher
Ausdrucksstarke entstehen konnte.
Der junge Eisbildhauer braucht sich
über Mangel an Beilall nicht zu be

klagen. K.

Zwei nächtliche Brände
Riga, 22. Januar

In der Nacht zu Donnerstag musste
«ti« Feuerwehr gegen 1.00 Uhr früh
an der Eulen* (Puhces) Strasse 33
ansrucken, wo eine Scheune und ein
Viehstall in Brand geraten war. Das
Feuer war beim Eintreffen des bösch-
rüge* bereits soweit vorgeschritten,
dass die Scheune nicht mehr zu ret
ten war. Vom Viehstall wurde das
Dach und eine Seitenwand ein Raub
der Flammen. Ein Pferd, eine Kuh,
ein Schwein und 10 Hühner sind im
Stall infolge starker Rauchentwick-
lang erstickt.

Infolge einer fehlerhaften Anlage
rum Trocknen von Rohgummi kam
a« in der Nacht zu Donnerstag um
5.00 Uhr zu einem Brande in einem
Gebäude der Gummifabrik „Quadrat'*
Das Feuer, da* frühzeitig bemerkt
worden war, konnte von
Löschzug der städtischen Feuerwehr
bald gelöscht werden. Der Betrieb
ist infolge des Brande* nicht gestört
worden.

,Oberlehrer" voll bitteren Schnapses
Von alten lieben Massbezeichnungen, die die Zeiten überdauerten

Es ist schon lange her, daß die
Malte im Ostlande den in Europa
allgemein üblichen angeglichen wur
den. So mißt man die Flachen schon
seit langer Zeit nach Metern, wah
rend Flüssigkeiten literweise ausge-
schenkt werden. Im Volksmunde
aber leben noch vielfach die alten
Bezeichnungen und werden sich wohl
auch nicht so leicht verdrängen
lassen. Es wurde zu weit führen im
Rahmen dieser kleinen Plauderei
alle die alten MaBe nennen zu wol
len oder sie den neuen gegenüber-
zustellen. Im allgemeinen soll nur
hervorgehoben werden, daß die al
ten Malte zumeist großer waren
als die heute üblichen, was der
Weite des Ostens und auch dem
Reichtum des Bodens entsprach.

Hier soll lediglich von einigen
dieser alten Maße die Rede sein,
die auch noch heule im Sprachge
brauch Verwendung finden. Da ist
vor allem das Stol. daN sich keines
wegs durch seinen kleineren Bruder,

das Liter verdrängen lassen will, ob
wohl das Litermaß als solches auch
in den entlegensten Bauerndörfern
schon lange in Gebrauch ist. Aber
auch noch heute wurde es keinem

Bewohner des Ostlandes einlallen,
einen halben Liter Branntwein zu
trinken — notabene wenn dieses

köstliche Naß zu haben ist —. son
dern er fragt nach dem Halbstof und
damit basta' Halbe Literflaschen

existieren für ihn nicht, sondern nur
..Halbstofe und die Hälfte davon ist
eben ein „Quartierchcn" und davon

nocheinmal die Hälfte ein ..Mer
sawtschik**. Das ist eben Tradition,
und man könnte fast behaupten, auch
etwas alte Kultur.

Denn man hat in früheren Zei
ten im Ostland« niemals sinn- und
maßlos gesoffen, wie das viel
te ch fälschlich behauptet worden ist,
sondern man hatte den Verbrauch
des flüssigen Stoffes zu einer fei
et liehen Zeremonie erhoben und
al' den damit verbundenen Dingen
mit einer geradezu ruhrenden Lie
be genaue Bezeichnungen ge
schenkt. Man verstand damals zu
leben im Ostlande,
namentlich im Got-
tesländchen Kur

land, dessen Bei
name uns ja schon
von dem Reichtum
dieses Landes er
zählt. Mess, lebte
eben auf großem
Fuß.

So hatten nicht nur die einzelnen
Flaschengroßen ihre genaue Bezeich
nungen, sondern auch die Gläser.
Wer könnte alle die vielen Namen
nennen, die für diese erfunden wor
den waren. Jede Provinz, jeder Teil
des Landes hatte andere Namen
Einige aber waren im ganzen Lande
bekannt. Man ging an die Lette —
so heißt hier die Theke. — auf der
damals in bunter Reihe die „Sakuska *
aulgchaut war, jene köstliche Aus
wahl kalter Speisen, die unbedingt
zum Schnaps genossen werden mußte,
denn wer zum Trinken nichts aß oder
gar Bier genoß, war ein „Fuhrmann *
d. h. ein ganz gewöhnlicher Mensch,
und „hob", wie ein waschechter Ber
liner, seinen „Erwachsenen", d. h
einen ziemlich großen Schnaps.
Einem waschechten Kurländer durfte
dieses Maß aber zu klein gewesen
sein, und so hob er eben einen „Kur-
lander", d. h. ein gutes Weinglas mit
Schnaps oder gar ein „Schnittchen"
— ein ganze* Bierglas voll des guten
Nasses. Wenn er mit einem Bitteren
oder einem echten Balsam ange

spritzt war, so hieß der „Kurländer“,
zumeist „Oberlehrer" oder in Litauen
„Klebonas", was so viel wie ein an-
studierter katholischer Geistlicher be
deutet. Man kannte seine Maße,
und nur die kulturlosen Russen tran
ken den Wodka „Arsc hin -weise, d. h.
man haute in der länge von 72 Zenti
metern die Glaser nebeneinander auf
und soft diese dann in größter Hast
herunter. So etwas hatte aber nicht«
mehr mit der alten Trinkkultur zu

Da* gute alle Stof diente aber nicht
nur als Maß für Flüssigkeiten, son
dern inan konnte auch viele anderen
schonen Dinge stofweise kaufen. Vor
allem wurden die Kirschen, Pflaumen
und alle die anderen Beeren mit dem
Stof gemessen, aber auch Pilze und
saure Sahne füllten das blecherne
Ungetüm, das in keiner Küche des
Ostlandes fehlen durfte, in jenen
Kuchen, deren gu'er Ruf weit über
die Grenzen des Landes gedrungen
war. Namentlich aul den großen
Landsitzen ruhte hier der Betrieb fast
überhaupt nicht, und der große Herd
schluckte das Holz „Faden -weise
Auch der gute alte Faden lebt noch,
obwohl man auch hier zum „Ster"
ubergegangen ist. Im Volksmunde aber
heißt es noch: Ein Faden Holz und
nicht 3,3 Ster.

Kauen
ItiiubcrlniiMlf um Werk

Seit einiger Zeit treibt im Amts
bezirk Kurse honen. Krs. Schauten, ei
ne Räuberbande ihr Wesen. Mit Vor
liebe werden Kleider, Wasche und
Bargeld geraubt Mit Pistole und
Axt bewaffnet dringen die Räuber in
die Wohnungen ein irn Laufe der
letzten Woche haben sie zwei Ein
brüche verübt. Im Dorfe Pakotinen
fielen ihnen verschiedene Kkidungs-
stu« ke m Werte von hundert Mark
in die Hände. Im Dorle Mukftchta-
ken drangen *>e in eine Wohnung ein
und raubten cbrnlalls Wäsche und
120 Reichsmark in bar.

Wilna
Tn|*ferr I « ««rw rkr

In der Pelzlabrik „Käilis" brach
aus unbekannten Gründen ein Feuer
aus. Dank de* schnellen und tapfe
ren Einsatzes der Feuerwehr, die
mehrere Verletzte zu beklagen hat,
konnte der Brand in relativ kurzer
Zeit gelöscht werden Die Pelze
selbst und der grossere Teil der Ma
schinen wurden vor der Vernichtung
bewahrt. Ein Seitenllugc! der Fabrik
brannte nieder.

Gclieimlugcr im Glietlo
In diesen Tagen ist im Ghetto ir\

Wilna ein Oheimlager entdeckt
worden. Man land grosse Mengen
von Waren vor: Stoffe. Konfektions-
klridung. Schuhe und anderes. Sämt
liche Sachen wurden beschlagnahmt
F.s ist zu vermuten, dass das Ghetto
noch mehr solcher Oheimnisse birgt.

Tauroggen

Zeichnungen E. Rnei
Viele lieben alten Ausdrücke leben

eben weiter fort und werden wohl
auch uns noch überdauern. Sch.

Beitrag für die estnische Winterhilfe
Ergebnis des zweiten Wunschkonzertes im Landessender Reval

Reval, 22. Januar
Nach der nunmehr vorliegenden

Endabrechnung erbrachte da* zweite
Wunschkonzert des Landessenders
Reval den Betrag von RM 12 036.8b,
der vom Sendeleiter Meyer-Golden
stadt dem Generalkommissar Lietz-
mann für die Zwecke der Winterhilfe
in Estland, wie auch schon beim
ersten Wunschkonzert, zur Verfü
gung gestellt wurde

Dies Ergebnis setzt sich aus den
Spenden der verschiedenen Wehr-
Machtseinheiten, der Dienststellen der
deutschen Zivilverwaltung und der
estnischen Verwaltung, sowie vielen
Einzelspenden zusammen. Ausserdem
ist darin enthalten der Erlös des Kar
tenverkaufes der Veranstaltung am
15. Januar und der Wiederholung am

Der Landessender Reval dankt
nochmals an dieser Stelle für die
grosse Beteiligung und hofft, dass bei
der nächsten Veranstaltung die Gebe
freudigkeit in der gleichen Weise zur

einem i Auswirkung kommt. Es wäre zu he
grüssen. wenn die Spenden und mu
sikalischen Wunsche möglichst früh
zeitig beim Landessender Reval ab
gegeben werde», da natürlich manch-

Wilna-Land opfert für die Front
33 770 Stück — Gute Ergebnisse auch in Libau und Wenden

Wilna, 22. Januar
Da* grossartige Ergebnis der Pelz-

und Wollsachensammlung im Gebiet
Wilna-Stadt wird durch die im Ge
biet Wilna-Land abgeschlossene
Sammlung beinahe übertroffen. Es
sind 33 770 Stück Pelz- und Wollsa
chen gespendet worden. Alle Schich
ten der Bevölkerung beteiligten sich
an der Sammlung und bewiesen da
durch. dass sie an dem grossen Ge
schehen dieser Zeit, da« vom Einzel
nen soviel Opler fordert, nicht blind
vorübergehen. Das Ergebnis der
Sammlung ist umso hoher zu werten,
als das Wilnagebiet gemischt völ
kisch ist und hier Litauer, Polen und
Woissruthenen nebeneinander leben.

Im einzelnen konnten folgende
Sammlungsergebnisse gebucht wer
den: Pelze aller Art 3015 Stück. Felle
gegerbt 2803 Stück, Felle roh 13 332
Stück, Strickjacken 352 Stück. Unter
wäsche (Wolle) 480 Stück. Beklei
dungsstücke (Hosen, Röcke, Westen)
148 Stück. Kopf- und Ohrcn*chützer
427 Stück. Wollschals 812 Stück.
Mützen 102 Stück. Bettwäsche 155
Stück. Handtücher 190 Stück. Hand
schuhe 8568 Paar, Strümpfe 1407
Paar, Schuhe (Filz und Leder) 484
Paar. Fusslappen 23 Paar. Wolle

Die gesammelten Gegenstände sind
bereit* der Wehrmacht übergehen.

Verdunkelung

Ein grosser Teil befindet sich schon
aut dem Wege zur Front.

In der Stadt Libau ist dieser läge
di« Wintersachcnsammlung abge
schlossen worden. Im ganzen sind
in Libau von 1210 Personen 5429

verschiedene Sachen gestiftet wor
den. Unter diesen Dingen sind ge
zählt worden: 120 Paar hohe Fil/stie-
lei. 233 Fellmützen, 341 Pelze, 329
Schätlellr, 92 Kaninc henlelle, 749
Paar Handschuhe, 357 Paar wollene
Socken. 2091 Koplwärmer,95gestrick
te Jacken, 34 Bettdecken, AS Pelzkra
gen und 151 wollene Schal*. Ausser
dem sind noch 246 Stück warme Wa
sche, 5,4 kg Strickwolle, 8 kg unver
arbeiteten Filzes und 34.— RM in Geld
gespendet worden.

Iin Kreise Wenden hat die Auffor
derung. warme Wintersachen lür die
Frontsoldaten zu spenden, ebenfalls
starken Widerhall gefunden. Als Teil
ergebnis der Sammelaktion können
bereits jetzt bekanntgegeben werden:
502 Pelze, 85 Halbpelze. 114 Pelz
westen, 195 Paar Fellbandschuhe. 181
Pelzmützen, 2300 gegerbte Schaffelle,
45 Paar Filzstiefel, 26 wattierte Win
termantel und eine grosse Anzahl an
derer warmer Wintersachen. In der
Stadt Wenden sind bislang gespendet
worden- 40 Pelze, 22 Mützen. 13 Pelz
westen, 28 Schaffelle, 22 andere Tier-
leite und eine grosse Anzahl weiterer
W’intersachen.

mal de Notenbeschaffung uiw. auf
gewisse Schwierigkeiten stösst, die in
letzter Minute nicht immer überwun
den werden können. Als Termin für
das dritte Wunschkonzert ist die
zweite Februarhälfte vorgesehen.
Wünsche und Spenden sollen mög
lichst bis 10. Februar heim Lande«-
sender Reval abgegeben werden.

Vorbildlicher lüiisnl* *
Die Beamtenschaft des Direktori

ums für das Sozialwesen hat es über
nommen, in der Freizeit warme Sa
chen lur die Front an/.ulertigen. Vor
allem die Damen der Verwaltung und
die Frauen der Beamten setzen sich
ein, aber auch die Frauen der Arzte
und Apotheker beteiligen sich sehr
zahlreich. Auf dem ersten gemein
samen Abend, dem noch weitere bis
zum 31. Januar folgen werden, betei
ligten sich 143 Personen.

Kind iiiis^csrlzl
In Tauroggen ist die Leiche eines

Neugeborenen gefunden worden. Als
Mutter wurde die Olga B ermittelt.
Sic gab zu. das Kind ausgesetzt zu

i haben.

Wenden
.111 0041 |J|«*r Spiritus rrzrußl

Die Spiritusbrenncrei in Trikaten
| hat am 1. November de* vergangenen
I Jahres mit der Arbeit begonnen. Im

Herbst hatten die umwohnenden
I Landwirte eine ausreichend grosse

Sendezeit vprlnntfrrt > k“":,l,Hn her.nqaliihrtIbis zum ersten Januar hat die Brcn-
Ah Sonntag, dem 25. Januar wird ! n«»rei bereits 350000 kg verarbeitet

der Landessender Reval in Anlehnung ,,nd ÄUS dieser Menne 30000 Liter
an die übrigen Sender der Sender- Spiritus erzeugt, Di»» Vorräte sind
gruppe Ostland eine Verlängerung der! jetzt verarbeitet.
Sendezeit vornehmen. Die Vormit- jtugssenriungen werden bis 9 Uhr 151 fli*r Molkerei
-r,in9"'- “ d-*‘ »««««Cie Der MilchwiM« ha/t.verhand von
Nachrichtendienst um 9 L-h. noch zu,, Trikdlon j„ „rös„. Vereinigung
Sendung gelangt. De. bisher äuge- (li„„ Alt diejm Gebiet Der Ver
setzte Sendeschluss wird auf 0.1.» ver- .

rhtendienst |legt, um den 24-Uhr-Nacht
der deutschen Rundfunksender
übernehmen zu können. Diese Rege- I
lung erstreckt sich bis auf weiteres >
nur auf den Slndtscnder Re\al auf |
Welle 410 m. Es ist beabsichtigt, spa- :
ter auch den grossen Sender aul 283 m 1
in diese Regelung einzubeziehen Der !
Nachrichtendienst in estnischer Spra
che, der bishei um 20 Uhr zur Sen* ,
düng gelangte, wird auf 21 Uh

ier Gemeinden, und in
jeder dieser Gemeinde besitzt er eine
Molkerei. !m vergangenen Monat sind
in diesen Molkereien 35000 kg Milch
verarbeitet worden. Ausser Butter
wird auch Käse und D’.rkemilch h-r-
gesieilt.

Libau

Hunde nach wie vor
meldepilichtig

Riga, 22. Januar
Da in der Stadt und in der näch

sten Umgebung keine Falle von Hun
detollwut mehi beobachtet worden
sind, hat de, Gebietskomnussai und
kom. Oberbürgermeister der Stadt
Riga die verschärfen Bestimmungen
vom 11. September 1941 aufgehoben.
Trotzdem sind alle über drei Monate
alte Hunde nach wie vor in der Stadt
verwaltung zu melden. Die Registiu-
tionsnuminer ist am Halsband des
Munde* anzubringen.

Schleichhandel
mit Tabakwaren

Riga, 22. Januar
Aul Grund eines seit längerer Zeit

bestehenden Verdachtes, dass der in
der Industriestrasse 35 wohnhafte
Theodor Trenris einen schwungvollen
Geheimhandel mit Tabak waren be
treibe. wurde von der Polizei in des
sen Wohnung eine Haussuchung vor
genommen. Hierbei wurde von den
Beamten eine grosse Partie Zigaretten
und andere Tabakwaren entdec kt und
beschlagnahmt.

Anschriften-Anfragen
Die Rigaer Präfektur gibt bekannt,

dass bei Anschriften-Anfragen, die
durch die Post beim Adresstisch der
Rigaer Präfektur emlauien. in jedem
Einzelfalle Postmarken »m Werte von
6.22 RM beizulugen sind, wobei 0,12
RM für Postausgaben vorgesehen sind
und 0,10 RM als Gebühr einhehalten
werden.

Soldaten Theater
Die beiden Soldaten-Thealer Riga« ge

hen zur Zeit folgende Mucke: Soldaten-
Thealer I. Hermapn-C,oring-Stras*e: „Mar-
guerit: T\ Soldaten • Theater II. Karl-
Ernst-' on-Raer-Stra»*«: rusf Raben’.
Beginn 19 Uhr.

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

imm des Haupt:,er*l
der Sendergruppr 0-.tl.imi m:t ,
dein Modohn. Goldingen und Li
tel für Sonnabend, um 24. Januar 19a2
folgender in« »s»rn: LIM Uhr: Kamr.aü-
s<haiiMlienkt de» deutscher» KumitunVs für
dir deutsche Wehrmacht. 1» 15 t hi Mu
sik. 7.00 Uhr: Deutsche Nachrichten.

Relelier Fischfang
Dip l.ibauor Fischorflottille kehrte

dieser Tage \«m Fischfang zuruck.
Nach ungefähr ser hsmonatlicher
Unterbrechung hatten die Fischer
ihren ersten und gleich erfolgreichen
Fang. Viele Motorboote brachten
bis 4000 lg Doffehc mit.

Reval

«he Nach- I

beruht Ansrhb’

W*hrnMChlbenc
im Nar hiiuMag

und Rundfunks« hau 2000 Uhr Deutsche
Na« hi teilten. 20.15 Uhr: Heut abend
wieder Tanz und Lieder. 22.00 l hr:
Deutsche Na« brühten 22.20 t’hr: Musik
zur Unterhaltung 23.00 Uhr: Musik zur
Unterhaltung und zum Tan/. 24.00 Uhr:
Deutsche Nachrichten.

Finl iiliruiiu
ries StailtknmmisMirs

Am Sonnabend, dem 24. Januar
1942. vormittags 11 Uhr, lindet im
Rathaussaal der Stadt Re\al die Ein
führung des Stadt Kommissars Bürger
meister Mentzel durch den General-
komm ssar Lielzmann in sein Amt

Werro
Aushau einer I.amMrassc

Dip Landstrasse Werro—Dorpat
wird zugleich mit ihrer Instandset
zung hei Rtdala begradigt und durch
ein Hochmoor geführt. Der hier frei
werdende Torf steht den Bauern als
Viehstreu kostenlos zur Verfügung.

Junge Männer der Jahrgänge 1920 1922
Arbeitsdienst ist Ehrendienst!

Der Deutsche Reichsarbeitsdienst stellt Freiwillige aus
dem Ostland ein!

Auch Ihr könnt die Ehre haben, in den Reihen und in der
t'niiorm des Rcichsarbeilsdienstes ein Jahr in Deutschland
zu dienen. Ihr meldet Euch als Freiwillige persönlich in der
Zeit vom 10.—31. I. 1042. hei den Gebietskommissarcn, wenn
Eure Einstellung noch im April 1942 eriolgen soll.

Bedingungen lür die Annahme: keine gerichtlichen Vor
strafen. gesund, in den Jahren 1920 bis 1922 geboren.

Weitere Auskünfte erteilen die Gebietskommissare und der
Reichsarbcitsdienst-Verbindungsführcr. Riga. Wallslr. 26 12.
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Ostseeraum

100 norwegische
Offiziere

Reh hskommlssar Tcrirovcn hat vor
einigen Tagen lür dir besetzten nor
wegischen Gebiete ungeordnet, dass
eile ehemaligen aktiven not wegl
achen Othzlcre der Spezlalwctlen. der
Lultwadc und der Marine In Halt ge
nommen werden. Diese Massnahme
Ist erfolgt, not h dem »Ich hetausgc-
stellt hatte, das bei dem teilten miss
lungenen Landung»versuch der Eng
länder In Notdnotwegen ehemalige
norwegische Otliziere mos ujebheh
beteiligt waren. Darüber hinaus wur
de lcs»gcslellt, dass etwa 100 ehema
lige aktive norwegls'he Oll liiere,
zum grössten Teil der Marine und der
LultwaUe -angchört nd, seit ihrer Ent
lassung aus der deutschen Gelangen
schall Ihr ehrenwörtliches Verspre
chen. ln diesem Kriege nicht mehr
gegen Deutschland zu kämpfen, ge
brochen haben. Sie benutzten viel
mehr den Augenblick, da sic uul
Irden Fuss gesetzt wurden, dazu, um
nach England zu llichen und sich der
britischen Armee' zur Vertagung zu
stellen. Es liegt also ein notorischer
Bruch den gegebenen Ehrenwortes
vor, tut den nach Recht und Gesetz
auch die anderen Offiziere einstehen
müssen, da sic gemeinschaftlich ihr
Wort verptundvt hatten.

Die deutsche Führung hat steh bei
der Freilassung der norwegischen ge-
langenen OHizlcrc von der sicheren
Erwartung leiten lassen, dass der Ap
pell an die Soldatenehrc bei der nor
wegischen Wehrmacht vorbehaltlosen
Widerhall linden würde. Die Ent
wicklung der Dinge hat aber leider
gercigi, dass dieses F.ntgegcnkornmcn
urd dieser Appell nicht nur missver
standen. sondern sogar wissentlich
missbraucht worden seien.

Nunmehr wurde von deutscher Sei
te die entsprechende Gcgcnmassnah-
me crgriHen, und sämtliche ehemali
ge norwegische OH • ziere wieder in
Halt gesetzt. Diese Massnahme ent
springt letztlich nur dem Begriff der
Ottlzicrschrc. der lür feden Angehö-l
rlgen dieses Standes verbindlich sein

Bekanntlich wurden in Norwegen
auch lür die von den Engländern
und ihren norwegischen Hellern ver
schleppten Angehörigen der. „Nasjo-
nal Sämling' ehemalige höhere Hof-
beamte und andere enge Freunde des
geflohenen Königshauses icstgrncm-
men und in deutsche Konzentrations
lager überführt. Von deutscher Seite
in Norwegen wird hierzu bemerkt,
dass endlich einmal Schluss sein

müsse mit der Maulwur/sarbelt. die
an der Neugestaltung der politischen
Verhältnisse in Norwegen betrieben
weide. Für derartige Elemente sei
kein Platz in einem Lande, das cut
dem Wege sei, sich unter Besinnung
aul die ihm innewohnenden eigenen
Werte and Kräfte jene Stellung im
neuen Europa zu erringen, die ihm
aul Grund seiner geschichtlichen Ver
gangenheit und seiner kulturellen
Bedeutung zukomme. DZ.

Skandinavier in den USA
Nordische Volkselemente an leUender Stelle
Oslo, 22. Januar

Schwedische Wissenschaftler haben
des interessant# Experiment durchge-
li hrt, den Spuren voriger Jahrhun
derte zu folgen, um !estzustell#n, in
welchem Umfang das dänische, schwe
dische und norwegische Element in
zwischen im Volksganzen der Ver
einigten Staaten aulqeijengen ist Die
Ermittlungen eigaben, dass, soweit
geschlossene Siedlungen skandinavi
scher Menschen entstehen konnten,
diese Volkstum und Sprache auffällig
rein erhalten und ebenso Charakter
zuge und nationale Eigenarten auf
Kinder und Ktndesk nder vererbt ha-

Unter den beiden grossen Gruppen
der hauptsächlich in der Zeit zwischen
1880 und 1804 aus den nordischen
L indern Emigrierten liegen die Schwe
den zahlenmassig an der Spitze. Nicht
weniger als 4r»000U Personen haben
in jenen 15 Jahren der stärksten Aus
wanderung ihre Heimat verlassen,
und sind mit den Nachzüglern der
späteren Jahrzehnte auf etwa 630000
in Schweden geboren# Siedler ange
wachsen. Wenn man die erste in
Amerika geborene Generation schwe
discher Auswanderer mitzählt, kommt
man auf 1,3 Millionen, mit der 2. Ge
neration auf 2 Millionen und ein-

Helsinki, 22. Januar
Der finnische Mensch wachst aus

dem geheimen Kräftespiel seiner
Landschalt. Um sich die unermessli
chen Wälder: " vor sich den Blick
über die unbeg.cn/ta Weite der
Seen. Ihm ist die Sonne nicht Le

benselement, wie dem Südländer. Er
liebt sie. — aber sic bleibt ihm Ge
schenk. Heimischer »st s ihm an wol-
kengrauen lagen mit ihrem wech
selnden Lichtspiel oder unter dem
feinen, grauen Regcnschlcier, der die
Landschaft so geheimnisvoll verhüllt
und ein wenig traurig und grüblerisch

Der Finne — und mag er seit Gene
rationen in der Stadt leben — hat je
nen mystischen Kontakt mit der
Landschaft nicht verloren. Denn —
die finnischen Städte sind nicht im
mitteleuropäischen Sinne zu Hochbur
gen des Intellektes geworden. Auch
Helsinki, die Hauptstadt, nicht. Sic
können es auch nicht werden, denn
von allen Seiten drangen zu mächtig
die Wälder und Seen heran und der
Holzgeruch der Häuser, die uus die
sen Wäldern s'arnrnen. liegt in den
Strassen. Die Finnen sind und blei
ben ein Land- und Bc.ucrnvolk, dafür
bürgt die Besonderheit ihres Lebens
raumes.

Ich sehe vor mir einen jungen Uni-
versitdtsgeluhrten im Gespräch mit
einem alten Bauern. Ich sehe plötz
lich: es ist das gleiche Gepräge der
Züge, das gleiche zeitlose Gesicht bei
dem Jungen wie bei dem Alten. Sie
könnten Vater und Sohn sein, nur
dass die Physiognomie des Jüngeren
durchgeistigter wirkt. Wie schöpfe
risch müssen die Kräfte eines Volkes

schliesslich der 3.-4. Generation auf
3—4 Millionen Menschen schwedi
scher Abstammung.

Dänemark hat zwar einen weit ge
ringeren Anteil an der skandinavi
schen Auswanderung aufzuweisen, da
nur wenig über 150000 geborene Dä
nen in den Vereinigten Staaten leben
Dafür lässt der bedeutend grössere
Geburtenüberschuss gegenüber den
Schweden darauf sch Hessen, Hass die
Gesamtzahl der Dänis< I> Amerik t
zur Zelt etwa 1,8 Millionen erreicht.

Dänemarks, Schwedens und Nor
wegens Stellung als Scefahrernatio-
nen bracht# es auch mit sich, dass da«
skandinavische Element in der Flott#
der Vereinigten Staaten stark vertra
ten ist. Auch hier haben dio Nach
forschungen ergeben, dass in der ame
rikanischen Schiffahrt seit ihren
eisten Anfängen eine ganz ausser
ordentliche -Menge von skandinavi
schen Namen vorkamen.

Ganz besonders bemerkenswert ist
die Feststellung aus den Jahrbüchern
der Manne, dass zwar zwischen 1790
und 1870 dänische, norwegische und
schwedische Namen hauptsächlich
unter den einfachen Matrosen domi
nierten. aber heute diese aus den
Listen der unteren Dienstgrade fast
verschwunden sind. Dafür wurden
1939 nicht weniger als 4.5*/» aller

sein, dem der Typus des Intellektuel
len unbekannt ist, in dem der Ge
lehrte und Künstler noch die Züge
des Bauern, die physiognomische An
lage zum Geistigen tragt!

Aber sinnfälliger und allgemein-
gültiger zeigt sich die Einheit des
finnischen Menschen in der heutigen
finnischen Kunst. Diese Dichter, die
nicht als Einzelerscheinung, sondern
in breiter Linie aus den» Volke auf
steigen, sind nicht Schriftsteller vom
heutigen europäischen Typ. Die
Hauern eines Kivi oder Sillanpaa sind
so wirklich und echt wie ein Baum
und Erde, kein Ton falscher Proble
matik ist in diesen leidenschaftlichen
und verschlossenen Charakteren.

Solche Dichtung mit der monumen
tal einfachen Sprache, in der die Wor
te selbst gedämpft zu leuchten schei
nen, kann nur ein Volk hervorbrin
gen, dessen geis*igc Elite noch in tief
ster Verbundenheit mit dem Boden
lebt. Und, um auch diesen Kreis zu
schliesscn: Diese Dichter werden
nicht nur gedruckt, sondern auch ge
lesen! In weilen Volksschichten!
Denn dieses Volk fühlt ja noch seinen
Lebensmythos darin enthalten.

Wenn man uns Deutsche das Volk
der Dichter und Denker nennt, so
wird darin eine viel tiefere Wesens
verwandtschaft mit dem finnischen
Menschen sichtbar, als es auf den er
sten Blick erscheinen mag. Es gibt
auch unter Völkern eine Sympathie
des Herzens, und so ist es gewiss
nicht nur diplomatischer Zufall gewe
sen, dass wir des finnischen Volkes
Freiheitskampf und seine Aufgabe als
Bollwerk gegen den Bolschewismus
besser als manch anderes europäi
sches Volk verstanden haben.

Offiziere der amerikanischen Flotte
als skandinavischer Abstammung er-
m'ttelt. 60 v. H. davon hatten Pra-
mierleutnants-Rang. Weiter waren
8•/• der S#ekadetten für die höhere
Offizierslaufbahn und 14*/« der Unter
offiziere dänischer, schwedischer oder
norwegischer Herkunft. Dass es tat
sächlich nicht zuletzt Menschen de»
Nordens waren, die tätig am Aufbau
der USA-Flotte mitgeschafft haben,
zeigt die Statistik des Jahres 1939,
wonach noch vor 2 Jahren 18*/« f)
aller pensionierten Unteroffiziere
skandinavische Namen trugen.

N«uea Forschungsinstitut
Zur Steigerung der dänischen

Wirtschaftskraft
Eigener Drahtbericht

Kopenhagen, 22. Januar
Der von der Rohstoffkommission

des dänischen Staates eingesetzte
Aus*f*huss zur Vorbereitung der
Gründung eines im Dienste der Wirt
schaft stehenden technisch-wissen
schaftlichen Forschungsinstituts hat
seine Untersuchungen und Erwägun
gen beendet und ein Gutachten aus
gearbeitet, das nunmehr zunächst der
Kohstoffkommission zur Prüfung vor
gelegt werden soll.

Das geplante Forschungsinstitut
wird ein selbständiges Organ sein,
das mit der Technischen Hochschule
und mit grossen industriellen Werken
des Landes, die über Laboratorien
verfügen, in gewissem Grade Zusam
menarbeiten soll. Die Leitung des In
stituts liegt in den Händen eines Rais,
der sich aus Vertretern des Staates
und der Wirtschaft zusammensetzen
soll. Durch systematische Versuchs
arbeiten von Ingenieuren. Chemikern
und Fachlaboranten werden von
dem Institut technische und wissen
schaftliche Probleme von besonderer
Wichtigkeit für die dänische Wirt
schaft gelöst werden, wobei die Ge
winnung neuer Produktionsmittel im
Vordergründe ««eben wird Ein we
sentlicher Teil der Arbeit wird der
technisch-chemischen Industrie zuge
wandt sein. U. a. soll das Institut
sich mit den Rohstoffen beschäftigen,
die die Landwirtschaft der Industrie
liefern kann, sowie Ol, Flachs und
andere Produkte.

Finnlands
Bevölkerungspolitik
Rückgang der Geburtenzahl

Helsinki. 22. Januar
Der finnische Verband für Bevolke-

rungspolitik hat der Regierung eine
Denkschrift über die Probleme der
Bevölkerung eingereicht, in der er
als Mindestforderung vier Kinde» in
jeder orbgesunden Familie verlangt.
Die entsprechenden sozialpolitischen
Massnahmen sollen solche Entwick
lung ermöglichen. Seit der Jahrhun
dertwende ist die Bevölkerung Finn
lands von rund drei Millionen auf
rund vier Millionen gestiegen, jedoch
ist die Geburtenzahl in der gleichen
Zeit von jährlich 90 000 auf 70 000 ge
sunken. Hinzu kommen die Kriegs
verluste und die Notwendigkeit, nach
diesem Kriege die menschenleeren
Räume im Osten wieder aufzulullen.

Finnlands Seele
Landschall und Mensch eng verbunden

VON GÜNTHER THAER

DEUTSCHLAND

Ratskeller am Markt In Kiel

Wirlschaitsvcrhandlungen
Finnland-Schweden

Schweden verweigert lange Kredite
Storkholm, 22. Januar

Anfang Februar beginnen die fin
nisch-schwedischen Wirtschaftsver
handlungen. zu denen die finnische
Abordnung bereits ernannt ist. Zur
Zeit gilt ein provisorischer Vertrag,
der am 28. Februar abläuft. Von fin
nischer Seite ist man daran inter

essiert, zu einer langfristigen Abma
chung zu kommen und dabei einen
Weg zu finden, der es erlaubt, den
grossen Bedarf Finnlands an schwe
dischen Waren durch eine verstärkt#
Lieferung gängiger finnischer Aus
fuhrgüter. wie z. B. Holzindustrieer
zeugnissen. auszugleichen. Für den

Teil der finnischen Einfuhr aus
Schweden, der durch die Lieferung
finnischer Waren kompensiert wer
den kann, erhofft man eine Clearing-
Abmachung, lür den überschiessen-
den Einfuhrbedarf dagegen einen
langfristigen schwedischen Kredit.

Schweden war bisher das einzige
Land, mit dem Finnland keinen Clea
ring-Vertrag hatte. Schwedischer,
seits ist gegenüber diesen finnischen
Wünschen erklärt worden, dass man
hauptsächlich die Lieferung hoch
wertiger Metalle wünsche, anderer
seits aber zu langfristigen Krediten
während der Kriegszeit nicht in der
Lage sei. Bisher war eine Anglei
chung der beiden stark voneinander
abweichenden Auffassungen nicht
möglich. Es ist daher damit zu rech
nen. dass auch die bevorstehenden Ver
handlungen zum mindesten langwie
rig sein werden.

22jähriger Tondichter
ausgezeichnet

Kopenhagen, 22. Januar
Im Wettbewerb 15 namhafter dänl-

s< her Komponisten um ein sehr be
gehrtes Reise-Stipendium siegte der
jüngste schöpferische Musiker Skan
dinaviens, Leif Kayser. Der 22jährige
Komponist, der bereits im Alter von
19 Jahren seine erste Symphonie ge
schrieben hat, und auch vor kurzem
wieder einen beachtlichen Erfolg mit
einem grösseren Werk erntete, wird
allgemein als der bedeutendste unter
den jüngeren musikalischen Begabun
gen im Norden angesehen.

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

Copyright hy Albert Langen/
Geerg Mutter, München

(41. Fortsetzung.)
Der Hof war wciss und zweistöckig

gebaut; eine schone Frcmdcnkam-
mer auf dem Schlafboden, die letzte
von vier Türen, erhielt der Gast. Er
konnte durch den Laden sogar auf
einen Zipfel des Sees blicken, den er,
vom Betg absteigend, so jäh vor sich
gesehen hatte. Wahrend er den Ran
zen ablegte und einiges Notige aus
packte. war ihm immer noch zumute,
als sei er plötzlich in eine unwirkli
che Welt gesprungen und bei verzau
berten Menschen, die ihr Spiel mit
ihm trieben. Dann sah er Bauer und
Bäuerin in raschem Gespräch mitein
ander über den Hof gehen, sie hiel
ten sich an der Hand, schwangen die
Arme wie junge Menschen, riefen
ihre Tochter, die plötzlich, als hätte
sie sich verkrochen, aus dem Holz-1
schuppen heraussprang, und schienen
sie übe: den Besuch auszuhoichen
und sogar zu necken — er sah, wie
sie alle drei in ein helles Lachen ge
rieten. glockenhell die eine, singend
die andere und in liefern Bass der

Darüber befiel Dierk etwas von der
Einsamkeit des Fremden. Wenn er

auch leben dürfte wie diese Dirn!
Ein Wunsch, der sich tief cinprägtc,
liess ihn sich selbst auf einem grossen
Hof sehen; seine Eltern fragten ihn
wie Bauer und Bäuerin ihr Kind. Ob
Vater und Mutter wohl auch einmal
Hand in Hand gegangen waren? Er
konnte sich dessen nicht entsinnen,
ohschon er heftig an Knabentage auf
Vardöhus und Brcidawieck zurück
dachte. Vielleicht war es so gewesen
in der Zeit, vordem er geboren war?
Er verscheuchte in plötzlicher Unruhe
den Gedanken; er hatte wieder eine
dumpfe Erinnerung, dass srine Mut
ter als Frau eines Fremden mit silber
nem Bart durch die Strassen Ham
burgs ging — sehr freundlich war
der Greis gegen ihn und Bertel. Was
war gewesen? Die Scheu vor Rät
seln ergriff ihn; cs war Dierk, als
müsse er eines Tages ausfahren, um
zwischen seinen Eltern zu schreiten
wie jenes Mädchen und Ihre Hände
zusammanzutun. Ein kaum erreich
bares Glück erschien es Ihm.

Dann raffte er sich auf und ging
eilig an den Rucksack — was suchte
er doch? Eine kleine Perlenschnur,
die er in Nürnberg für einige Pfenni
ge erhandelt hatte, fiel ihm in die
Hand. Er hatte sic für das Kind sei
nes Pflegevaters gekauft, jetzt wollte
er gegen den Gastgeber freundlich
sein. Auch die Laute spannte er,
vielleicht, dass man zum Dank einige
Lieder erwartete, wie so oft, wenn
ein Fahrender zu Gast kam? Aber
als er die Knebel drehte, sprangen
zwei Saiten, und er legte das Instru
ment ci leichtert zur Seite. Was hätte
et hier auch singen sollen, was wurde
hier gelten? —

Sie setzten sich um den grossen

Tisch zum Abendessen, die Hofleute,
der Gast, zwei junge Mägde und ein
übellauniger Knecht, der mit bösen
Augen dem Fremden folgte. Er hatte
ein Spitzmausgesicht, das zur Nase
hin immer blasser und mchlweiss
wurde. — Der Bauer sprach ein Ge
bet, gebot das Mahl und fragte Dierk
aus. er war ein wcltkurdigcr Mann,
obwohl er mitten im Gebirge wohnte,
und hatte sogar in Erfurt einmal die
deutsche Bibel des Johann Ruchcrat
von Wesel gesehen. Welch eine Über
raschung! Just bei Johann von We
sel hatte Dierk sich seine Weisheit
geholt; bis zum Tode des gelehrten
Herrn, der sdch als erster so wacker ge
gen dcnAblasskaul gewehrt.war er sein
Schüler gewesen. Und hatte seitdem
die Unrast nicht verloren, so dass er
durch ganz Deutschland ziehen und
überall die Unruhigen hören und an
hören musste.

Ader von denen wollte der Bauer
nichts wissen; er wich aus und fragte
nach Städten wie Nürnberg oder auch
nach den verlorenen Gesellen.

Sie sassen um den grossen Grütz-
lopi und hatten jeder einen hölzer
nen Teller mit geschnittener Wurst
vor sich. Einen Krug Dünnbier gab
cs auch dazu. Und weil das Essen
unter solchen Gcspiachcn langsam
ging, und sie doch alle sitzen blie
ben, wurde der Krug noch einmal ge
füllt.

„Und du," fragte der Bauer rasch,
„woher kommst du?"

Da berichtete Dierk. dass sein Vater
ein Kticgsmann des dänischen Königs
sei, dass er selbst aber hei seinen
Freunden in Deutschland zu hlctben
hoffe. Er blickte zögernd auf die,

junge* Dirn; um der Theologie treu
zu bleiben, hatte er sagen wollen,
merkte aber, dass sic so ängstlich auf
blickte, als hielt er ein Schwert be
reit. „Er wird ein Arzt werden

müssen," sagte sie. „er hat mir das
Blut woggeblascn — so — hui!"

„Vielleicht auch ein Arzt," sagte
Dierk Pining und wurde dunkelrot,
..man soll mchrcrcs studieren. Sein
Blick begegnete dabei dem des
Knechtes; er versuchte zu erraten,
warum der ihn anstarrte.

„Der hat auch einmal etwas Gelehr
tes werden wollen," sagte der Bauer
und nickte zu dem Dunkeln hinüber,
„hat aber Furcht bekommen und ist
hier geblieben."

Dierk Pining schwieg; er wusste
nicht, ob er das Recht hatte, weiter
zu fragen, oder ob es die andern
verletzen würde. Er hatte auch gar
keine Lust, eine höfliche Unterhaltung
zu führen, wo das Mädchen doch am
Tisch sass und vor seinen Augen so
lieblich wurde, als wandle sich sicht-
harlich etwas an ihr. Es war dem

Wanderer überhaupt immer noch, als
schwebe er durch eine Musik, als
sei eigentlich alles rund rnn ihn noch ;
Wunder oder magische Kunst: der
Bauer, der mit seinem Weib Hand in
Hand über den Hof lief, der Knecht,
der ohne Grund feindselig gegen ihn
war, wie man auch in Märchen und
Geschichten nicht die Ursache von
Zorn noch Freundschaft wciss. Zu
mal aber jenes Mädchen, das er eckig
und ungeschickt zwischen seinen Zie
gen getroffen hatte und das ihm jetzt
über den Tisch hinüber zulächelte —
so schmal war das Holz vor Ihm. ganz
nahe sassen sie einander — und mit I

grossen Augen an seinen Lippen hing,
als warte es inwendig auf eine
Freude.

Wer hatte ihm dies Ding doch in
den Wog geschickt? Man muss acht
geben vor Heiden und vor Bildern
der Splogelw#lt! Aber auch das war
gewiss, dass aus jener jungen Dirn,
der er zwischen den Steinen die

Wunde angcbluscn hatte, in Stunden-
schnellc eine andere geworden war.
Verwandelt war sie — eine Waldgöt
tin, wie die lateinischen Heiden und
alten Leute sie beschrieben! Ein Zau
ber oder Gottes Liebe war ober sie
gefallen — über sie alle, so dass auch
ihm das Herz schlug, und er kaum
vernahm, was man ihn fragte.

Dierk hörte plötzlich ein rauhes
Lachen, es war der Knecht, der auf
ihn zeigte. Der Junge erschrak, er
hielt wirklich schon eine ganze Weile
Messer und Brot in der Hand, ohne
zu schneiden. „Kommt davon, wenn
man die Dirn anstarrt wie ein Beses
sener," murrte der Mann.

„Er hat mir das Blut ungehalten."
verteidigte ihn das Mädchen und wur
de dunkelrot.

Dierk nickte ihr zu, ihm Bei ein
Aberglaube ein, nach dem ein Bursch
eines Mädchens Bräutigam wird, wenn
er ihr das Blut zu stillen vermag. Er
hoffte, dass hier niemand darum
wusste, aber ihm wurde fröhlich zu
mut, während er Magda anlächelte.

Dann horchte der Bauer den Gast
noch einmal über alles aus, was er
doch schon gchöit hatte, über Vater
und Mutter und Herkommen; cs war,
als habe er rasch ahzulenkcn oder zu
prüfen!

(FotUcUung folgtj
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ANGRIFF
auf das

LEBEN
Die biologischen Wirkungen der

Höhenstrahlen

VON DR. A. WILHELM
Es kam« keinem Zweifel unterltc-

gen, dass irgendwo au» dem Hin
terhalt de, Weltalls jemand höchst
nachdrücklich und wirkungsvoll auf
uns schiefst? Die Physiker, die
dieses Bomb; r dement Höhenstrah
lung oder wegen der enormen
Durchdringbarkeit auch Ultrastrah«
lunq nennen, haben allerdings bis
her noch nicht herausbekommen
können, woher der Geschosshagel
stammt. Fest steht nur, dass die
härtesten dieser Höhenstrahlen an
Leistung weit alle, ubertreffen, was
man bisher von den Gammastrahlen
des Radiums oder von den harten
Röntgensfrahlcn gewohnt war. Wäh
rend die erwähnten Gammastrahlen
schon von einer 1 Meter tiefen
Wasserschicht völlig abgebremst
werden, haben Versuche mit soge
nannten Ionisationskammern in tiefen
Bergwerksschächten und auf dem
Grund der. Bodensees ergehen, dass
unter den Höhe,,strahlen einige noch
Wasserst hlebten von 500 m Dicke
glatt durchschlagen. Das entspricht
einem 50-m hohen Bleiklotz. Ja

sebst, wenn man die Siegessäule in
Berlin aus Eisen hersteilen und die
^cn Strahlen aussetzen würde, so
wäre auch sie für die Gewalt dieser
Weltraumgeschosse kein Hindernis.

Mit ausserordentlich viel Scharf«
sinn und Geduld ist die Forschung
den Spuren der 1 lohenstrahlen nach-
gegangen. Es stallte sich dabei her
aus. dass sie in grosser HA
Häufigkeit erheblich Zunahmen. Auf
photographischen Platten, die inlichl-
dichten Behältern mit Registrier
ballons in Hohen zwischen H und 22
km gebracht wurden, konnte man die
Spuren von Atomzertrümmerungs
prozessen fcststcllen, aus denen
hervorgeht, dass da Teilchen mit
einer Enorme von mehr als hundert
Millionen Elcktronen-Volt am Werke
gewesen sein müssen. Ganz offen
bar lösen die elektrisch geladenen
Materieteilchen, aus denen die Hö
henstrahlung bestent, bei ihrem Auf
treten auf die Gasmoleküle in der
Luft eine zweite Strahlung aus, die
mit Atomzertrummcrung einher-
geht. Ja, man muss sogar nnneh-
men, dass man es mit noch mehr
Strahlenarten zu tun hat, die sich
ineinander umwandeln können, wobei
die verwandelten Strahlen in Schau
ern oder Garben auftreten. Die Un
tersuchung dieser Höhenstrahlschau
er hat vor einigen Jahren zur Ent
deckung eines bis dahin unbekannten
Elementarteilchens des positiv gela
denen Elektrons geführt, das man
Positron nannte. Dass die Höhen*

strahlen auch wirklich aus dem
Weltraum kommen, liess «ich daraus
folgern, dass sie ganz ähnlich wie
die Nordlichtcrschcinungcn zu den
Erdpolen hin abgelenkt werden. In
der Nähe des Äquators treten sie
wesentlich seltener auf als in unse
ren Breiten. Sie unterliegen also
ebenso wie die von der Sonne kom
menden Teilchenstrahlen dem Erd
magnetismus.

Da alles Leben auf der Erde unun
terbrochen diesem Weltraumgeschoss
mangel und seinen Nebenwirkungen
ausgesetzt ist, kann man sich nicht
vorstellen, dass die Höhenstrahlen
ohne Einfluss auf die lebendigen Zel
len bleiben sollen. Untersuchungen,
die Eugster und Hess durchgefuhrt

Kinder chor
Ölgemälde von N. Bogdanow-Belski

Auf der Rigaer Kunstausstellung erworben vom Reichskommissjr für das Ostland

haben, deuten darauf hin, dass vor
allem die Schauer, also die durch
Atomzertrümmerung oder andere Pro
zesse aus den Höhenstrahlen sich
bildende zweite und dritte Strahlung,
auf gewisse Lebensprozesse einwirkt.
Bdktrnenkulturcn. die mehrere Mo
nate den Höhenstrahlschauern ausge
setzt waren, blichen in ihrem Wachs
tum erheblich zurück. Pflanzensa-
rr.en litt merklich an Keimfähigkeit.
Kaninchen wurden unter der Schau*
erwirkung nach einiger Zeit fast un
fruchtbar und zeigten deutliche Ver
änderungen an den Keimdrüsen
Krebsempfindliche Mäuse, die unter
ßlciplattcn gehalten wurden, wobei
die Zweitstrahlung besonders stark

auftritt, erkrankten häufiger an Krebs
als ihre Art genossen. Es unterliegt
also keinem Zweifel, dass lebende
Zellen durch die Höhenstrahlen an
gegriffen und auch verändert werden
können. Man muss aber diese Ver
suche in grossen Hohen durchführen,
um Erfolg zu haben. Die Zahl der
normalerweise bis ln menschliche
Wohngebiete gelangenden StTahlcn-
teilchen ist offenbar zu gering, um
sieh* messbar auszuwirken. — Die
beiden Forscher haben deshalb auf
dem 2340 m hohen Hafclskar bei
Innsbruck gearbeitet, wo schon seit
Jahren Höhenstrahlbeobachtungen
durchgeführt werden, wahrend die
Kontrollversuche in der Tiefe eines

Bergwerks stattfanden, in das prak
tisch kein Hohenstrahl mehr eindrin-
gen kann. Da Menschen und Tiere \
im allgemeinen nicht auf solch hohen 1
Bergen und dann noch unter den die

1 Strahlen verstärkenden Blcijnattm zu
j leben pflegen, scheint also die Welt-
| rcumschiesscrci nicht ganz so gefähr
lich zu sein, wie sie nach ihrer er
sten Entdeckung wirkte. Auch hier
gilt* das alte Sprichwort „Eine jede

j Kugel trifft ja nicht", wobei man
I hinzufügen muss, dass man auch noch
| gar nicht weis», ob nicht die Mehr-
. zahl der rasch fliegenden Teilchen

I lebendige Zellen widerstandslos undohne merkliche Spuren zu hinterlas
sen durchschlägt.

Ein Tagwerk für Hannes
ERZÄHLUNG VON GEORG W. P I J ET

Zwischen dem Schönburg- und dem
Mühlhof herrschte eine vielhundcrt-
jährigo Feindschaft, um deren Ursa
chen niemand mehr etwas Genaues
wusste. Mit bäuerlicher Halsstarrig
keit wurde der Hass zwischen den
beiden Sippen wie etwas zu Hof und
Charakter gehörendes von den Vä
tern und Müttern auf die Söhne und
Töchter fortvererht. Niemals kam es
vor, dass ein Mühlhofsohn seine
Blicke auf eine Schönburgtochter
richtete, und nie hatte ein Schönbur-
gor denen vom Mühlhof einen offenen
Blick gegönnt. Diese Feindschaft
hatte nichts Gesundes. Nur mühsam
wurde sie durch jene jämmerlichen
Nichtigkeiten genährt, mit denen man
sich einander seine Feindschaft zu
beweisen trachtete. Jeder im Dorfe
wusste, auf wie hohlen Beinen diese
Feindschaft stand. Sie schnitt weder
ins Herz noch ins Land des einen
oder anderen.

Ein härterer Feind bedrohte ihre
Grenzen und rief von jedem Hof den
Erben ab. Auch der Jochum vom
Schönburghof und der Hannes vom
Mühlhof rückten Seile an Seite in die
Garnison. Sie spurten einander nicht
nur an den Ärmeln sondern begannen

doauernbrot
Von Emil Merker

Der Vater hat den Roggen ausgesät,
drei heilige Körner in dem stummen Mund.
Er hat in weitem Schwung das Korn gemäht
und pflügte abermals die Erde wund.

Die Mutter knetete im Trog das Brot,
sie hat den Sauerteig darein getan,
am Backherd schürte, von dem Scheine rot,
die Glut mit kundiger Hand die greise Ahn.

Und Vater, Mutter, Ahn und Kinder sassen
am Tisch zusammen mit dem Hausgesind,
das braune Brot inmitten. Und sic assen
den Segen mit von Sonne, Regen, Wind.

Sie assen sich der Erde dunkle Kräfte
in Leib und Seele, wurden eins mit ihr
und fühlten in sich kreisen ihre Säfte
und waren brüderlich zu Gott und Tier.

in der Folgezeit auch sonstwie zu be
greifen dass es jetz darauf ankam,
seinen Hass in eine andere Richtung
zu lenken. Fortan begegneten sie
sich mit Worten und Blicken. Was
sie bislang getrennt, das verband sic
nun miteinander.

Gemeinsam rückten sie ins Feld
ein. Ihre Berichte waren nur knapp,
grob und rar. Man sprach wenig,
aber noch weniger fand man cs wich
tig zu schreiben. Bauer sein heisst
handeln. Das war ein gutes Gesetz
für das Soldatcnhandwcrk. Handeln!
\Uo die Halme fielen, standen sic in
der vordersten Reihe, wie cs einem
Bauern zukam. Und der Halme san
ken manche in den Acker der Fcind-
erde zurück.

Da traf eines Tages eine gar seltsa
me Nachricht tm Muhlhof ein. Sie
stammte vom jungen Schonburg-
bauem. Zuerst überlegte man im
Mühlhof, ob cs ratsam sei. den Brief
zu öffnen oder besser ungelesen zu-
ruckzusendcn oder zu vernichten.
Weil jedoch die Neugierde der Frau
ensleute stärker war, öffnete man das
Schriftstück mit höchstem Wider
streben.

Man las: „Mühlhofbauer, ich teile
Euch mit, dass Euer Hannes heut
nacht beim Angriff gefallen ist. Ein
verdammtes Biest von Kugel hat ihn
erwischt. Ich war bei ihm. als er
starb. Sagen konnte er nichts mehr.
F.r sah mich nur an bis zum letzten
Augenblick. Und ich verstand seine
Blicke. War doch vorher alles zwi
schen uns gesagt und abgemacht,
wenn das über uns kommt. An Euch
zu schreiben, Bauer, genau wie cs der
Hannes an die meinen getan hätte,
wenns mich getroffen hatte. Ist so
in der Erntezeit, Bauer, wenn man
vorn steht. Und der Hannes hat sich
nicht um seine Pflicht gedrückt.
BauerI" Das war eine böse Nachricht
für den Muhlhofer, doch dass sie ih
nen der SchÖnburgcrbo gab. verbit
terte den Alten. „Dass grad er mir
die Nachricht geben muss!" murrte er
und zerknüllte das Papier, aber die
Frauen glätteten cs mit versöhnenden
Händen. Ihnen warf, als wenn die
Sonne zwischen den beiden Höfen
wieder ein blankes Band schmiedete.

Im alten Mühlhofbauern ging viel
um in den kommenden Tagen. Und
als ihm der Schönburgor über den
Weg schritt und ein paar Worte des
Mitgefühls zum betroffenen Verlust
hersprach, vermochte sich der Mühl
hofbauer nicht ahzuwenden. „Ja, der
Hannes," erwiderte er nur. Das war
ein Wort, das einen neuen Klang
schuf zwischen hüben und drüben.

Eines Tages schritt Jochum im
grauen Soldatenrock durchs Dorf, und
seine Blicke gingen über die beiden

angrenzenden Acker hinweg. Sind
noch weit im Rückstand mit der
Ernte, dachte der Soldat und sputete
sich, heimzu kommen, um die paar Ur-
Iduhstagc zu nutzen. Baucrnurldub
gehört dem Lande — gehört der Ar
beit! Er ist kein Ausruhen und Auf
atmen — sondern ein Schlagen und {
Streiten an anderer Front. Ein Front
wechsel also.

Jochum licss sich nicht viel Zeit
zum Begrüssen. Er war da, das ge
nügte. !m blanken Hemd stand er
mit wcitausholender Sense vor dem
wogenden Feld. Es war ein glückli
ches Schreiten. Um ihn sanken die
Halme, zitterten die Ähren, quoll die
reiche Frucht. Weit blieben die

Frauensleute im Ahraffen hinter ihm
zurück. „Je, der Jochum . . . Der
macht voran wie vor dem Feinde!"
lachten die Alton und beeilten sich
mühsam mit ihm Schritt zu halten.

Auf dem Mtihlhofe ging es mit der
Ernte nur langsam vorwärts. Dir
paar Alten muhten sich vergeblich
ab. Jochums Blicke behielten die
Felder des Nachbarhofes wohl Im
Auge. Und eines Morgens, eh noch
die Sonne über die Ähren aufstieg, er
griff der Feldgraue Sense und
Schleifstein, warf den Eltern einen
flüchtigen Gruss zu und marschierte
dem Mühlhofe zu. Schweigend zog
er den Stein über den blitzenden
Stahl. Das war eine Melodie eigener
Art. Dann griff das Messer ins Korn
und legte Reihe für Reihe der rei
chen Frucht um.

Als die vom Mühlhof heranrückten
trauten sie kaum ihren Augen: schon
fünf Reihen quer über den Acker hatte
Jochum heruntergcmnht. Die R„ffer
fenden keine Minute Zeit zu /e :•*>-
dein. Unablässig griff des Soldaten
Stahl weiter ins raschelnde Korn. Ihn
kümmerte nicht das Staunen der
Muhlhofer. Erst als der alte Bauer
von hinten auf ihn zutrat und hm
fragend seine Hand auf den S*n*»n«
griff legte, richtete sich Jochum vor
ihm auf und begegnete voll seinem
durchdringenden Blick.

„Für wen tut ihr das? Niemand hat
euch gerufen, Jochum!" murrte, d »r
Alte. „Wir hahens so abgemacht mit |
dem Hannes, Bauer. Er für mich und
ich für ihn," tönte es fest aus dem
Soldatengesicht zurück. „Ein Tag
werk für den Hannes'" Da blieb des
Alten Hand einen Augenblick langet
als notwendig auf Jochums Arm
ruhen, und der Junge spürte wohl, wie
viel der Bauer damit zu sagen halte
er verstand wohl etwas von dem. was
Bauersleuten ohne viel Worte Sn-
geht. So schlug der Jochum zwisrh »n
Sonnenaufgang und -Untergang ei
nen R«»ggcnarkcr um — für den Ka
meraden Hannes!

Der
unerwünschte

Ahn
Amerikanische Humoreske

VON ERICH GR I SAR
M ster John Baker aus Milwaukee,

der sich erst vor einiger Zeit in der
früh Avenue zu New York angekauft
hat, hat »ich geärgert. Schi geärgert
sogar. Woran man wieder einmal
•;ehcn mag. dass auch der Besitz von
Old uns von Widerwärtigkeiten des
Lebens nicht immer zu bewahren
vermag. Und Mister Baker aus Mil
waukee hat Geld. Viel Geld sogar.
Er gehört zu den Glücklichen, die es
in (Lottes eigenem Land zu etwas
gebracht haben. Und erf ist stolz
darauf, dass er sein Gluck nur sich
selbst verdankt. Oder er war doch
stolz darauf. Bis man ihm vor eini
ger Zeit einen Floh ins Ohr setzte.
Irgend so ein verbot knetcr Akten-
ftchnuftler er/ahile ihm iiamlnh, er
heb eine Ahnung, als müsse unter
den Passagieren der „Mayllower .
von denen abzustammen dci Stolz
clor alteingesessenen Familien Ame
rikas ist. auch ein Baker gewesen
sein. Nun, wenn die „Mayllower*
Platz gehabt hat für all die Vander-
hilts und Morgan» und Goulds, die
ihren Stammbaum von ihren Passa
gieren ableiten, warum soll sic dann
nicht auch Platz gehabt haben lur
einen einfachen Baker?, d t hte Mi
ster Baker aus Milwaukee und gab
Mister Blackpaper. Spezialist für
Stammbäume, den Auftrag, seine
Stammtafel aiilzustcllen. Und einen
anständigen Vorschuss dazu. Nun,
Vorschuss muss sein; denn so ein«
lückenlose Ahnentafel ist in Ame> ika
nicht leicht zu beschaffen, hat m«n
doch auf ordnungsmäßige Eintra
gung in die Kirchenbücher nicht
immer viel Wert gelegt. Und man
cher ist da plötzlich als harmloser
Smith aufgetaucht, de, gestern norh
ein von der Polizei verschiedener
Länder sehr gesuchter Rosenzweig
war. Nun, Schwierigkeiten sind dazu
da. um überwunden zu werden, und
Mister Blackpaper war ganz »1er
Mann, sie zu uberwinden.

Wenn ersieh nur nicht so schreck
lich viel Zeit lassen würde. Mis«er
Baker hat ihm schon ein paarmal
geschrieben, er möchte die Arbeiten
an der Stammtafel endlich ab«

schliesscn, aber ausser einer Bitte
uro neuen Vorschuss h't er von

Mister Blackpaper nichts gehört.
Ahnentafeln aufstellen muss eine
schwere Arbeit sein, aber immerhin,
jetzt wollte Mister Baker endlich
etwas für sein Geld sehen. Er lies»
hei Mister Blackpaper anrufen. aber
dieser Kerl schien nie zu Hause zu
sein, oder er antwortete einfach
nicht. Wütend diktierte Baker seiner
Sekretärin ein Telegramm, in dem er
Mister Blackpaper die Sperrung wei
terer Vorschüsse ankundigte, wenn
er nicht umgehend mitteilte, wie weit
er mit seinen Nachforschungen ge
kommen sei.

Eine Stunde spater kam bereits die
Antwort. Blackpaper, endlich aus
seiner Ruhe aufgeschreckt, tele«
giaphierte zurück: „Arbeit geht flott
voran. Stop. Stelle soeben fest, dass
Urgrossvater väterlicherseits 1617 in
Connekticut wegen Pfcrdedicbstahls
gehängt wurde. Stop.”

Und darüber soll man nich - ht

Schlagfertig
Eine Anekdote

Papa Wranqel war hei Paraden und
Manövern eine gefürchtete Persön
lichkeit. Denn er verlangte von allen,
die mit ihm dienstlich zu tun hatten,
überragende» Leistungen. Bei einer
solchen Prüfung schnitt einmal eine
I (usarcnabtclung rocht ho so ab. Der
kommandierende Major war nur für
den erkrankten Oberst eingesprungen,
und. obwohl er sonst ein guter Offi
zier war. hatte er die unvermuteten
Aufgaben nicht voll bewältigen Kön
nen. Es kam zur Besprechung, lind
nach einigen kleineren Ausstellungen
blitzten Wranqels Augen zornig auf,
als er sich an den Major wandte.
„Sie. Herr Major, werde ich das
nächste Mal nicht mehr vor der Front
sehen." Da geschah etwas Unerwarte
tes. Der Major wusste, dass er nichts
zu verlieren hatte, vielleicht aber
durch Schneid noch etwas zu gewin
nen. Mit lauter, ruinier Stimme rief
er. die Hand zum Helme führend:
„Mein höchstes Bedauern, dass Ex
zellenz sich nicht mehr rüstig fühlt!"
Allscitiqcs Erstarien der Gesichter
ob solche- Kühnheit. Wranqels Au
gen aber wurden hell. Das war hu-
sarenhaft gehandelt. Solch Offizier
musste etwas leisten können. Mit
schalkhaftem Lächeln hob er den
Finger und drohte; „Ei(entlieh hab
ick dir jemetnt, mein Sohn!"



Seite , DEUTSCHK ZKlTt'XG IM OSTLAND 29. Jenuer IMl

Volkswirtschaft
Verantwortung

Grosswirtschaftsraum Ostasien
700 Millionen Menschen, dreizehn Millionen Quedratkilometer

Reir h*minister Funk und Slaili*
tekrelär Barke sprachen rum Mandel

Berlin. 22. Januar
Im Anschluss an Roiratstagungen

der Rri'hsgnippr Handel und ihrer
Wirtschaftsgruppen fand eine ge
schlossene Arbeitstagung der zusam
mengefassten Beiräte aller Handels-
gruppen statt,

Reichsminister Funk sprach den
Dank für das aus. was der deutsche
Kaufmann und besonders der Einzel
händler wahrend des Krieges für das
deutsche Volk geleistet hat. Der
Reichsminister besprach im einzelnen
die besonderen Schwierigkeiten des
Handels im Kriege, kennzeichnete die
Verantwortung des Kaufmanns und
ging dann naher auf die besonders
aktuellen Probleme des Handels ein.
Der Handel habe es jetzt selbst in
der Hand&dalur zu sorgen, dass ge
wisse Vorurteile vergessen werden
und dass der Handelsstand im Urteil
des ganzen Volkes die Stellung er
halte, die ihm nach seiner Bedeutung
gebührt.

Auf das notwendige Verhalten der
Kaufmannschaft ging der Reichsmini
ster naher ein. Er hob hervor, dass eini
ge Mangel glücklicherweise zumeist
nur vereinzelt auf treten. Es dürfe weder
eine „Majestät des Kunden”, noch ei
ne „Majestät des Kaufmanns” geben.
Zum „Verkauf unter dem Ladentisch”
bemerkte Reichsminister Funk, es sei
durchaus zu vertreten, wenn der alte
Kunde eine gewisse Bevorzugung er
fahre, und es sei sogar sehr zu be-
grufsen. wenn dem berüchtigten
„Käufer mit viel Zeit”, der auf der
Raritätenjagd von Geschäft zu Ge
schäft eilt, durch die Bevorzugung der
Stammkundschaft sein übles Hand
werk erschwert werde; doch müsse
das Prinzip sein: nicht wenigen al
les, sondern vielen etwas.

Zahlreiche Volksgenossen müssten
Arbeitsplatz und Wohnort wechseln,
weil es im Reichsinteresse erforder
lich ist; gerade sie dürften als „neue
Kunden” nicht benachteiligt werden.

Zu dem internen Tauschhandel von
Konsumgutern aller Art sagte der Mi
nister, es handele sich hierbei um
eine Sünde gegen die elementarsten
Begriffe der Volksgemeinschaft. Al
lerdings dürfe für solche Vorkomm
nisse nicht der Handel allein belastet
werden, vielmehr gebe es Schuldige
dieser Art in allen Kreisen. Das aber
sei Kriegsgewinnlcrtum und dürfe
nicht geduldet werden. Noch sind
deratige Misssiande. sagte der Reichs-1
minister, in ihrem Anfangsstadium
und können von den Berufsständen !
selbst ausgemerzt werden.

Alle Massnahmen zielten darauf, j
unser Lohn- und Preisgefüge in Ord- i
r.nng zu halten, und es werde
auch in Zukunft stabil gehalten wer
den. Eine Geringschätzung des Gel-1
des komme einer Verachtung unserer
eigenen Arbeit gleich.

„Idealismus auf Kosten anderer hat
keinen Wert,- Sparsamkeit ist zu ei
ner bindenden Verpflichtung der ge
samten Nation geworden. Unsere
Rüstung und die gesamten Kriegsko
sten müssen wir mit echten Erspar
nissen bezahlen und dazu muss jeder
von uns materielle Opfer bringen.
Wer anstatt zu spaten mehr kauft
als er unbedingt benötigt, verschwen
det kriegswichtige Werte und nimmt
noch obendrein anderen Volksge
nossen den ihnen zustehenden An
teil an der Konsumgütermenge. Fest
steht auf alle Falle, dass man für das
selbe Geld, das man jetzt spart, spa
ter im Frieden mehr und besser kau
fen kann. Dass aber die Staatsfüh-
mng ihrerseits den festen Willen hat,
unsere Wahrung von jeder Erschütte
rung zu bewahren und damit die Er
sparnisse aller Volksgenossen zu er
halten. das wird gerade durch un
sere Massnahmen auf dem Gebiet
der Knegsiinanzierung schlüssig be*

Tokio, im Januar
Am 21. Juni 1441 wurde von offi

zieller japanischer Seite, nämlich in
einer Rede des damaligen Aussen-
minister« Matsuoka vor dem japani
schen Reichstag, erstmalig eine ge
nauere Erklärung des Begriffs: „Wirt-
u haftsraum Gross-Ostasiens” gegeben.
Das war also lange Zeit vor Aus
bruch des Krieges im Pazifik. Damit
wird besonders deutlich, dass die
Propagierung und der Begriff dieses
Raumes keinesfalls eine Frage der
politischen Zugehörigkeit seiner Teile
und Mitglieder ist. Man hat sich
«I« vor zu hüten, die noch durchaus
offenen Fragen der zukünftigen Rege
lung der rein politischen Probleme
mit denjenigen der raumwirtschaftli*
i hen zu verwechseln. Wir befinden
uns in Ostasien in etwa dem gleichen
Stadium wie im kontinentaleuro-
patschen Raum; die grossraumwirt
schaftlichen Tendenzen und Aufgaben
schalen sich bereits klar heraus, wäh
lend diejenigen der politischen Zuge
hörigkeit der einzelnen Gebiete erst
nach dem siegreichen Kriege akut
werden. Diese werden zwar auch für
viele wirtschaftliche Überlegungen
w ichtig sein, jedoch deren Grundzuge
nicht entscheidend beeinflussen.

Von Sachalin bis In die Tropen
Der Raum schlicsst nach der ein

gangs erwähnten Stellungnahme die
folgenden Gebiete unter der wirtschaft
lichen Führung Japans ein: Man-
dschukuo, China, Insulinde (Philippi
nen. Malaiische Halbinsel), Nieder-
landist h-lndien, Hinterindien (Fran-
zösich-lndochina, Thailand, Burma).
Er stellt ein gewaltiges Gebiet dar,
das sich von Sachalin bis in die Tro
pen erstreckt, mit einer Flache von
fast dreizehn Millionen qkm und
mit rund 700 ^ Millionen Einwohnern.
Dieser Raum trägt infolge seiner Men
schenfülle ausserordentlich grosse
Produktionskräfte in sich, wenn es in
grosserem Masse gelingt, „die Arbeit
zu organisieren”, und er schliesst
nicht weniger grosse Rohstoffquellen
in sich: alle für eine moderne Wirt
schaft wichtigen Rohstoffe in teil
weise fast unübersehbaren Mengen
und uncrschlossenen Reserven. Da
unter ihnen auch das Erdöl einen
hervorragenden Platz einnimmt, er
scheint dieser Rohstoff infolge der
gerade darüber vorliegenden genauen
Produktion*-, Konsum- und Export-
Statistiken besonders geeignet, an
seinem Beispiel einmal die Tatsachen
und Tendenzen des sich heute bilden
den neuen Raume* aufzuzeigen.

Legt man die Zahlen des letzten
Normaljahres vor dem Kriege, 1938
zugrunde, so erhält man etwa folgen
de Mineralölbilanz des Ostasien-
Raumes (in Millionen Tonnen):

rung brauch
Niederländisch-Indien . . B.4 4.5

Rurm« 1.4 0.2
Ri.übch-Borneo .... 1.0 0,1

i#pan (Erdöl. Kohienb-n-
zin. Alkohol. Ohrhirkr

China und ManrUchukuo . — 0,0
Son*»i«es 0.1 0,1

Zusamon-n 12,5 10,5
Der Grossraum halte also I9.TR ei

nen Überschuss von etwa zwei Mil
lionen Tonnen, d. h. zum Vergleich
ebensoviel wie Skandinavien oder
Australien oder die Niederlande und

Belgien zusammen damals ver
brauchten. Inzwischen sind die

grossen Werke und sonstigen Mass
nahmen des japanischen Sieben-
jahresplans (Kohlebenzin, Ölschie
fer, Alkohol) in Betrieb genommen
worden, die das Bild für Japan,
Mandschokuo und Nordchina schon
wesentlich vi-iandrin durften. Ausser

dem ist die Erdölförderung in Bri-
tisch-Borneo und anderswo stark ge
drosselt gewesen. Wenn also in der

Zukunft der Raum durch eine
grössere Motorisierung des Ver
kehrs, der Industrie, der Landwirt
schaft und der Schiffahrt seinen Be
darf wesentlich steigern sollte, so
sind hierfür nicht nur reichliche Re
serven vorhanden, sondern es wer

leitungen für die ostindische Erd
ölindustrie gegen Mincralöllieferun-
gen von dort durchaus vorstellbar).

Diesei Gedankengang ruft für Ost
asien folgendes Ereignis ins Gedächt
nis zurück: im November 1940 ge
lang es den Japanern nach überaus
langwierigen und schwierigen Ver
handlungen, ein Abkommen mit
Niedcrländisch-Indien zu treffen,
durch das die Erdölbezüge von dort
auf 1,9 Millionen Tonnen (1938 nur
353 000 t) erhöht werden sollten. Ja
pan, das 1918 nach 4.3 Millionen Ton
nen, also etwa 85% seiner Jahres
einfuhr, aus USA (Kalifornien) bezo
gen hatte, strebte damit eine gesun
de und raiimbedingte Umlagerung
seiner Einfuhren an. Es wirft nun

Zeichen wir tu liu Hl über Macht und y rossen Floime*
Aul«.: DZ Archiv

den auc h weiterhin grosse Olinengen
für den Export freibleihen (1938
wurden allein die Vorräte Nieder-

ländisch-lndienr aul 138 Millionen t
geschätzt). Ähnlich und teilweise,
noch viel günstiger liegen die Ver
hältnisse auf anderen Rohstolfgcbie-
ten. z. B bei Zinn, Kautschuk. Tee,I
Gewurzen u. a. Also: Dasselbe, was;
Reichswirtschaltsminisler Funk an
lääslich der Eröffnung der Kö
nigsbeiger Messe auslührte, wird
auch lür den grossusiatischen Raum
eines Tages Gültigkeit haben: ,.Kon
tinent.»leuropa denkt nicht daran,
sich mit einer chinesischen Mauer zu
umgeben . . .' Wie Ferdinand Fried
in seinem hervorragenden Buch
„Wende der Weltwirtschaft” im Ein
zelnen oustuhrt und beweist, sollmi
auch die Grösstaume der Zukunft im
wechselseitigen Warenaustausch ste
hen — allerdings, ohne dabei von ei

ner dritten überstaatlichen bezw.
raumfremden Geld- und Kapitalmacht
(New York oder London) abhängig zu
sein. — (Aul dem Gebiet des Erdöls

wäre dabei z. B. Austausch euro
päischer Maschinen. Apparate, Rohr

ei u bezeichnendes Schlaglicht aul die
damalige Zeit, wenn die Bedingungen
dieses Vertrages nicht etwa zwi
schen Tokio und Batavia oder auch
Den Haag eingehandelt wurden, son
dern fast diktatorisch von London
und New York unter Einschaltung
der Aussenministerien bestimmt wor
den sind. Der iaumfrcmde drücken
de Einfluss der Amerikaner und Eng
länder erwies sich im Juli 1941, als
Niederländisch-lndien in die Einkrei
sung:»! ront gegen Japan einschwenk-
tc. das Olabkommcu einseitig auf
kündigte und ebenso wie USA ein
Olemburyo gegen Japan verhängte.
Diese Olspcrrc war zwar inlolgc der
japanischen Wirtschültsrüstung (Vor-
ratspolitik und Siebenjahresplan) ein
Schlag ins Wasser — aber sie gab
einen deutlichen Anschauungsunter
richt. wie untragbar lür die Zukunft
ein solcher raumfremder Einfluss auf
die wichtigsten Rohstoffquellen Ost
asiens ist und warum dieser jetzt
lür alle Zeiten ausgeschaltet wird.

Wenn diese* Beispiel bereits die
Gefahren der Handelsverträge alt
kapitalistischer Prägung verdeutlicht.

Bodenschätze und Naturerzeugnisse
Fläche Einwoh-

Oliirt in tnun ner in Pllan/.liche Produkte Bodenschätze

China. Mend.chukuo und
Hongkong S41S 4*6.9 Reit. Sojabohnen. Rap« (Rapsöl). TeeMaulbcrbeum «Seidel. Holz. Raum

wolle. Hain. Hirse. Weizen. Gerste
Buchweizen, Sesam. Tabak, Kampier
7uckerrohr. Mohn. Erdnüsse (Oll
Bambus-Eier.

Franz.-Indochina . 73t 21.7 Reis. Zuckerrohr. Zimt. Thee. Gewürze, Kohle. Zink. Zinn. Phosohate, Blei,
Kautschuk. Mai«. Baumwolle, Oie. Gold.

Kohle. Zinn. Eisen. Antimon. Wolfram.
Gold. Erdöl. Kunin. Salz. Queck
silber. Zink. Nickel, Bin. Silber. Wis
mut. Molybdän. Kaolin. Tungstein.

Der Staatssekretär im Reichsmi-
nistcrium für Ernährung und Land
wirtschaft, Herbert Backe, drückte

Thaüand (Siaml . . 5tB 11,7 Reis, wertvolle Holzer (Teakholz). Plot
ter. Sesam. Hanl. Tabak, Rohrzucker,
Obst, Kautschuk. Mais. Baumwolle.

Zinn, Erdöl. Eisen, Gold. Kupfer, Ru
binen, Blei. Kohle, Zink. Mangan.
Antimon. Quecksilber.

Die Aulgaben der deutschen Er
nährung* Wirtschaft sind während
des Kriege* ständig gewachsen.
Wenn trotzdem die Lebensmittelra
tionen »m dritten Winter dieses Krie
ge* bisher in diesem Umfang auf-
rer hierhalten wei den konnten, so
ist das eine entscheidende Leistung
der deutschen Landwirtschaft und
der Ernahrungswirtschaft, deren Be-
dculunq wahrscheinlich erst einmal
nach dem Kriege voll gewürdigt
werden wird.

An den Erfolgen der Kncgsernah-
mngswirtschaft habe aber auch der
Handel seinen grossen Anteil; ohne
ihn wäre es nicht möglich gewesen,
sicherzustellen, dass aul die ausgr-
gebcn*n Lebensmittelkarten auch im j
r*.er die Lebensmittel zur Verfügung
standen Der Krieg sei für den Han
del die grosse Bewährungsprobe.
Der Aufbau de« reuen Europas wird
vom Mittelstand getragen werden

Burma (Rumal .... *» Teak- und andeie Hölzer, Reis. Kaut- Erdöl. Gold. Silber, Zinn. Steinkohle,
xrhuk. Graphit, Blei. Kupier, Zink.

Malaiische Staaten mit
Straüs Se»»lem«n»s i* 4.1

KaiiUrhuk. Kopra. Kokosnüsse und -öl. Zinn. Gold. Blei. Eben. Kupier. Queck-
Kaltee. Zucker. Tapiok*. Pfeiler. »über. Kohle. Tungstein.
Gambia.

Niederlande h-Ost mdien R0.7 Kautschuk. Kopie. Rohrzucker. Gewür- Erdöl. Zinn, Gold, Silber. Platin. Nickel.
7r. Tabak. Kaller. Thee. Palmöl. Hanl. Kupier. Eben. Zink, Kohle. Diaman-
Rei*. Erdnüsse. Bananen. Mais. Teak- ten. Salz.

Brilisch-Boinco .... 2V4 0.5 Wie Nieder fand -Ostindien. Erdöl, Kohle. Gold. Phosphat.
Philippinen Hanf. Tabak. Palmöl. Kopra. Rohr- Gold. Silber. Erdöl, Kohlen , Eisen,

zucker, Holzer. Reis. Mais, Kakao. Kupier, Zink. Schwefel. Mangan
Kaffee. Agaven. Bananen. Kautschuk.
Kartoffeln.

Japanische Besatzungen
Sudsachalin. Korea.

Ml 273 Je nach Lage wie die verziehenden verschiedenen Gebiete.

MS Zahlreiche Industrieprodukte aller Art- Eisen. Stahlwarcn. Te,t,i,en usw.
Tee. Zucker. Maulbeerbaum (Seidel. Frdol. Steinkohle. Kupfer. Schwefel.

Kamcbe. Kamf*e»- und Lackbaume. Fi«en. Zinn. Gold. Silber. Blei. Pvrit.
Getreide. Bei». Hirse, Hanl, Bambus. Antimon.

Z us t tu d e-n . • 13.478 705,1

so möge hier ein weiteres folgen:
Trotz jahrelanger Bemühungen Ja
pans. an den grossen O'Konzessionen
Niederländisch Indiens beteilig' zu
werden, hat man diese Gesuche im
mer wieder in Batavia abgelehnt. Nur
einmal. 1929. beteiligte man die Ja
paner an einer gemischt holländisch-
japanischen Gesellschaft, der „Borneo
Petrol Co” in Niederländisch-Bor-
neo. Deren Konzessionsgebiet war
aber zunächst so aussichtslos, das«
erst im Oktober 1940, nach elf Jah
ren, eine erste Quelle mit ganzen
fünf Tonnen Tagesförderung hei
1800 m Bohrtiefe erreicht wurde.
Ein solcher Zustand war tatsächlich
beschämend, und er erinnert lebhaft
daran, wie England z. B. in den Lan
dern des Nahen Ostens eine Kapital
herrschaft errichtet hat, die auch
dort die natürlichen Abnehmer de«
Erdöls, wie Italien, von der Mitarbeit
ausschloss, oder daran, wie die West
machte die rumänische Erwirtschaft
unter ihren Einfluss brachten und dio
Nachbarländer, Deutschland, eben
falls fernhielten. Das deutsch-rumä
nische Wirtschaftsabkommen durfte
deshalb für die Zukunft auch rich
tungsweisend für die Zusammenarbeit
Japans mit den Gebieten Insulinde»

ClearliMjsystem statt Gold
Diese Grundsätze und Überlegungen

schliessen also ein kapitalistische«
Rohstoffmonopol raumfremder Machte
bisheriger Prägung auch in Ostasien
aus. Neben den dort arbeiten

den (^Seilschaften sind Möglich
keiten und Rohstoffe genügend vor
handen, um Japan seinen ge
rechten Anteil daran zukommen zu
lassen, zum Vorteil auch der Völker
und Staaten dieses Gebietes, die un
ter einer ungehemmten und willig
anerkannten japanischen Wirt
schaftsführung nur grösste Erfolge er
zielen können. Das gilt nicht nur für
das Erdöl, sondern gleichermassen
für die zahlreichen anderen Erzeug
nisse: Die bisherigen ausgebeuteten
Kolouialländer rücken zu Wirtschafts-
Partnern Japans und damit der gan
zen Welt auf.

Der Rückzug des USA-Dollars und
des englischen Pfundes aus Ostasien
leitet dazu im Aussenhande! eine Ent
wicklung ähnlich der kontinental
europäischen ein. Die bisherige Lage
des Raumes, die wir hier am Erdöl
beispiel schilderten, war das Ergeb
nis der kapitalistischen Wirtschafts
auffassung der Vergangenheit. Jetzt
dürfte über kurz oder lang ein Clea-
ringsystem nach kontinentaleuropä
ischem Beispiel auch innerhalb Ost
asiens die Voraussetzung für die Ver
wirklichung der These „Arbeit statt
Gold” schaffen.
Grundstein für
einen neuen Aussenhandel

Damit aber wird der Grundstein ge
legt für eine gesunde Außenhandels
politik neuer Prägung: nicht unter
dem Motto von Handelsverträgen
oder englischen und amerikanischen
Goldanleihen, sondern unter dem
Motto der Ergebnisse einer gemein
samen Autschlussarbcit in der ge
schlossenen Grossraumwirtschaft. So
wird Ostasien mehr und mehr ein
eigenes Gewicht erhalten und ein lei
stungsfähiger Partner für die anderen
Grossraume der kommenden Welt
wirtschaft werden.

Das Beispiel vom Aufbau der japa
nischen Tankschiff-Flotte in den

letzten zehn Jahren, die in ihrer Grösse,
Modernität und Leistungskraft alle
Verkehrsöutgabcn auf dem Mineral
ölgebiet inner halb des ostasiatischen
Raumes erfüllen kann, mag schliess
lich verdeutlichen, dass mch hier
englische oder nordamerikanische
Tanker für die Zukunft ausschcidcn
werden. Das aber bedeutet im wei
teren Sinne nun nicht etwa das völ
lige Verschwinden der europäischen
Schiffahrt aus den Haien Ostasiens,
aber die europäischen oder amerika
nischen Schiffe werden dann nicht
mehr Vcrkchrsaufgaben innerhalb des
Raumes zu erfüllen haben, sondern
lediglich die Verbindung zwischen
den \erschicdenen Räumen darstellen
— ebenso wie jananische oder andere
ostasiatische Schiffe auch weiterhin
europäische Häfen anlaulen werden.
Boi wachsender Stärke und Wirt

schaftskraft der neuorganisierten und
gelenkten Grossraume ist es sogar
xorstellbar, dass dieser Zwischen
raum-Verkehr im ganzen eines Tages
grösser und umfangreicher sein wird
als derjenige der Vergangenheit. Er
wird es zwischen Europa und Ost
asien umso mehr, je länger sich etwa
der amerikanische Kontinent oder
andere Gebiete der neuen weltwirt
schaftlichen Ordnung verschliessen.

Diese Streiflichter aus dem Teilge
biet des Erdöls mögen genügen. Sie
zeigen, wie der gegenwärtige Krieg
eine weltweite wirtschaftliche Umwäl
zung haben wird. Sie eröffnen weite
Perspektiven in eine Zukunft, die viel
leicht noch viele Jahrzehnte benötigt,
um zu reiten: sie geben uns aber ei
ne gute Gelegenheit, um „die Zeichen
det Zeit” zu erkennen. Dt. Bahr.
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USA steigern Agrar-Erzeugung
Kri«gsma»naHmen Washingtons — Umbau dar Wirtschaft

Berlin. 22. Januar
Je mehr in Ostatien unter dem

wdnwd— mihU/iftchea f>r«i< k der
Japaner die Vcrteidigungsbastlonen
der .mglo-amcrikdnischcn Machte zer
bröckeln, zu umso umfassenderen
Kricgsma »»nahmen sehen sich die
Vereinigten Staaten in ihrer Binnen
wirtschaft genötigt. Der Verlust
wichtigster Rohstoff-Positionen auf
den Gebieten des Kautschuks, des
Zinns und des Ols zwingt die Nord-
Amerikaner zu einem Umbau ihrer
Wirtschafts-Organisation, deren
Schwergewicht bisher überwiegend in
der Sphäre der Verbrauchsguter Pro
duktion gelegen hatte.

Dem unter dem Namen Foreign
Petroleum Opcrating Board gegrün
deten Ülüussthuss obliegt nicht al
lein die Herbeiführung einer engeren
Zusammenarbeit zwischen den ame
rikanischen und den ausländischen
Ol Gesellschaften; zur Deckung des
Ausfalls der niederländisch-indischen
Ol-Lieferungen ist man vielmehr in
erster Linie um eine Steigerung der
nordamerikanischen Oi Forderung
selber bemüht.

Infolge der Schwierigkeiten, die
einer erheblichen Ausdehnung der
Kupfer Produktion in den südameri
kanischen Ländern entgegenstehen,
und wegen der im Verhältnis zum Be
darf viel zu geringen Eigenproduk
tion an Nichteisenmetallen sehen
sich die Vereinigten Staaten nunmehr
auch auf rnetallWirts« haftlichem Ge
biet veranlasst, die seit dem Herbst
1940 betriebene Höchtspreis Politik,
d e einer Ausweitung der USA-Me-
taJIproduktson bisher im Wege ge
standen hatte, einer durchgreifenden
Korrektur zu unterziehen. Im Okto
ber vorigen Jahres war es den Be
mühungen der USA Metallinteressen
ten nur gelungen, für den amerika
nischen Zinkpreis eine Aufbesserung
von 7‘« auf 81« Cents durchzusetzen,
während die Notierungen für Kupfer
und Blei in unveränderter Hohe be
lassen wurden. Unter dem Druck der
steigenden Kriegs-Anforderungen
sieht sich die amerikanische Regie
rung jetzt genötigt, für die genannten
Nichteisenmetalle zur Steigerung der
Produktion die Einführung von Prä
mien anzukündigen.

Dadurch wird der direkte Weg der
Preisheraufsetzung vermieden. Doch

hofft man mit Hilfe des Prlmlensy-
stems die gleich« Wirkung, nämlich
ein«- kräftige Anregung der USA Me
tallgewinnung erzielen zu können,
und zwar sollen sich die Festpreise
zuzüglich der Prämien künftig auf 17
Cents für Kupfer, auf II cents lür
Zink und auf 9*4 cents für Blei stel
len. Die Prämie allein würde infol
gedessen für Kupfer 5 cents, für Zink
2*t cents und für Blei 2^i cents be
tragen; dabei ist die Blei-Notierung
am 16. Januar noch nachträglich von
5,85 auf 6,50 cents erhöht worden.
Durch diese Massnahme soll auch
die Frage der unrentabel arbeitenden
Minen gelöst werden, ferner die För
derung neuer Vorkommen angeregt
und die Wiederinbetriehnahme der
stilliegenden Minen erleichtert wer-

Auch für amerikanische Agrar-
Erzeugnisse waren neue, wenn auch
mässige Preissteigerungen zu beob
achten. Teils war dies auf neue

grössere Bedarfskäufe der Mühlen
hauptsächlich In Weizen und teils
darauf zurückzuführen, dass die Far
mer in Erwartung noch höherer Preise
mit ihrem Angebot zurückhielten. In
dieser Haltung sahen sich die Far

mer auch dadurch bestärkt, dass kürz
lich die Höchstpreise für Fette und
Oie eine Korrektur auf den Stand
von Anfang Oktober vergangenen
Jahres erfahren haben, so dass nun
mehr auch für die übrigen agrar-
wirtschaftlichen Produkte mit einer
preismassigen Besserstellung gerech
net wird.

Dabei ist es für die derzeitige tech
nische Marktlage kennzeichnend, das»
die amerikanische Regierung auf
Grund der Beleihungs-Aktion fort
gesetzt grössere Mengen Agrar Er
zeugnisse einlagern lässt, so dass kein
Druck auf die Preise entstehen kann.
Der U8A Landwirtschaft« Minister
Wickard hat sogar die Farmer auf
die Bedeutung aufmerksam gemacht,
die in Verbindung rillt den Kriegshe-
dürfnissen von jetzt an einer Steige
rung der UsdwidlduftlkbM Pro
duktion zukomrnt; das Hauptgewicht
wird auf eine Anhauerhöhung bei
Getreide und Baumwolle gelegt. Die
Gefahr einer Überproduktion sei nicht
gegeben, heisst es. da die den Eigen
verbrauch ul ersteigende Agrar Erzeu
gung von der Regierung erworben
und für spätere Zeiten aufgespeichert

Die Preisentwicklung in USA
e ü
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Die Notierunten für Getreide, Kaffee, Zucker, Schmalz und Baumwolle verstehen
sich per Juli.

Gesteuerter Landmaschinenbau
Sicherung der Qualität und rationelle Fabrikation

Berlin, 22. Januar
Der Bevollmächtigte für die Maschi

nenproduktion, Karl Lange, hat für
die Aufnahme des Baues einiger Ar
ten von landwirtschaftlichen Maschi
nen und Geräten eine Genehmigungs
pflicht eingeführt. Damit wird nun
auch die Landmaschine einer Steue
rung unterworfen, wie sie ähnlich für
die Werkzeugmaschine schon seit
einem Jahre besteht.

Die Werkzeugmaschine und die
Landmaschine sind zwei Maschinen
arten. deren Zahl und Güte bestim
mend ist für die Leistungsfähigkeit
lebenswichtigster Wirtschaftszweige.
Die Werkzeugmaschine ist die Ma
schine Nummer I. Ohne eine lei
stungsfähige Werkzeugmaschinenindu
strie ist es nicht möglich, einer mo
dernen Wehrmacht die notwendigen
Ausrustungs- und Kampfmittel zur
Verfügung zu stellen. Um jede Fehl
leitung von geistigen Kräften und von
Material, von Werkstätten und von
Werks,«ittoinrkhtunqen zu verhin
dern. wurde im Mai 1941 die Melde
pflicht für die Aufnahme und die Ein
stellung des Baues von Werkzeug
maschinen erlassen. Die dadurch
mögliche Zusammenfassung der Kräfte
hat den Werkzeugmaschinenbau in
die Lage versetzt, allen, auch den
höchsten Anforderungen der deut
schen Rüstungswirtschaft nachzukom-

Was die Werkzeugmaschine für die
Rüstungswirtschat ist, das ist die Land

maschine für die Landwirtschaft und
damit für die Ernährung. Bei der
Landmaschine geht die Steuerung
noch einen Schritt weiter. Sie be

gnügt sich nicht mit der Meldung,
sondern führt eine Genehmigung*-
pflicht für die Aufnahme des Baues
ein. Die Genehmigungspflicht betrifft
die wichtigsten Landmaschinen, wie
Ackerschlepper und die üblichen An
hängegeräte, Bodenfräsen. Grasmäher.
Bindemäher, Mähdrescher, Motor
mäher. Dreschmaschinen. Strohpressen
und Melkmaschinen. Nach dem Be
richt der Fachgruppe Landmaschinen
bau für ihr Geschäftsjahr 1940 41 ent
fielen vom Inlandsumsatz der Land-
Maschinenfabriken allein 36 v. H. auf
Ackerschlepper, 8.7 v. H. auf Mäh
binder, 6,6 v. M. auf Dreschmaschinen.
5.3 v. H. auf Grasmäher und 4,1 v. H.
auf Molkereimaschinen

Die Landmaschinenindustrie, die
auch für die Rüstung arbeitet, ist
in den letzten Monaten in steigendem
Masse wieder in die eigentliche Land-
maschincncr7cuqunq eingespannt wor
den. Je mehr menschliche Arbeits
kräfte und Gespanne der Landwirt
schaft entzogen werden müssen, desto
grösser und dringender ist ihr Ersatz
durch Maschinen. Je mehr sich d«r

Raum Deutschlands dehnt und die
grossen Flächen des Ostens auf eine
intensive landwirtschaftliche Nutzung
warten, umso grösser ist der Bedarf
an Landmaschinen aller Art. Damit
nun nicht Maschinenfabriken, die bis

her noch keine Landmaschinen gebaut
haben, sich aus Konjunkturhascherci
auf den Bau von Landmaschinen wer
fen, ist die Gcnchmigungspflirht ein
geführt worden.

Die Erfahrungen der Jahre nach
dem Weltkriege, als viele Rustungs-
hrmen sich auf den Landmaschinen
bau umstellten und neben brauchba
ren Maschinen auch sehr viel Aus
schuss gebaut wurde, schrecken. Jetzt
kann der Landmaschinenbau gesteuert
werden; dabei werden besonders die
Bedürfnisse des gegenüber der Ma
schinenbesetzung des Westens noch
recht maschincnlceren Ostens berück
sichtigt.

Die Genehmigung rum Landmaschi
nenbau wird stets dann erteilt wer
den, wenn die neuen Maschinen und
Geräte einer eingehenden praktischen
Prüfung standhalten und die Bereit
stellung der Ersatzteile gesichert ist.
Gerade jetzt im Kriege ist eine ge
nügende Zahl leistungfähiger Repara
turwerkstätten mit ausreichenden Er
satzteilen für den Landmaschinenein
satz besonders wie htig. Manche Fabrik
die gerne Landmaschinen hauen
möchte, der aber hierfür die Erfahrung
fehlt, wird als Reparaturwerkstatt«?
ein« Lücke ausfüllen können.

Die Landmasrhincner7cuq wird 1942
wesentlich grösser werden als im Vor
lahre. Dass sie in alter Güte erfolgt,
dafür schafft die Anordnung des Be
vollmächtigten für die Maschinenpro-
duktion die Voraussetzung.

Lniitlninscliincti vom Sinnt
Istanbul. Zur Intensivierung

der türkischen Landwirtschaft ist fol
gendes Programm vorgesehen: I) Er
weiterung der Anbaufläche, 2) Erwei
terung der dem Staat gehörenden Do
mänen und 3) Schaffung neuer Staats
güter. Ferner ist eine weitgehende
staatliche Hilfe für die Landwirte ge
plant. So sollen landwirtschaftliche
Geräie und Maschirfrn durch das
Landwirtschaftsministerium beschafft
werden.

Vermehrte Schafzucht
in Norwegen

Oslo. „Morqcnbladct” beschäf
tigt sich mit der norwegischen Woll-
erzeugung. Das Blatt weist daraufhin,
dass der Schafbestand im Steigen ist.
Er betrug 1917 rund 1.3 Millionen und
1939 rund 1,75 Millionen Stück. Von
Sachverständigen wird die Hoffnung
ausgedrückt, dass Norwegen bald drei
bis vier Millionen Schafe haben kann.

Geflügelzucht Verbesserung
mit staatlicher Hilfe

Agram. In den letzten Tagen
hat sich die Wirtschaftsgemeinschaft
für Geflügel in Kroatien konstituiert
und ein umfangreiches Programm zur
Verbesserung der Geflügelzucht so
wie zur Erhöhung des Eieranfalls ein-
geleitet. Ausserdem soll die Eieraus
fuhr neu geregelt werden. Zur Durch
führung dieser Aufgaben wurde der
Wirtschaftsgemeinschaft für Geflü
gel ein staatlicher Kredit von
zehn Millionen Kuna zur Verfügung
gestellt.

Steigende Mangati-Erzeugiing
in Spanien

Bilbao. Die Förderung an Man-
qan ist von 37 000 t im Jahre 1935
auf 67 000 t im Jahre 1941 gestiegen.
An erster Stelle in der Mangange-
winnung steht die Prowinz Huelva
und an zweiter Ovideo.

Fischöl als I'rsatz für Fcfnül
Kopenhagen. Die Olfirma On-

golf Jacobson, Kopenhagen, errichtet
eine neue Lrbcrtranfabnk in Skagen.
Der Betrieb soll Fischleber an Ort
und Stelle verarbeiten. Man rechnet
mit einer Menge von 200 Kilogramm
je Stunde. Schätzungsweise ergibt
das Rohmaterial 40 Prozent Ol. Wie
mitgetcilt wird, soll Lebertran mit an
deren Fischölen als Frsatz für Leinöl
auch in der Farben- und Lackindustrie
Verwendung finden.
Spanien
verwertet Fisrhahfälle

Madrid. In der spanischen Pro
vinz Galicien wurden mehrere Gesell
schaften zur Verwertung von Fisch
abfallen gegründet. Man hofft durch
diese neue Industrie etwa 12 000 t
Fischöl und 17 000 t Fischmehl im Jahr
zu gewinnen. Mit den Abfallen geht
in Spanien ein Drittel der gesamten
Fischerei-Erträge verloren.

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne Gewahr)

Vlcrliiicr amtliche Notierung
ton Geht Sorten und Ihaiiknolcii

I ägypt. Pfd.

Sovereigns Notiz f. 1 Stck.
tu h -Stuck« m m m
Gold-Dollars
Ägyptisch«

1000 5 Doll, i Dollar

Argentinisch«
Australisch«

Hi«»iliarmrh«
bnt 1nöi

Daa.. gross«
Den 10 Krön.

darunter
Fugt.. IC £

Finnisch«
Französisch«
Holländisch«
Italienische,

Italienisch«,

K«n««iisc h«
Kroatien
Non» 50 Kr.

u darunter
human.lOOOu.

Schwedische.

Schwad.. 50Kr.
u darunter

Schweizer,

Schweiz.. 100
Fr u darum

$1ow«k .20 Kr.

*Niidatrlk Uo.
Türkische
Ungar .100 P.

u darunter

I Pap Peso
I austr Pld.
100 Belg«

100 Rupien

100 klonen

Cieid Bntl

1 engl Pfd.
100 Ann M.

100 Gulden

5 055 5 075

132 70 132 ?C

I ksnad Doll.
10* Kun«

100 Krone«

100 Kronen
t tüdafr Pfd.
1 türk Pfd.

59.40 59 64

57 «3 58 07

Itcrlincr iimlliHic Devlwiikurw:

Rio de Janeiro
Konenhagen ,

Amsterdam

Agram . .
Lissabon . .

Stockholm

NewYork* .
Deutsche Hceeehnnngskne.se:

4 995 5 005
2.050 2 062

Melbourne
Montreal

Auswärtige Devisen:
Devisen Stockholm. 22. tan ! ondon

Geld 16 85 Brief 16 95. Berlin 107",/160"i.
Paris —/9.00. ßru»set — 67 50 Zürich
97 ‘97.B0. Amsterdam —5223 50 Kopenha
gen 80.95J81.25, Oslo 95 35'95 65. Washing
ton 4.15/4.20. Helsinki 0 35 8.50, Rom
21 95 22.15. Montreal 3.75/3.82.

Devisen Oslo, 22. Jan: London. Geld
—/ Briet 17.75. Berlin l7$,/«/|76',/s. Paris
— M0.00. New York 4.35 4.40. Amsterdam
— ,2.35. Zürich lOI'/t/lOI. Helsinki 8.70/
9,20. Antwerpen —71'/». Stockholm 104.5V
105.10. Kopenhagen 84.80. 85.40, Rom 22,20/

Devisen Kopenhagen. 22. Jan: Lntl-
don 20.93. New York 518. Berlin 707 45
Paris 11.75, Antwerpen 83.05. Zürich

Rom 77.40. Amsterdam 275 45
Stockholm 123,45, Oslo 117,85, Helsinki

Berliner Effekten:
(22. Januar)

Am Donnerstag eröffneten die Ak
tienmärkte uneinheitlich. Die Um
sätze waren lediglich auf einzelnen
Marktgebieten etwas lebhafter. In
den in den letzten Tagen bevorzug
ten Papieren kam es verschiedentlich
zu e>nem Rückschlag. Andererseits
bewirkten weitere Anlagckdufe er
neute Steigerungen.

Montane veränderten sich verhält
nismässig unbedeutend. Hier stie
gen Ver. Stahlwerke um Hoesch
und Ruderus je um %%. Anderer
seits verloren Mannesmann '2 G und

Rheinstahl \'/r. Am Markt der
Rraunkohlenaktien wurde Leopolds-
gruhe um 2% höher notiert. In Bu-
biag wurde die Notiz vorerst ausge-
set/t. Kali-Aktien lagen fester, so
Kali-Chemie um 2Für chemi
sche Papiere waren die Meinungen
geteilt. Während Farben ’&% und
Goldschmidt Irrt hernahen, zogen
Rwtqers um •%% und Schering um
I ’-’G an. Elektro- und Versorgungs
werte boten gleichfalls ein unein
heitliches Bild. Lahmeyer gewannen
1und Arcumulatoren 2r', demge
genüber hiissten AEG und Siemens
je \'r, sowie Gesfurel 1* 1% ein.
Von Versorgungswerten ermässigtrn
sich Rheag. RWE und Dessauer Gas
je um ,irc. Hingegen wurden
Scbles. Gas um I t-jrr heraufgesetzt,
ebenso von Autowerten BMW. Bei
den Maschinenbaufabriken bürsten
Rahnbedarf \ % ein. Deutsche Waf
fen gewannen indessen 2'c. Fest la- j
gen von Metallwer»en Metallqesell-
schalt und von Textilwcrtcn Dicring

mit je plus 2%, ferner von Bauwer
ten Berger mit einer Steigerung um
2,*'c. Zu erwähnen «ind weder
Gehr. Junghans, die um */•% und
Schultheis», die um 1% höher an
kamen. Andererseits bussten Dort

munder Union I ein. Reicho-
bankanfeil« stiegen auf 138% gc-

Die R«*i< hsallhpt.it/iinloitiP blieb
mit 162 '* % unverändert.

Valuten stellten sich auf Vortags-

Im weiteren Verlauf blieb die Kur«-
cntwicklung bei nicht unerfreulicher
Grundstimmung unregelmässig. Man
handelte Ver. Stahlwerke mit 150’/*%
und Farben mit 206 e. Gesfurel und
Buderus stiegen um l'-sG. wahrend
Erdöl %%, BMW 1% und Rutgcr«-
werke lB*'« einbiissten. Im übrigen
gingen die Abweichungen nach bei
den Richtungen über %% kaum

Die Börse schloss In gut behaupte
ter Haltung. Ver. Stahlwerke stell
ten sich auf 151%, Farben auf 206'b
und Reichsbankanteile auf 137%%..
Scbles. Gas verzei« hneten gegenut»er
dem ersten Kurs eine zweiprozentige
Steigerung. Andererseits mussten
Gesfurel ',* % ihres Verlauf »gewin
ne» hergeben De Reichsaltbe'itz-
anleihe wurde mit 162.60 bewertet.

Nachbörslich war es ruhig.
SchhiH*kun+:
Arrumulatoren . .

Berger Tiefbau . .
P.mwn Roveri . . .

Dsimlrr Brnz . . .
Cnnti-Ga» ....

Deutsches F'd»d . .
Deuts« he, Linoleum
Pisrh. Fisenhandel .
Fl. Licht und Kraft

FeldmQhle " .'

1 A3 25 '

IM/mann .

Mannesmann .

Rheinstahl 190.25 196 50
Rheinmetall-Borsig . . . 16t — 16! 50

Putgers 168— 160 —
Salzdetfurth 181 75 18t 50
Schultheis» 180 ■ 179 59

Sirrnens-HaUke .... 346 - 31675
Stahlverein 151.— 150 V,
Wintershall 180.50 179 —

Zellstoff Waldhof . . , 125 — |?4 50
Tommerrhank . . . . . 146— (46 25
Deutsche Bark . ... ,47— 147 —

Dresdner Bank .... 146— 146.25
Obligationen;
! G Farben 4' t*/# V. 1939 107", 107 10
Festverzinsliche-
4’ ?•/• ReirhssrhJtre 191Ä'»V ,0? 25 192 26
4 « Reichsschätze >940 VI 194 — 104 10

Amsterdamer Kllrklrn:
AI,gern Kimstziide . . . 156 75 I M' '»
tevt Bros u. Unit. . 173— ,77 75

Philips 786 75 286 75
Koninkl Nederl ?50746 75

Amsterdam Ruhher . . . 188 25 183.50
Zürielirr melden:
I. G Chemie p
AI um Industrie , 3270— 3280.-

Mailändcr Effekten:

Snia Visen»« 011 — 004 —
Fiat ,020— 1019 —

Piretll Italien« .... 2300 — 2270.—
Montecatini 276. — 272 —

New Yorker Effekten:
(21. Januar)

Der Markt war von vornherein sehr
zurückhaltend gestimmt. soda*s schon
die Anfangskurse durch einige Ab
gaben gedrückt waren. Eisenbnhnak-
tien bussten bald bis einen Dollar
ein und zogen weitere Schwärhe-
neigung nach sich Die Unsicherheit
über die Benzinpreise drückte auf die
Kurse der Olqesellschaftcn. Kohlen
aktien und Kupfer,inteile waren weit
gehend ermässiqt, Stahlaktien bis ei
nen Dollar. Die Finbussen gingen
kaum über diese Grenze hinaus und
schrumpften gegen Schluss hei leich
ter Frholunqstendcnz noch zusammen.
Die Börse schloss uneinheitlich, eher
gedrückt.

Allied Chemical .... p.5 J36. 
Anarond« Copper . . . 27 75 28"»
Bethlehem Steel .... 62 75
Intern. Nickel .... 27.50
United Aircraft .... 32 -

tJ. S. Steel Cnrp. . . . 52V»
Woolworth Comp 27. - 27
Amrriknnisrhc Kuhrlheriehte:

Baumwolle, loco . . .
Kupfer-Elektrolyt, loco .
Zinn-Stiaits, loco . . .
7inn per Juli ....

7inV, Last St. Louis, loco
Chicago:

Weizen, Juli 8125
Notierungen New York in centi

Chicago und \\ innioeg-Ctetreide t
je bushel.
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„Lazek wird saure Runden haben"
Gespräch mit Heuser vor seinem Kampf um die Schwergewichtsmeisterschaft

Sport
DrutM'hi'r Sport in Jupun

Erfolge der Hockeygruppe
Nach einem aus Tokio vorlicgen-

den Bericht wird von den Mitgliedern
der deutschen Kolonie in Japan fern
der Heimat auch in sportlicher Hin
sicht ein reges Leben weitergeluhrt.
So wird auch von einer deutschen
Hockey mannschalt ein ständiger
Wettspiclverkchr mit japanischen
Gegnern aulrechterhalten. Hockey
wird in Japan vorwiegend an den
Universitäten gespielt, wie auch frü
here Universitatsspiclcr sich zu
Mannschaften zusammengcscblossen
haben. Die deutsche Hockeygruppe,
die im ganzen über 24 Spieler ver
fugt — zu denen ausser erfahrenen
Spielern aus bekannten deutschen
Vereinen auch einige Angehörige
der HJ gehören, hat in zehn Spielen
gegen japanische Gegner sechs Sie
ge erringen können. Letzthin wurde
gegen eine japanische Auswahlmann
schaft ein Propagandaspiel durchge
führt, das 6:2 gewonnen wurde.

EKseftoliiiewterM'haftfn
idtgPKUgt

An den Tagen vom 12. bis zum 15.
Februar sollten auch in diesem Jahr
wieder die deutschen Eissegelmeister-
schäften auf dem Schwentzaitsee bei
Angerburg durchgefuhrt werden. Aus
technischen Gründen musste man sich
aber jetzt zu einer Absage entschlo
ssen. Aus dem gleichen Grunde
kommt auch das im Rahmen der Titel-
kämpfe vorgesehene Landertreffen mit
Schweden nicht zur Austragung.

SrliwiminKporHcniiine
Die Titelklmpfe im Jihrc 1942

Die wichtigsten Termine des deut
schen Schwimmsports für das Jahr
1942 stehen fest. Nach den Hallen-
Meisterschaften am 21. ung 22. Fe
bruar in München werden die Titel-
kämpfe in den Kreisen be/.w. Bezir
ken einheitlich am 14 Juni veranstal
tet. Es folgen dann am 28. Juni die
Meisterschaften in den Bereichen
bezw. Gauen. Der Höhepunkt sind
dann am 11. und 12. Juli die deut
schen Meisterschaften in Hirschberg.

Riessersw spielt
in der Schweiz

Die Eishockeymannschaft des SC
Riessersee hat eine Einladung erhal
ten, vier Spiele in der Schweiz aus
zutragen, die in der Zeit vom 14. bis
22. Februar stattfinden sollen. Zwei
Spiele sind für Davos und Arosa fest
gelegt Um die beiden anderen Tref
fen bemühen sich Zürich, Bern und
Lausanne.

Srhulsportplälzr
in Frankreich

ln Frankreich wurden seit Juni
1940 Pläne für 6000 neue Schulsport
plätze genehmigt und finanziert, die
zu einem grossen Teil auch schon in
Ausführung begriffen sind. Auf Paris
entfallen allein 38 neue Sportplätze
für die Schuljugend, so dass die
sportliche Schulung der hcranwach*
»enden Generationen sehr gefördert

„172 Pfund? Da.. das stimmt doch
nicht! Ich hab doch mehr als zwei
Pfund runtergeschwitztr

Heuser steht auf der Waage, breit
schultrig, muskulös, nur mit der Haut
bekleidet, auf jener Waage, die ihm
früher soviel Kopfschmerzen und
Schweisstropfcn bereitete, die ihm dir
Freude am guten Essen verdarb, die
ihn mutlos und schwach machte. Heu
ser ist heute längst ins Schwergewicht
gesprungen. Gewichtssorgen hat er
nicht mehr, aber trotzdem bleibt die
unbestechliche Waage das wichtigste
Inventar seines Trainingsquartiers,
wichtiger olt als der schwerfällig pen
delnde Sandsack. Sie registriert seine
Kampfkraft und zeigt den Moment an,
da er fit ist für die s< hlagwirbelnden
Runden zwischen den Tauen.

168 Pfund will er bringen, wenn er!
am I. Februar vom Stuhl aulsteht, um
sich auf dem Podium dei Berliner

Der lettische Sportfuhrer R. Rluhmc
hat A. Bchrsmsc h zum Leiter der Ab
teilung Eisschnellauf bestimmt; diesem
stehen A. Neiburgs, E. Bite und J.
Kocers zur Seite. Zum Leiter der Sek
tion Eiskunstlauf ist W. Kirschsteins
und zu seinem Gehilfen J. Pacgle und
E. Aholinsch berufen worden, wahrend
die Abteilung Ski-Lauf nunmehr von
A. Kahrklinsch geführt wird, dem A.
Rickstinsch, K. ßukass, W. Lasdinsch
und A. Irbits he «gegeben worden sind.
Die Abteilung Ski-Lauf wird praktisch
ihre Tätigkeit allerdings noch nicht
aufnehmen können, da die Skisport
ler dieses Raumes ihre Bretter der
Wehrmacht zur Verfügung gestellt
haben. Zuln Leiter der Sektion Eis
hockey ist der lettische Spitzenspieler
L. Vedejs bestimmt worden, seine Ge
hilfen sind H. SaIums. T. Tschika,
L. Putninsrh und R. Blukis.

Die Eisschnelläufer des Rigaer
Sportklubs (vormals Armeesportklub)
haben unter Leitung des Altmeisters
Albert Rumba das Training auigenom-

Deiitschlandhallc mit dem schnell step
penden Lazek über die Krone im
Schwergewicht zu „unterhalten", 168
Pfund und kein Lot mehr auf den
Rippen, denn bei diesem Gewicht be-
hall er seine Schnelligkeit und busst
■k ht du* Dyfiaunk seines Schlages cm,
den ihm früher so oft der Schwitz
kasten in grausamer Kasteiung nahm.

„Die Theoretiker unserer Branche
meinen immei noch, ich könnte das
Halbschwergewicht btingen. Das lasst
sich leicht sagen, wenn man täglich
vor der v.-II. u Terime sitzt Ich Brin
ge das Limit eben nicht! Es ist wirk
lich kein Vergnügen, wie ein fasten
der Mönch in den Ring zu springen."

Als sich Heuser vorhin für das Trai
ning fertig machte, sahen wir, dass
sich der Bonner einen breiten, roten
Gummis!roilen um den Leih wickelte,
ehe er seine breite Brust in den dicken

men. Rumba, der Lehrer des heutigen
Europameisters A. Behrsinsch, ist
nicht nur neun Jahre lang lettischer
Eisschnellauf-Meister gewesen, son
dern auch mehrfach in internationalen
Kämpfen erfolgreich hervorgetreten.
Nachwuchssportler, die sich unter
erfahrener Leitung im Eisschnellauf
auszubilden gedenken, können sich
auf der Eisbahn an der Kr.-Barons-
Strasse 116 melden.

Die ersten Abcndkampfe der Kriegs-
Europameisterschaften der Amateur
boxer wurden am Mittwoch in der
vollbesetzten Breslauer Jahrhundert
halle abgewickelt.

Die deutsche Mannschaft setzte
die am Nachmittag eingelei
tete Erlolgserie fort. Ludwig Pet
ri begeisterte die Massen durch

Sweater zwängte. Anfangs dachten
wir, er wolle sich damit schützen vor
allzu derben Puffen, wie es einmal ein
Sparringspartner von Steve Dudas
machte, der sich in Hamburg ein Stück
Zinkblech unters Trikot schob.

„Warum ich das mache? Schwitzen
will Icfllf Man tut schon etwas, um ein
paar Pfund leichter zu werden. Meine
Leute haben im Sparring nichts zu la-
chen." Sie haben wahrhaftig nichts
zu lachen, der ängstlich visierende
Mittelgewichtler Carrasch und der be
herzt konternde Leichtgewichtler Ste
gemann, die dem Bonner Tank die
dick gepolsterten Zehn-Unzen wie Pak
rohre entgegenstrecken. Heuser ist
schnell, wie nie in seinem Leben,
schlagt genau und ist schon heute,
nach einem zehntägigen, sich im Tem
po stetig steigernden Training in einer
t<< st< < h* nden Form, die auch von dem
zufällig als Zaungast an den Ring-
tauen lehnenden Walter Neusei mit
einer ins Gesicht wippenden blonden
Haarsträhne anerkennend bestätigt
wird.

Zweimal gingen Heuser und Lazek
bisher aufeinander los, mit zielbewuss
ten, marschierenden Schritten der
Bonner, flinkfüssig und fintenreich der
Wiener, 1938 warf ein vernichtender
Hieb Heusers den Ostmärker in der
fünften Runde auf die Bretter, 1941
trennte man sich unentschieden. Und
in vierzehn Tagen?

„Lazek wird saure Runden haben!"
Mehr ist aus Heuser nicht heraus-

zu locken.

seinen k. o -Sieg in der dritten Run
de über den spanischen Meister
Guerri, der vorher schon wiederholt
am Rande einer entscheidenden Nie
derlage war. Der Jugendmeister
Horst Garz (Magdeburg) boxte im
Leichtgewicht den Slowaken Akay
klug aus. Unser Mittelgewichtsmei
ster Karl Schmidt (Hamburg) war
trotz seiner knappen Vorbereitungs
zeit schon in guter Form. In einem
schönen Distanzkampf schlug er den
starken Finnen Aatos Lundeil nach
Punkten. Rudolf Pepper (Dortmund)
fand im Halbschwergewicht in dem
Ungarn Jasctrabsky einen schweren
Gegner und kam mit seinem ge
fürchteten Lederhaken nie recht
durch. Immerhin zermürbten die
schweren Magenhicbe doch den Un
garn. der trotz tapferen Widerstandes
klar nach Punkten unterlag.

Ausgeschieden sind Benecke (Mag
deburg), der als Ersatzmann im Flie
gengewicht das weitaus bessere Kön
nen des italieners Falcinelli aner
kennen musste, und Noppeney im
Weltergewicht, der in der ersten
Runde schon den Ungarn Szentgyocr-
gi mit einem linken Haken zu Boden
riss, aber die Gelegenheit zu einem
entscheidenden Sieg nicht zu nutzen
verstand. Später war der Ungar gut
erholt und gewann zum Schluss sogar
noch nach Punkten. Ein kleiner Miss
ton war die Entscheidung im Kampf
zwischen Paoletti (Italien) und Mar
ios (Spanien) im Bantamgewicht. Der
Spanier schien einen klaren Punkt
vorsprung zu haben, doch wurde der
italienische Meister zum Sieger er
klärt.

Strhitaftefakrer pflanzt Kühl

Der ehemalige bekannte Sechs tage-
Iahtet Golllried Hürlgcn aus Köln,
einst der unzertrennliche Partner von
Rausch, konnte bei Kriegsausbruch
die Heimat nicht mehr erreichen.
Wie man erlührt, baut er letzt seinen

Kohl In Buenos Aires
Eine Aufnahme Golllried Hurlgcns aus
seiner Rennlahrerzcit in Deutschland

* DZ-Rätselecke
Sanduhrrltsel

ln die waagerechten Reihen setze man
Buchstaben, so dass Wörter nachfolgender
Bedeutung entstehen Von 1—10 läuft
die Sanduhr ab (von den Buchstaben der
vorher erratenen Wörter ist )ed' .mal
einer lorizunehmen) und von 11—19 lullt
sie sich wieder (ein neuer Buchstabe ist
hinzu/ulugen).

marschplan im Weltkrieg), 2. orientalische
Marktsitte. 3. verschlungenes Band. 4
wichtiges Nahrungsmittel. 5. Fisch. 6.
sudamerikanischer Staat, 7. Nebenfluss
der Donau, 8. nordische Göttin. 9. Ab
kürzung für ein Hohlmass. 10. chcmis« hes
Zeichen für Wasserstoff. 11. Abkürzung
für einen deutschen Flugzeugtyp, 12. lad
bares Wild, 13. Schauspiel von Suder
mann. 14. Wahrsager, Prophet. 15. Schnei
derwerkzeug. 16. Mauerlucke, 17. dunkler
Gecrh.ift:,mahn. 18. Geschäftsbrief. 19.
Tiefbauwerkzeug.

Auflösung aus Nr. 22
Zahlenrltsel ..Den Splessern.ins Stamm-

buch!" Werft, Scheune. Gericht. Marz,
Schule, Bruch, Deichsel. Sund, Mille,
Gebirge. Posen. Sunde, Pendel. —
Wer nur gemächlich sucht den Leib zu
pflegen, dem ist der Ochs und Esel über
legen. Persisch.

(■ymniisfik »n Stelle von Ski-Sport

Es gibt in diesem Winter keine Ski-Veranstaltungen, weil alle Ski-Sport-
treibenden ihre Bretter unseren Soldaten an der Ostlront zur Verfügung
gestellt haben. Der Wintersport geht aber trotzdem weiter, und gymna
stische Übungen im Schnee beginnen sich in letzter Zeit immer mehr

durchzusetzen Sportbild Schirncr

Lettische Wintersport-Führer
KikM-lim-lluiif-TriilninK dr» HSK

Vier weitere deutsche Siege
Dir l'.iiropanicUlrrsrhjDen drr Amateurboxer

„esmeratda"
Ballett in der Rigaer Oper
Victor Hugos Roman „Notre Dame

de Paris" hat bei seinem ersten Er
scheinen im Jahre 1830 einen grossen
Bucherfolg erzielt und gehört heute
noch zu den gelegensten Werken
des französischen Romancicrcs. Wohl
schwerlich hatte sich aber der Ver
fasser träumen lassen, dass sein mit
so krassen Effekten arbeitender Ro
man einmal den stofflichen Inhalt
eines Balletts bilden würde. Unter
dem Titel „Esmeralda" wurde cs —
choreographisch sehr geschickt und
Wirkungsvoll von Ballettmeister Oswal-
dis Lehmanis bearbeitet — im Rigaer
Opernhaus erstmalig in dieser Spiel
zeit mit grossem Erfolg aufgeführt.

Der Ausdruck „Ballett" scheint mir
für „Esmeralda" nicht ganz zutreffend
zu sein; cs ist eine tänzerisch einge
fangene stark dramatische, bisweilen
ins Brutale abschweilcndc Handlung,
die sich in enger Anlehnung an Hugos
Roman abspielt und von den Mitwir
kenden neben der natürlich voraus
gesetzten tänzerischen Fertigkeit ein
starkes mimisches Ausdrucksvermö
gen verlangt und daher nicht uner
hebliche Anforderungen stellt.

Dieser doppelten Aufgabe gerecht
zu werden, waren alle Beteiligten er
folgreich bemüht. Die tragende Ge
stalt des Balletts ist die Zigeunerin
Esmeralda. Sic fand in Mirdsa Grikc
eine so vortreffliche Wiedergabe,
dass sic zur Heldin des Ganzen nicht
nur dem Titel nach, sondern auch in
Wahrheit wurde. Sie bewies, dass mit
dein Ballettanz in seiner vollkomme
nen künstlerischen Ausführung der

ergreifende Ausdruck aller wechseln
den Scelcnstimmungcn verschmolzen
werden kann. So erfüllte Mirdsa
Grike ihre Rolle auch mehr gefühls-
mässig als rein technisch und war in
Lachen. Weinen und Lieben ein Men
schenkind, das auch den kühlsten und
blasiertesten Zuschauer in seinen
Bann zog. Uberwog in ihrem ersten
Auftritt noch mehr das rein Tänze
rische, so gab sie bereits im ersten
Akt mit ihrer Variation und vor
allem im 4. Bild mit dem Adagio und
der folgenden Variation eine vielsei
tige tänzerische Ausdeutung reinen
Menschentums und bewies bei dem
Gang zum Scheiterhaufen beachtliches
schauspielerisches Talent.

Neben der Gestalt der Esmeralda
müssen der ganzen Anlage der Hand
lung nach die anderen Personen na-
turgemass zurücktreten. Wenn Tat
jana Westen in der kleinen Rolle der
Gegenspielerin sich nicht nur erfolg
reich behauptete, sondern ebenbürtig
neben die Esmeralda trat, so ist das
ein neuer Beweis für ihr schon olt
gewürdigtes grosses tänzerisches
Können und für ihre Fähigkeit, see
lische Momente zum wirkungsvollen
Ausdruck zu bringen. Eine ausge
zeichnete Leistung war ihr mit ver
haltenem Temperament gebotener
Brauttanz im 2. Akt. Als ihr Partner
zeigte Eigens Leszcwskis sein be
kanntes grosses Können aufs neue
und erwies sich auch darstellerisch
seiner Rolle durchaus gewachsen. Vor
allem aber sind schauspielerisch Ha-
rijs Pluhzis als der Glöckner Quasi-
inodo mit seiner stark verinnerlichten
Auflassung und Rudolfs Säule als der
schurkische Priester Frollo, seine Lei
denschaft hinter beherrschter Kuhle
bergend, horvorzuhehen. Als Vaga

bundenkönig bot Herberts Wimbulis
eine sehr beachtliche Leistung, wah
rend Pauls Fibigs erfolgreich bemüht
war, die etwas sentimentale Gestalt
des Studenten und Dichters zu ver
körpern. Wilma Frcimanc in einer
mütterlichen Rolle war eine sympa
thische Erscheinung.

Aus der Fülle der tänzerischen Lei
stungen sei vor allem das „Urteil des
Paris", von M. Kahrklina, H. Pakule,
Lichazowa, A. Jansone und J.
Crauds und A Lembergs wirkungsvoll
dargestellt, anerkennend hervorgeho
ben. ferner die virtuose Variation
von P. Fibigs, die drastische Polka
von Lenze und Mcschulis, der Cancan,
der Tanz der Zigeunerinnen und der
Tanz der Vagabundenkinder. Die
Volksszenen waren, unterstützt durch
die gut abgetönte Kostümierung, von
wirkungsvoller Lebendigkeit, und der
gesangliche Teil wurde von dem
Opernchor sicher gemeistert.

Die von den Komponisten Poni und
Drigo beigesteuerte einfallreiche und
charakteristische Musik, die auch
amüsanter parodistischer Züge nicht
entbehrte, wurde (in der farbigen
Instrumentation von Jahnis Medinsch)
von dem Orchester der sicheren, an-
feuernden Leitung von Arwids No-
ritis mit gewohntem Einfühlungsver
mögen und dem nötigen Schwung
wiedergegeben. Ein besonderes Lob
gebührt dum Bühnenbildner Polens
Roschlapa, der eingangs die Silhouette
der Pariser Notre Dame-Kathedrale
erstehen liess und weiterhin einen
dem Rahmen der Handlung anqc-
passten wirkungsvollen Kulissenhin
tergrund schuf. Die Beleuchtung
hatte im 2. und 6. Bild noch einige
aulhellende l ichter vertragen.

Das Publikum zeigte sich mit Recht

sehr beifallsfreudig und bewies eine
starke innere Anteilnahme an diesem
so dramatisch gehaltenen Ballett.

Hans Rodatz

Symphoniekonzert in Wilna
Das XL Symphonickonzcrt in Wilna

hatte wieder viele Musikliebhaber in
den Saal der Philharmonie gelockt.
Schuberts „Unvollendete" bildete den
Auftakt. Dieses Werk lag offen
sichtlich nicht dem Wesen des kor
rekt und kühl dirigierenden Jerony-
ir.as Katschinskas. der nicht das
Letzte aus dem Orchester herauszu
holen verstand. Weitaus überzeu
gender war seine Leistung im zweiten
Teil des Programms, in welchem er
J. S. Bachs Klavierkonzert in D-Moll
formstreng und mit präzisem rhyth
mischen Gefühl, vom Solisten Stasys
Spinalskis wirksam unterstützt, zu
Gehör brachte. Haydns „Rondo all
Hongroisc" bildete den glänzenden
Abchluss des Nachmittags.

Im ersten Teil wurde nach Schu
berts „Unvollendeter" ein Werk von
Ciuodis gespielt, eine symphonische
Dichtung, die durch äusscrliche Ef
fekthascherei im Sinne eines neu-
romantischen Eklektizismus zu beein
drucken suchte, ohne dieses Ziel zu
e r reichen. Sie entsprach nicht dem.
was man sonst von litauischer Mu
sik erwarten kann. Werner Klau.

Kulturnotizen
Wissenschaft

Der Führer verlieh als erster deut
schen Frau der Ärztin und Forsche
rin Frau Agnes ßluhni anlässlich ih
res 80. Geburtstages die Goethe-Me
daille. Agnes Bluhm wandte sich als

erste deutsche Ärztin ganz der wis
senschaftlichen Forschung zu und lei
stete besonders aul dem Gebiet der
Rassenhygiene und dem der Erfor
schung der Alkoholschäden wichtige

Der Führer verlieh Prof. Geheimen
Hofrat Dr. Richard Schmidt aus An
lass der Vollendung seines 80. Le
bensjahres in Anerkennung seiner
grossen Verdienste um die Rechts-
und Staatslehre die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft.
Musik

Unter Leitung von Paul Schmitz be
gann das KammerorchcsLcr des Leip
ziger Gewandhauses die Reihe seiner
Konzerte in Italien mit einem Abend
in Neapel.

Die Gemeinde Bergen hat ein 5900
qm grosses Areal lur dir Errichtung
einer grossen Halle zu Ehren des nor
wegischen Komponisten Edvard Grieg
zur Verfügung gestellt.
Bildende Kunst

ln Karlsruhe wurde eine Aushei
lung der Luftwaffe „Kunst der Front
1942- eröffnet Die Schau bringt Wer
ke von Künstlern, die Soldaten, und
von Soldaten, die Künstler geworden
sind.
Film

Wie in Deutschland schon seit lan
gem sind jetzt auch in Italien ge
setzliche Vorschriften ergangen, die
die Lichtspielhäuser verpflichten, die
Wochenschau und einen Kulturfilm
in jeder Spielfolge zu zeigen Gleich
zeitig wird das vielfach noch übli
che Zwei-Film-Programm ubgosc bufft
Diese Vorschriften ergingen auf Grund
von Anregungen der Internation.den
Fi Imkammer.
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.<i'' Wir freuen uns mit unserm
Eberhard über die Ankunft seines

V gesunden Brüderchens

^Jgold. Ringe

Riga, dam 22. Januor 1242
Dam!acht Klinik
Laudonttr. 19

Annelise Gentz
geh. Hoztenttein

Eberhard Gentz
Obarregier ung »rat

Herzlichsten Denk Allen, die meine liebe Frau

Alwine Wihtolinsch
geb. BaUche

zur letzten Ruheetltte am 1*. Januar d. J. geleiteten.
Inbesondere dem Damenausschuss des T. M. B,
den Motorkameraden und den Einwohnern des

Hauses Rlchird-Wigner-Stratse M

Karl Wihtolinsch

a pVaVa t
/U kaul. inurhl

Zum Bou
von Heereswosen

werde« benötigt:
l'k2". 2 2 Birken-,

Eschen-, Eichen Bohlen, Scheite,
IlltafUaüiftlSf. BreMer und
Kedkranze. Wer sobhe aus
findig MO« hen kenn oder salbet
stellen kenn, wird grl>eirn ge-
gen Entgelt zu benachrichtigen:
Riga, Laudon- (Basnizas! Str.
24—3. Ruf 93024.

Witlfefi:

Mlelgasucha

Reichsdeutscher sucht ein

möbl. Zimmer
mdgl im Zentrum. Off. E. 0.SC

KLEINE ANZEIGEN Wohnung
Privat« Getec*«b«iuenzeigen sowie
GescbSttaeoaetgen einspaltig bis 10
Zellen Höhe werden mit 10 Ptg. bis
30 Zellen Höbe 20 Ptg pro Zeile

Privat!« (»dijumu. U an vrlksla st «dl-
nS)umi lldt 10 eiksm viensifJigAm
•liotm mak«J 10 Pfg, lldz 20 vleasleJIgSm
nedifSm JuPfg

A. LÜH LE
I (tausche (Katholische) Str 30

hat seine Tätigkeit wieder
aufgenommen.

Wer kann Auskunft geben!
Wer kann Auskunft erteilen über

Peler Petersons
nebst Frau Kiroline und

Tochter Leonida!

(illft. Korkholl’, Korken auch
benutete), alte litmitrel-
fen S. Bt IIRSK

hem. Indurlrle l.agmtr»««* Nr.!
Kuf 4-V 01

Kiulleuien die neue
»IlDEAL. A« zum
Kleben von Talon»

Rohgummi, Kautschuk, Kommunalen vrrtchlrppt woiden
Bin# den Angehörigen mltruleilen
Viktor Helm- ISIatiul S!r 21 U

Relchtdeulicbe

■neben möblierte

Zimmer
Angebote unter

Dlvars«
Stctlen-Ameigen

Industrieunternehmen
sucht geübten

Dampfkessel - Heizer
und Schwarzarbeiter

Katholische Strasse 21,
von 10—12 Uhr.

ftundfunk-
technlker

sucht Arbeit. Bau
von Zimmeran
tennen. Instand

setzungen.
Ruf 92307.

Iltispelz
wird verkauft

Dorpater Strasse
Nr. 33/35. W 11.

Tüchtiger

Farbenmischer
kann sich melden „Baltische Tape
tenfabrik ", Kalnzeemsche Strasse
Nr. 87. voa *-13 Uhr.

„MINOX",
neu. umstandehal-

geh u. E. 100.

Brief
marken
kaufe «. verkaufe
Adolf-Hitler Str.
Nr. II (in der

Buchhandlung)
>»»OGGOGOO

21 |lhriger
schlanker

les Konservato-
lums wünscht

lesannt«rhaft m
leutsc hem Mad
hen zwecks Hel

rat. Offert, unter

Kaufgaiuch«

Zwei Mniün
werden für sofort von Reichs
deutscher Behörde in Riga ein
gestellt. Bedingung: Beherr
schung der deutschen Sprache
ln Wort und Schrift, gute
Masehinentchreiberinnen. An
gebote unter O. B. 94.

Deutsche
Lehrerin
dentschsprech.
FKAULE1N

wird für lOjähr.
Mädchen auf dem

Lande (schöne
Umgebung) bc
guter Aufnahme

Laudonstr. 31, W.
13. v 18-21 Uhr

Wwlrttrli
tagsüber gesucht.

Vorstellung:
Waldpark. Wald
Prospekt BO, zw.
6—7 Uhr abends
Tel. 56163.

Tüchtige Haus
gehillln nur tags
über. mit einigen
deutschen Sprach
Kenntnissen, ge
sucht. Meldun
gen bei der F-ma
„Roh. Kieserling *,
Rullensche Str. 16,
Ruf 49418. von
17—18 Uhr.

E I L TI EILT)
Dringand

Schreibmaschine
gesucht.

Einheit d Wehrmacht sucht
gut erhaltene Schreibmaschine
per sofort. Zahlung nach Über
einkunft. Angebote Marstall-
Strasse 2/4, W. 9. zwischen 1

bis 2.30 Uhr. 

Reicbsdeiitscber

28)ahrig.
wünscht ein

zwecks
Heirat

kennenzulernen.
Angeb. mit Licht-
Ibild erwünscht
Iunter E. 101.

Lettlands ödentl

laulHiilliri
mit langjähriger
Praxis ist in n. Z.

und sucht
Stelle in Riga.
Ruf ^20959, nach

Kaufe:
Sehrelbmatchine.
Addit ■ und Rechenmatch/ne,
Aktendeckel und anderes
Büroxubehör.
Riga. Jakob«tra>se 16. W. 7.

TECHNIKER
sucht Anstellung.
Off. unter A. 92

Kraflfabrer
sucht Arbeit auf

Personenwagen
(etwas deutsch

sprechend).
Angebote unter

Kattfc grosse gusseiserne

Kochkessel
und Pfannen. Ang an die Fa
„ROBERT KIESERLINQ“
ßütlentche Str. 18, Ruf 4941*

Serie A. 392291
|ist mir im Wi-
enhaut ,.R U.V. *
(Delikat.-Stand!

abhanden gekörn
ten. Der Finder
Wird gebeten,
asselba Kalkstr.

Nr. 7 abzugeben.
Das Büchlein wird

! U ungültig
klkrt Kurt Men

necke. Riga, Blau
mannstr. 12—21

(dunkelgrau, mit
sen Streifen
der Brust)

Bitte gegen Be
lohnung abzuge

ben: Yorckstr.
11. W I, Fern

sprach. 97526. i
chcntags vor
bis 17.30 Uhr.

---? Damen- u. Herrenfrl
äs. Vit »cur Pleskauer Str. 16.

ß \Z^y Haar-, Augenbrauen
Lippenbart-Farben
Dauerwellen «««»-

Kaufe
Anzüge, Mäntel.
Kostüme, Kleider.
Wäsche, Hand
arbeiten. Läufer.

Adolf-Hltler-Str.
Nr 42. Ruf 97137

Minoxl
Fotoapparat]
gebraucht oder \

neuwertig, !
vu kauf, gesucht I?
Angebote unter ||

ligair Icstallatlont Oeicläft

V. BITE
übernimmt Installationen von
Kraft- und Lichtanlagen, Haus

fernrufe usw. an
Kaufstrassc 10, Fernruf 24723.

WM* 12
Prei« —,30 Pfg.
zu haben bei
HOLZ N ER

Deutsch?
Buch- und Kunsthandlung

Riga, Kalkstrasse 4
(Auch an Wlederverklufer wird
abgegeben, mit entsprechen
dem Wledcrverkaulsrabatt)

Frau Srhl-s.erlf, Riga. C»r. Ml!, h
■1ra.se L 4 ö5. sucht ihren Sohn
den Matrosen der ,,Ev»rol.nria“

Bruno Schlesiens
dessen Schiff Ende Juni Befehl
»rhiel», Riga ru verlausen. 

Konrad Palkawneeks
der am 17. April 1941 verhaftet
worden ist. Bitte zu melden de,
Schwester in Riga, Hainas-Strass«
Nr. 6. W. 10. Ruf 95333, oder de,
Mutter auf dem Hofe P*ik»wnr»»i
Gemeinde Gauieen, über Dahrs
zeems, Ruf Dahrsreems 5

DAS RIGAER OPERNHAUS
Freitag. 23.^ Jan. um 16 30-21 10

zum ersten Male in diesem
Spiel jahr

„TRAVIATA“
Sonnabend, 24. Jan. um 18 30—21

„DON QUICHOTTE”
Sonntag. 25. Jan. um 12—14 40

„TRAVIATA”
um 18.30 21.15

„M \SKENBALL”.

Dailes-Theater
Freitag. 23. Jan um 18 30 Uhr

TRIHNES SUNDEN
Sonn«t*end. 24. Jan um 18 30 Uhr

MUNCHHAUSENS HEIRAT
Sonntag, 25. Jan. um 13 Uhr

MAUA und PAIJA

DIE LOCKENDE FLAMME.

Volkstheater
Z. V. der B V.

KONIGSTR ASSE NR. 1.
Freitag. 23. Januar um 19 00 Uhr

„DIE MADELS VOM RHEIN”
Sonnabend, 24. Jan. um 19.00 Uhr

„VERSPRICH MIR NICHTS”
Sonntag. 25. Januar um 11.00 Uhr

„KINDER VORSTEI LUNG”
um 14 00 Uhr

„DIE FAHNE RUFT”
um 1900 Uhr

Operette
„DTE MADELS VOM RHEIN

Grosse Lager«tra*«e Nr. 62

„KINDER VORSTEI LUNG”
um 19 00 Uhr

„VERSPRICH MIR NICHTS”

Leon Putschko,

„ llgawihsis, Hof Wahret«,
Gern Penemune über Wimia,
sucht den Soldaten

Jahnis Podseh,
von der Hl. Uorm 5| Hakbatterie.
Ist am 22 Juni 1941 von Magnus-
hoim nach Russland verschleppt

Peler Oleksch
vom ehern. 3. Mitauer Infanterie
regiment, aus dem Lager Liten,
weis«, wud gebeten seiner Schwe
ster zu melden Adolf Hitler Str.

Nr 123, W. 28. 
Graudinsch. Komsuinverein Sau-

be, über Saul*. sucht seinen Bru
der. den Matrosen der „Evcrontka”
(Reederei Graudsl

Modris Graudinsch

Wladislaus Rudowitsch
27. Juni verschob

Berta We/seedmsch. Hof Kulleal,
Gern Suntasrh. rucht ihren Mann,
den Kraftfah'er

Jahnis Wezseedinsch

-

Von Privat zu Privat
kauft und verkauft
Antike Möbel
Gemälde alter und neuer Meiner

Bronzen
Porzellane
Tafelbestecke
wie alle gebrauchten

Haushaltgegenständc
für 30 Pfennig die Zelle
dieerfolgrelche Kleinanzeige der .DZ“
Nur Vertrauen musi man zu ihr haben
Anzeigenannahme: Schmledettiassc 29

Variele-Tbeater ..Frasquita'
Carl-Schirren-Strasse 43(45

Ruf: Kasse 22711. Büro 34390.
Täglich das fabelhafte
JANUAR-PROGRAMM

35 SCHAU-NUMMERN.
Grosse Gesang- u. Tanz Revue

„Artisten-Kaskade“
LachenI Lachen, wieder Lachen*
SONNTAGS 2 VORSTEtlUNGEN

Beginn pünktlich: werktags 18 »0
sonntags 15 und 18.30.

Kassenöffnung: v 11—13 u 15—19
sonntags v 13—19 Uhr.

IQr 3 Personen
Leibwäsche!

Zutaten werden
gestellt. Angeho-

Neu! Neu!
falirik i Vitamine wi Home

Riga. Weidendamm 21-a. Ruf 541.!9

Erzeugt: Fleischbrühe-Extrakt
Vitamin B reichlich enthaltend
Soja-Tunke
Vitamin B und C enthaltend

PHOTO-ATELIER
K. K R A l K L I S

Ferdinand Walter 8tr (Gertrudes l.i
Nr. 104. Militaraufträg« werden In
24 Stunden erledigt 

ZIRKUS
Riga. Bismarckstrasse 4

Jeden Abend 16 30 L’hr:

12 Nummern
unter Mitwirken aller Irt Artisten
Die Kasse ist ah 14 Uhr peötfnei

Vertretung der Berufsverbände bei den
Gebietskommissaren

Riga-Stadt und Riga-Land
Die Berufsverbände haben mit Wirkunq vom

1. Januar 1942 bei den Gebietskommissaren Riga-Stadt
und Riga-Land (einschliesslich ehern Kreis Modohn)
eine besondere Vertretung und Dienststelle erhalten.

Der Beauftragte für die Berufsverbände bei den
beiden Gebietskommissaren ist Herr Zimmermann. Die
genaue Anschrift seiner Dienststelle lautet- der Be
auftragte für die Berufsverbande bet den Gebiets
kommissaren Riga-Stadt und Riga-Land. Riga, Carl-
Schirren-Str. 43/45, Wohn. 1B, Fernruf 27545.

Gründung des Berufsverbandes
Handwerk

Zufolge einer Anordnung des Beauftragten für die
Berufsverbande KVVice-Chel Lencer hat der Berufs-
verhand Handwerk seine Tätigkeit aufgenommen.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1942 haben sämtliche
Arbeitgeber des Handwerks die Beiträge (Berufsver
band. soziale Betriebsabgabe und Sozialversicherung)
für die be* ihnen beschäftigten Arbeitnehmer an den
Berufsverband Handwerk, Riga, Amatu Strasse 3. Konto-
Bank der Deutschen Arbeit Nr. 25, Postscheckkonto
Nr. 29232 zu überweisen.

Die Handwerker, die ihre Beiträge bisher bei den
Auazahlungsstellcn eingezahlt haben, werden von dieser
Anordnung nicht betroffen, sondern zahlen die Beiträge
weiter bei den Auszahlungsstellen ein.

Zum Berufsverband Handwerk gehören die Betriebe
und Werkstätten deren Inhaber im Besitz der Hand
werkerkarte sind oder die einem Handwerkerverein
angeboren.

Rufnummern des Berufsverbandes Handwerk 23779,
23814, 23876 und 23938.

Volkskonzert
veranstaltet die Hauptabt .Erholung und Lebensfreude* des
ZV. d. BV. Sonnabend, 24. Januar, um 19 l’hr In Riga,
Amatu Str. 5. unter Mitwirkung von A Schiermanit (.Sopran)
und E. Majors (Bariton), eines gemischten Chores und des Ge
sangvereins .Dainas“. Eintrittskarten von KM — ,40 bis —.80.

„Bunter Abend**
veranstaltet die Haup abt .Krho.ung und Lebensfreude* des
ZV. d BV. Sonntag. 2o. Januar, um 19 Uhr, Wallstrasse 32.
im Programm: Lieder, Tänze, musikalische Vorträge und
Humor. Eintrittskarten zurrt Preise von RM —.60 bis 1,—
sind beim Portier, Gcncral-v.-Mutier-Str. 3, erhältlich.

Achtung 1

Kohlenkörbe/
grosse und kleine

kauft in beliebigen Mengen
Riga, Kronwald-Ring (vorm. Ausekla Str.) 22—7

Rill 2?12l

Stauer-Firma:
„Fr. Kreidig, Fd. Bresdis und J. Pliksclie"

Amtliche Bekanntmachungen
Futtermittelrationen für Pferde
vom 26. Januar 1942 bis 8. Februar 1942
Das gemischte, vom Zentralverhand „Turiba” zubereitete

Kraftfutter (50 v. H. Hafer. 30 v H Kleie, 20 v H Zucker
rübenschnitzel) ist auf Futtermittel karten in folgenden Mengen
zu beziehen:

I. Gruppe (weisse Karten) Coupon A» — 63 kg
II. „ (grüne „ ) ,, Ai — «4 ..NI. .. (rote „ ) .. As —- 112 „

Coupons Ai aller Kartengruppen sind rum Beziehen von
Kraftfnttermittcln bis zum 25. Januar 1942 gültig.

Riga, den 21. Januar 1942.
J. Weimars,

Direktor des Departements zur
Sicherstellung von Lebensmitteln

Bestimmungen
über das Halten von Hunden

Da in der Stadt Riga und deren nächsten Umgebung keine
Hundetollwutfälle mehr beobachtet worden sind, so hebe ich
die Bestimmungen über das Halten von Hunden vom 11. Sep
tember 1941 auf und bestimme statt dessen folgendes:

Wer in der Stadt Riga Hunde halt, die über 3 Monate alt
sind, ist nach wie vor verpflichtet, dieselben bei der Rigaer
Stadtverwaltung, Königstrasse 5, Zimmer 10, anzumeiden. Die
Rcgistrationsnummer ist am Holshande des Hundes anzubrin-
gen. Uber 3 Monate alte Hunde, d e auf Stressen und Platzen
ohne Rcgistrationsnummer angetroffen werden, we den emge-
fangen und getötet.

Riga, 21. Januar 1942.
Der Gebietskommissar und kommissarische

Oberbürgermeister der Stadt Riga,
ln Vertretung Dr. Windgaucn,

Bürgermeister.



Sen« 12 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTEAND

Danzig-
Westpreußen

Gesamtansicht von Danzig mit den Wahrreichen der Stadl
Kranlor, Sl. Marien. Rathaus und Sternwarte

Rechts: Danzig — Der Ar
tushol um 1480 erbaut. Der
gotische Giebel ist im Re
naissancestil erneuert wor-

Danzig — Kranlor und St. Johanniskirche

Die Marienburg — Wasscrseitc

Marienwerder — Kapitclschloss und-Domkirche (Auln : UiMlolic.ndcnvcikehitvritMnd DdnZig-WctlpreutsMi


